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EINLEITUNG. 



Die folgenden Blätter wollen die Entwlckelung dar- 
stellen, welche das Pronomen reflexiTum und das zuge- 
hörige Pronominaladjektiy^) in der griechischen Sprache 
darch die Litteratur Ton Homer bis auf Platon^) 
herab genommen hat. Eine Monographie über diesen 
Gegenstand erschdot deshalb besonders wOnsehenswert) weil 
d»!8elbe bis jetzt noch keiner zusammenfassenden und zu- 
gleich ins einzelne gehenden Untersuchung, die auch den histo- 
rischen Standpunkt berücksichtigt h&tte^ gewürdigt worden ist 

Gelegentliche Bemerkungen über bestimmte Punkte 
sind zwar an den verschiedensten Stellen gegeben worden, 
zuweilen fanden auch wichtigere Kapitel und einzelne Schrift- 
steller ihre eigene Behandlung 'j. Aber selbst in den Tor- 
trefiflichen, gediegenen Gymnasialprogrammen Ton GL F. 

n Ansge3i'lilüssen wurde selbstvtrsländlich J^wi (K. Brugman 
in J. Müllers Jiiindbuch II S. 134 § 98). 975 (J. Bekker^ Homerische 
Blätter I 8. öö), S'cm u. ä. (Brugman a. 0. und Nachträge zu S. 134 
Z. 11 anf S. 236). 

*) J7. JStfto-, Woehensebrift fllr klamisciie Philologie 1889 No. 18 
und 20 verlangt, dass bei derartigen Untereuchangen Aristoteles noch 
mitbeliandelt werde. AristotL'leä bL'aiisprucht wegen des Umfangs 
seiner Schrilteu, wegen der Eigenartigkeit und Verschiedenheit seiner 
Darsteliuugs weise in den verschiedeneu Litteraturgattungen, besonders 
aadi wegen der Tidksn Schwierigkeiten der Überlieferung eine eigene 
üntersuehnng. 

*) Siehe E. Hühner, „GrundriM su Vorlesungen tLber grieehisehe 
Syntax«. Berlin 1883 a 46 f. 

BOmM, Battrili« s. U». BjaMs. H, 9. B. IIL % 

O ^7 O f** 
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Arn dt 0 ist die historische Betrachtungsweise nur gestreifL 
Zudem sind diese wertvollen Arbeiten wenig zugänglich und 
nur selten wirklich gekannt. 

Erhöhte Beaebtung yerdient das gewählte Thema des- 
halb, weil in neuerer Zeit dber den Ursprung des Pronomens 
lebhafte Terhaadlungen gepflogen wurden. Nachdem näm- 
lich schOB «/« H* Vo8s g^enüber früheren Anschauungen 
sich mit Entschiedenheit für den demonstrativen Ur- 
sprung erklärt hatte brachte 1869^. Wlndw^^ und unab- 
hängig Ton diesem 1870 Jch, Knicala*) eine ähnliche An- 
sicht Yor, nach welcher die anaphorische Bedeutung 
die ursprflngliche ist Ihnen trat K, Brugman^) entgegen, 
der mit geringfügiger Uodiflkation an der alten Ansicht, 
wonach das Pronomen ein RefleziTum yon Anfang an 
war, festhielt. 

Wir werden bei unserer Betrachtung die mannigfachen 
dabei aufgeworfenen Streitfragen, soweit sie in unser Gebiet 
hereinfallen, auf Grund eigener Beobachtung prOfen und 
zur Entscheidung zu bringen suchen. 



>J Als n<^'ndt I* werde idi ntieran: De pronominam reflexi» 
vorum usn apud Qraecos obaenrntlones. Neobfandeabiiig 1636; ab 
^Arndt II*: De pronominum simplidttin eonstructione rcflexiva apud 
Graecos dissertatio. Ebd. 1840. Wir sammelten durchaus sellMtäadig 
und aogen Arndt erst nach der Materialsaminlung zu rate. 

') üeber frühere Auschauungeu ö. B&mhardy^ Wissenschaf Uiche 
Syntax der griechischen Sprache. Berlin 1829 S. 272 und Anm. 1. 
JL Brugman^ Ein Probl. S. 7 L An 7cn achlieast «ich BinHwräf 
mit neuer BegräDdaiig an. 

■) In CvrthUi Studien II 329 ff. 

*) „Uütersuchungen auf dem Gebiet der Pronomina.** SiUunge- 
berichte der Wiener Arademie d. Wissensch. Bii, G5 S. 123 ff. 

*) „Ein Problem ücr homerisclien Textkritik und der verglei- 
chenden SprachwinensdiafL* Leipzig 1876. 
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Cap. L 



Vorbemerkungen. 

Die Funktionen, welche das Pronomen der dritten 
Person in den anderen Sprachen hat, werden im Griechischen 
durch zwei Stämme vertreten. Der eine, der in der Form 
fiCv erscheint, ist nnbezweifclt demonstrativen Ursprungs*); 
er entspricht vollständig dem lateinischen ?X gelangte aber 
im Griechischen nicht zu weiterer Ausbildung. Seine Rolle 
übernahm ein anderer Stamm swa, der ursprünglich in 
adjektivischer Verwendung „eigen" -) und in substantivischer 
„selbst'' bedeutet hatte 'J, irn Verlaufe der Sprachentwicltelung 
aber die Eigenschaft eines Reflexivums annahm^). Es 
war dies ein allgemeines E e f 1 e x i v n m , weiches ent- 
sprechend der Grundbedeutiini^ dus Stammes für alle drei 
Personen verwendet werden konnte und lautlich noch nicht 
pluralisiert wai*, so dass es zugleich den Singular und Plural 



Brugman^ Gr. Gr. $ 95 in Ifttllers Haadbaeh IL 8. 131. Im 

Dorischen dafür viv von anderem Stamme 

Whiittey, A .Sanskrit Grummar» § 5 IG. S, 198. 
») Whitney § öl3 S. 196. Ob der Stumm sclion urspriinglicU 
reflexiv gewesen, geht aus den biahei-igeu Unteranehungen nicht 
hervor. Man vgl. Wiaditeh, Studien II S. 330. 342. Brugmatti Ein 
Probl. S. 95 ff., dagegen S. 100. J. Wackemagel erklärt in Kuhns 
Zeitschr. f. vergl. Sprachf. 24, G02 f. se (lic) im Avesta für anapho- 
risch und deutet die wenigen entgegenstehenden Beispiele anders 
aus als bis dahin. //. Graaamann^ Wörterbuch zu Kigveda. Leipzig 
1873. 8. 1619 ff. 1628. 

Brugmün^ Ein Probt. S. 83 ff. 

(193) 
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vertrat^). In der Kasnsbilduri^ schloss sich dieses Rcflexivuin 
jränzlich an die l^ronomiiia der ersten und zweiten Person 
an und verwuchs mit ihnen zn der lleihe der drei Personen, 
wobei es im Griechischen sog«ir an der Bildung eines eigenen 
Pluralstammes mit pluralischer Deklination teilnahm. Da nun 
im Griechischen ein durchaus flektiertes Pronomen für die 
leichte, bequeme Anaphora fehlte^}, wurde der Reflexivstamm 
dazu verwendet. Derselbe konnte sich um so leichter von 
der Einschränkung seines Gebrauches losmachen, als auch 
die Pronomina der ersten und zweiten Person sowohl reflexiv 
wie ohne Reflexion gebraucht werden. So treffen wir sofort 
in der ältesten Urkunde der griechischen Sprache den Re- 
flexivstamm in einer Verwendung, welche vollständig der- 
jenigen der ersten und zweiten Person entspricht. 

Aber dieser Zustand litt an einem inneren Zwiespalt. 
Die Pronomina der ersten und zweiten Person sind unge- 
BChlecbtlich und bedürfen auch der geschlechtlichen Bezeich- 
nung nicht, da sie sich stets auf das sichtbare Objekt in 
der AuBsenwelt beziehen; ferner bleiben diese Pronomina 
rein persönlich, da sie ja in der Regel nur von redenden 
oder schreibenden Personen oder persönlich gedachten Wesen 
gebraucht werden, das Reflexivum musste sich in anapho- 
rischer Funktion notwendig auch für Sachen hergeben. 
Die Pronomina der ersten und zweiten Person behielten 
durch die ganze griechische Sprache hindurch ihre deiktische 
Kraft, und wenn in einigen Formeln, wie &C iy^ dxouu), 
«üvd-flJvojiai, ol|Aat, der Nominativ seine Betonung verloren hat') 
und die obliquen Kasus von iy^undou nicht nur mit den starken 
Formen I|io0 und ooO, sondern auch mit den enklitischen (lou 



0 Bntfmant Ein Probl. S. 37 ff. und 8. 11 ff. 

Das ebenfalls kurze 6 gewöhnte sich daran, an ein folgende! 
Substantiv ai^elehnt ku werden nnd verachob sich ao «cbon bei Homer 
zum Artikel. 

'3 Krüger j G riech. Sprachlehre I 51, 1, 2. QUeU bei EiteUngf 
dexic, Homeric. I 8. 336 unter tftkv führt am Homer 18 besw. 14 
Stellen an, an welchen anf dem Fronomen kein besonderer Nachdrn«^ 
za ruken aebeint 
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und a&D besetzt sind, so ist selbst in diesen Fällen noch ein 
tiefgehender Unterschied vorhanden: Die Pronomina der 
ersten und zweiten Feraon werden nie anaphorisch; denn 
wenn ich im Verlaufe der Rede mich auch schon einmal 
eingeführt habe, so beziehe ich mich doch nie auf diese 
frühere Erwähnung meiner Person, sondern stets wieder 
auf mein dem Angeredeten in wirklicher oder geistiger 
Gegenwart vor Augen stehendes Bild. Es ist also in den 
Worten InXijSiv 9S das 9S gleich verslftndlich, mag die mit 
08 gemeinte Persönlichkeit schon genannt sein oder nicht. 
Diese Pronomina bedürfen daher auch von Haus aus keine 
Reflexivform; mihi nocui und mtki nocuU stehen ganz gleich- 
berechtigt nebeneinander^). * * 

Anders beim Pronomen der dritten Person 5 dieses ist 
ein wirkliches Pronoiucn und ruft nicht schon au und (ür 
sich in der Seele des Angeredeten einen lebendigen Pcgriff 
hervor, sondern es ist nur der färb- und gehaltlose Ersatz 
für einen Begriff, der bereits zuvor genannt oder doch still- 
schweigend als bekannt vorausgesetzt ist. Bei weiterer Ent- 
fernung des ..Rezipienten" 2), d. h. desjenigen Wortes, 
welches durch das Prunoiiicn wieder aulgenomniün wird, 
verlangte nun die Deutlichkeit, besonders wenn sich andere 
Begriffe dazwischen drängten, dass im Pronomen das Ge- 
schlecht kiar hervortrete; bei der reflexiven Verwendung 
war, da jede Verwechslung durch die nahe, nachdrückliche 
Zuri\ckbeziehung ausgeschlossen war, die Angabe des Ge- 
schlechtes nicht notwendig. In der reflexiven Geltung kam 
auch das Pronomen der dritten Person dem Gebrauche der 
beiden anderen persönlichen Pronomina möglichst nahe. 
Wie das Wesen der letzteren darauf beruht, dass die redende 
und die angeredete Person gegenwärtig ist, so ist auch beim 



>j So in fast allen Sprachen. Daa Engluche hat den Ansatz zn 
einer Reüexi\rform gemacht (rayseif). 

Wir bedienen uns hier und öfter dieser von Brugman^ Ein 
ProhL S. 86 vorgeschlagenen kurzen Bezeichnung nicht nur für die 
Reflexion, sondera «ach fllr die Anaphora. 

a95) 
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Reflexiyum der Begrifi^ zu weLchem reflektiert wird, noch 
im Geiste gegenwiirtlg, weil er eben erst genannt ist und 
an der Handlung sich beteiligt, er bedarf daher der Wieder- 
auffrischung im Gedftchnisse durch die Anaphora nicht 
In diesem Sinne ist die Reflexion eine Deixis, der Handelnde 
wird yon dem Sprechenden innerhalb der Grenzen der einen 
Handlung auf sich selbst zurflckgedeutet. Sobsld aber an- 
dere Begriffe mit neuer Handlung auftreten und sidi in den 
Vordergrund schieben, yerblasst und entschwindet im Ge- 
dftchtnisse Jener erste Begrifft), und die Anaphora ist not- 
wendig. Es sind also zwei wesentlich yerschiedene Funktio- 
nen, die das Pronomen bei Homer ausfibt; das Pronomen 
der dritten Person n)UB8te*nach zwei Bichtungeii auseinan- 
derfallen: nach dner reflexiven und nach einer rein ana- 
phorischen. Für letzteren Zweck wurden die ungeschlecht- 
lichen Formen unbrauchbar, und es trat dafdr das nach- 
. drflckliche Identitfttspronomen aMi mit adjektivischer De* 
• klination ^n, wie auch im Deutschen zu grösserer D«itlichkeit 
statt »er, sie, es* das stärkere »derseLbe*^ sich als anaphorisches 
Pronomen elngebflrgert baL Durch den fast ausschliesslichen 
anaphorischen Gebrauch aW war das geschlechtslose Pro- 
nomen so sehr seiner reflexiven Kraft beraubt worden, dass 
es allein zum Zwecke der Reflexion nicht mehr ausreichte 
und durch aOxc; ia der Bedeutung „selbst* verstärkt wurde. 
Der Widerstreit wurde demnadi dahin geschlichtet, däss 
ctötoO^) die anaphorische und iocuvoO die reflexive Funktion 
übernahm. 

*EaüToö ist eine scharf ausgeprägte Reflexivform, und 
ihre Bildung entsprang dem jeder leioer ausgebildeten Sprache 

Das Gedächtnis kann in einem einzigen Bewusstseiusakd' nicht 
ßelif viele Vorslcllungeii vereinifen, wenn auch in zusammenhangender 
Bede, wie H. Bötteken richtig bemerkt, die Vorstellungen einander länger 
im Bewnmtsein halten als bei mafemmenhmigsloMn Walumehmungen. 
Siehe die intereaaante Stelle in deisen Bnehe «Die ei^be Knnet Hein- 
rieb« von Veldeke und Hnrfnwons von Aue." Halle 1887 S. 3 f. 

*) Wir nehmen diesen Krhup nh Vprtrffer der schlicht anaphori- 
Bchen Bedeutung, da der Nominativ athöc uie die Bedeutung »selbst" 
verl(»r. 
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eigenen Redin Iriisse nach einem Reflexivuni Bei dem 
nnvern;leichlichen Formgel'ühlo der (r riechen, mit dem hier 
die ihnen eigentüniliche Neieuni^, Gegensätze in der Dar- 
stellung aufzufinden und auszudrücken, Hand in Hand giof;, 
ist es daher sehr erklärlich, dass nun neben ^auioO auch 
ein ejiauTGü und aExoTOj entstand, dass neben der soli- 
darisch verbundenen Form a'^öv ccjtöv ein ■/^[aöv auiöv 
lind tjf}.fi)v aÜTtüv versucht wurde, dass auch zum Possessiv 
der Genitiv auxoö oder auTwv zu treten begann. Bei der 
Bildung der eigentlichen Reflexivverbindung (afföv aO- 
Töv) und der zusammengerückten Formen (£auToö, 
auxoO) erscheint also das Pronomen der dritten Person als die 
leitende Macht was später auch darin seinen Ausdruck findet, 
dass nur in der dritten Person die zusammengerückte Form auf 
den Plural ausgedehnt wurde, so dass wir wohl neben o^&v 
a5x£äv &ü bequemeres £auTü)v, aber kein i(iauT£äv und otoiDxGiv 
bekommen. Da sonach im Griechiachen ein HinOberwirken 
des Pronomens der dritten Person auf die beiden anderen 
Glieder der Reihe „ich^ du, er** Torliegt, so gehört es in 
den Bereich dieser Abhandlung zu untersuchen, wie weit sich 
dieser Einfluss erstreckte. Denn die Reflexion bat verschie- 
dene Arten und Grade, und es ist von vorneherein nnwahr> 
scheinlich, dass die Pronomina der ersten und zweiten Person, . 
die ihrer Natur nach einem Reilexivum nicht günstig sind, 
in allen Beziehungen dem Beispiele der dritten Person hierin ge- 
folgt sein sollen. Die Terschiedenen Grade der Reflexion bestim- 



1) Die YerbaldittHiese des Hediums tot reflexiver Katar; siehe 
ftber die Spraelimedia Brugmanf Ein Probl. S. 104. Im Hebräischen 
dienen sogar zwei Konjugationen, Niphal und Hithpael, dem Auadruck 
reflexiver Vcrh&ltniBse, daneben nocli eine Reibe Substantive, wie 
^Her***, „Person.* 

') Wenn im Hebräischen das Pronouun der zweiten Person 
ein Feminin hat, so ist das ebenso damit zu erklaren, dass, was für die 
dritte, Pereon notwendig war, doreli du Heines Fornigefahl auf ein 
anderes QUed der Bdhe der drei Personen mmöliger Weiae flbertragen 
wurde doch hlltete Ach. das HebrUsehe, ancb die erste Person gesehlecbt^ 
lieh au diffurenaiereii. 
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mcn sich darnach, ob der Rezipient in der Nähe oder weiter ent- 
fernt steht, und im Zusammenhange damit nach der grösseren 
oder geringeren Innigkeit, mit der die Handln n^^, in welcher der 
Rezipient auftritt und die Handlung, in welche das Pronomen 
eingepasst ist, in einander geschlungen sind. Mithin handelt 
CS sich darum zu untersuchen, in welchem Falle die Reflexion 
aufliören mim und die Anaphora beginnt Beherrscht ein 
Begriff den ganzen Gedanken, der sich in einem Satze aus- 
spricht, and mnss ich den Begriff innerhalb desselben Ge- 
dankens wieder bringen, so reflektiere ich einfach zu dem 
noch in der Seele gegenwärtigen Begriff. Ist aber eine 
Gedankenreihe Torhanden, in der ein Nebenglied sich stark 
Tordr&ngt, so ist es fraglich, ob der Begriff nicht in 
momentane Vergessenheit geriet j es muss also an ihn erinnert 
werden, wir haben Anaphora. Man sieht, es kommt auf 
den Unferschied der abhängigen Strukturen, die 
noch Satzglieder sind, und der Neben Sätze an, und innerhalb 
der Nebensätze wird sich wieder ein Unterschied zwischen 
den mehr hypotaktischen und den mehr parataktischen geltend 
machen. Auch bei den abhängigen Strukturen wird es sich 
fragen, ob ihre Handlung enger oder loser mit der Haupthand- 
lang zusammenhängt. Es erwächst somit die Aufgabe einmal 
einen einschneidenden Unterschied zwischen direkter und 
indirekter Reflexion zu machen und festauhalten ; so^ 
dann bei der direkten Reflexion zu untersttcben, ob in dem- 
selben Satze zum Subjekte reflektiert wird — gewöhnliche 
Reflexion — oder ob zu dem Objekte — invertierte 
Reflexion — , bei der indirekten Reflexion aber fol- 
gende Gruppen gesondert zu halten: 

1. IKe Subjekte der abhängigen Strukturen, die halb im 
Hauptsätze wurzdn, halb in das abhängige Glied hineinragen ; 
man vergleiche Antiph. Tetr. A ß 1 drux^oTOBTov ^fiauTÖv 
:^oö|ievo$ clvai mit Fiat« Aldb* I 122 c icatSos ijfffflotto 
tfttutbv nffat xc^ toiodtocc, wo^ wie öfters, der Infinitiv 
auslassen ist, Aeschyl. Prom. 438 bp&t l|Mut&v icpoot- 
Xoöfifvov mit der Überaetznng: ^leh sebe^ wie ieh so sdunftb* 
lieh behandelt werde.* Auf gleicher Stufe der Reflexion 

(öS) 
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stehen die satzartigen oder parÜzipvertretendcn Ausdrücke^ 
wie xoö« )i£T& (fSttutoö Thucyd. 5, 9, 4 == toö; |ieta aeauxo j 
ßvrac oder = ot (urdfe aoö ^)aav. Ebenso t6 xaia aauT*/V 
|idpo{ Isae. 9,23. Man halte daneben Xenoph. Cyr, 2, 4, 10 
Toüs jjiex' i{ioO in ganz gleichem Zusammenhang. Ferner 
axo'jaet TioXXsb %xl ä^d^ix oauxoO Plat. Crito 53 e ; dauebün 
Apol. 38 e &yd^ioi ejioO. 

2. Die Fälle, in denen das persönliche Pronomen als 
Objekt oder sonstige Ergänzung einer abhängigen Inünitiv- 
oder Partixipialstruktiir erscheint; hier werden vielleicht diu 
absoluten Partizipialstrukturcii eine Ausnahmestellung haben, 
da ihr Subjekt in der nachhomerisehcn Gräzität als aus dem 
üefiige des Satzes losgelöst empfunden wird. 

3. Die Fälle, in denen das persönliche Pronomen in 
Deklarativ-*), Absichts-, Wunsch-, Kausal- und finalen Konse- 
kutivsätzen, sowie in indirekten Fragen und indirekter Rede 
auftretend sieh auf das Subjekt des übergeordneten Satzes 
bezieht. 

4 Die FiJle in reinen Folge-, Zeit-, Bedingung«- und 
insbesondere in den KonzessiT- und Yergleichungssätsen ; 
denn gerade die zuletzt genannten stellen eine sveite Hand* 
lung als gleichwichtig der Handlung des Hauptsatses gegen* 
«her. 

Die Hauptunterscheidang zwischen abhängigen Struk* 
turen und Nebensfttsen ist geschichtlich darin begründet, dass 
die ersteren, auch die absolute Parünpialstrnktur, anfänglich 
kein selbständiges Leben hatten, sondern engstens mit dem 
Hauptverbum zusammenhingen, während umgekehrt die 
Nebensätze aus der Parataxe sich herausgebildet haben. 
Auch in der Ton uns behandelten Zeit ist ein durchgreifender 
Unterschied vorhanden: die Nebensätze fahren ein eigenes 
nominatiTlsches Subjekt mit eigenem yerbum fini- 
t um ein. Es ist dnldoehtend, dass Je feiner das GefKlhl für die 



') Wir verstebea darunter Sätze nach den Yerbis des Deukeus 
und Sagens« 

im) 
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struktur des Satzes vurde^ daBsjeTerwickelterundkflngtHcher 
sich in dem Bestreben, Haupt- imd Nebengedanken gegen 
einander abzuwägen, der Satzbau gestaltete, desto mehr 
auch die Reflexion yon dem Belieben nnd dem Gefahle 
oder von der Absicht des Schriftstellers abhängig vurde. 
Es ist ferner einleuchtend, dass die yerschiedenen Sprach- 
perioden verschieden verfuhren, und somit ist der Boden 
für eine geschichtliche Entwickelang gegeben. 



(200) 
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Cap. II. 

Die Homerischen Epen.O 

f 1. Das einfaelie Fronomen* 

• 

A. Die Bedeutung ^selbst**: Dass auf dem Pro- 
nomen ursprünglich eine starke Betonung ruhte, ist bei 
Homer noch ganz deutlich aus der Stellung des Pronomens 
zu erkennen. Während nämlich das enklitische |ie und 
ficu nicht nach Präpositionen stehen kann^, hängt das 
Pronomen der dritten Person, sobald es einfach bei direkter 
Reflexion gebraucht ivird, ton Präpositionen ab, so. zwar, 
dass in den meisten Fällen auf dem Pronomen kein Kach- 
druck ruht Dass dies^ Verbindungen auf eine Zeit zurflck- 
gehen sollten, in der die Präpositionen noch AdTerbien 
waren, ist höchst unwsLbrscheinlich, da man nicht einsieht, 
warum das Adverb stets die Kachbarschaft des Pronomens 
aufgesucht hab^ sollte. Wenn man bedenkt, dass diese 
Erscheinung, wie wir sehen werden, mit der B<eflexion zu* 
sammenflllt^ so ist der Schluss wohlberechtigt^ dass^'jene 
Verbindungen entstanden, als das Pronomen eine solche 
Kraft hatte, dass es Ptoklitika zu sich nehmen konnte'). 

*) Mehr nach der formellen Seite behandeln den Gegenstand 
P. Cau«r, Quaestionea de pronominam personaliuiu furmis et usu Ho- 
merico in Q. Curtitu" Studien VII 1875 S. 103 ff. und J. van Leeutoen jr. 
OisquiiitioiiM de pronominam peraonaliam fonois homericis. Hnomo- 
ayno^ZIIIilSSS 8. 188 ff. 

*) Qüeke bei Ebding^ Lexic. Homer. 8. v. lytuv I S. 337 und 338. 

') Daher hat die Arigtarrhisrhr Rcp^el. dass bei Aeflexion dttB 
Pronomen zu orthotomeren sei, eine gute (irundlage. 

(200 
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Aus homeriBCher Zoi6 selbst nftinlich können die Präpod- 
tionaWerbindnngen nicht stammen, da bei Homer im 
ganzen dorn Pronomen jede Betonung fehlt, 
sowohl mit als ohne Reflexion. Die Ausnahmen Tersch winden 
in der grossen Ifasse von Stellen, an denen das Pronomen 
tonlos steht 

Die Ausnahmen gehören meist dem Gebiete der Re- 
flexion au. So ist an der einzigen Stelle, an welcher der 
meiirsilbigo Shimiir ) ohne iiachgcsetütes aOxöj auftritt, der- 
selbe stark betont : 

Q 134 ax61^ead-a: aoi cpT^ai ^eo6(, ik b"* l^ox> navxtt>v 

Dieses Ii, durch e^ox« k^vkov dcd-avoExuv und seine Stel- 
hing vor 5e scharf hervorgehoben, entspricht dem ijii in 
Q 113 (vgl. S 257); ejxe ist bekanntlich die stark betonte 
Nebenform su (ti. Ebenso ist 

A 399 aXXat T&v ut6y 

yeCvocTO sib x^P^* f^XV* ^T^Pl} ^ t'd{ieCvfa 
der altertflmlichste der singulaiischen GenitiTe bei Homer 
mit „als er selbst*^ m Aberseteen. Damit ist zu Tergleichen: 

B 239 8{ xal vOv 'A^^Af^a, eo iiiy' d^sLvova '^ü)xa, 
Der Dati? ol iindet sich so 

X 432 ^5* g^ox« Xuypa iSuta 

ot xe xax* a^oxo; ix<vc xal looottiv^oiv ^ic^ou. 

I 305 Xöaao^v ixcov dXo^, iicsl o&xivi ^ijotv 6[iolov 
oC ijisvat Aaeta&v^ o5s iv9t(8t vijce ivtixoev. 

E 800 4 ÖXC^ov o7 imtZoi loocör« ye^Msto Tti8c6C' 

In präpositiuualer Verbindung ist das Pronomen betont 
W 203 Kavxec dvT^t^av, xoEXc6v xe jaiv eis § Ixaaxos und 
B 366 Xflex& acp£a? ydcp jiaxlovxa^^). 



1) Wir verstehen darunter den Stamm savaj s. Uber denselben 
Windüchy Studien II S. 356. 

^ Vgl A 271 x«l vayifi^inv xax' Iji' a&tiv It*. 

(202) 
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Die Reflexion fehlt 
I 391 6 5' 'Ayaicbv äXXov £Xio*w, 

X 196 xai ol xots x' äXXoi; Ixipot?, o? Äjjt' aux(p giiovTO, 

Als nicht betont ist das Pronomen anfznfassen, auch 
wenn zu demselben ein Partisip hinzugesetst wird, wie 

£ 625 » A 534 oT i, {ii^av nzp i6vuE %ad t^d'ifiov «ol dyau^, 

Ferner dient es, ohne betont zu sein, zuweilen zur Wieder- 
aufnahme eines bereits zuvor gebrachten lielativs und er- 
scheint 80 als Korrelativ, z. B. 

0 348 Öv av dydDV dTcaveud'e veüv ixlptt»^i voifjoo», 
aöxoö ol \)"avaxov p.)]tkro(iai xx^. 

An allen in betrachfc kommenden Stellen geht der Re- 
lativsatz dem Hauptsatz Torher, woratts sich sicher ergibt, 
dass wir kein eigentliches EorrelatiT TOr uns haben, sondern 
nur eine leichte Wiedereinführung des im Relatir gegebenen 
Begriffes ^3 j der Nachsatz erhftU dadurch etwas Anakolu> 
thisches, was bei dem der Hypotaxe noch nicht ganz mäch- 
tigen homerischen Spraehgebrauche nicht auffällig ist: »Wen 
ich aber von den Schiffen entfernt finde^ auf der Stelle 
werde ich ihn töten.* 

Die Ursache, dass das Pronomen seiner einstigen Kraft 
entkl^det wurde, ist in der Oberaus hftuflgen Anwendung 
zu snclien, die es als Pronomen der nachdrflcklichen Iden- 



1) Weitere Öteilen QUek« bei Ebding^ Lexic Homer. II s. v. o5. 

s. m 104. 

*) Btdl«n derselben und verwandter Art bei MeUng 8. 101 (jitv 
vsd Ol)-, doch gehören Hymn. Ilotn. IV 488. XXV 5 nach BmmmHr» 
Lesart nicht huhcr. Ebenso steht oT in dem Orakclspruche Herod. IV 
159, o'^da bei Herod. V 92,7, ot Theogn. 1256. In gleicher Weise wird 
spater das auapboriache auxoQ gebraucht, Krüger^ Gr. Spr. 51, 5, 1; 
»bcff aaeh achon AeschyL £um. 320. Sept. 198. Eurip. Jon. 600. IpU. 
AuL 1085. Hed. 105K. Onat. M0. CycL 34. Troad. 667. Fragm. 378,8. 
Herod. I 5^ 16. 

(203) 
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tität erfuhr. An allen Stellen, wo dasselbe direkt oder in 
abhängigen Strukturen indirekt reflexiv Torwendet wird, 
können wir noch die starke Bedeutung hineinlegen; so ist 

£ 343 filya lax^uaa inb So xseßßaXsv u£6v 
ein Gegensatz zwischen Mutter und Sohn Torhsnden, der 
einst gewiss gefühlt wurde. Sehr oft ist Besitzer und Be- 
sitztum so gegen einander gestellt, auch die Hauptperson 
und ihr Gegner. Wenn es aber E 9G heisst, dass der 
Tydide die R«ihcn der Troer vor sich herdiängte, oder 
£ 55 if., dass Menelaos den vor ihm fliehenden Skamandrios 
verwundete, so ist selbst einem Griechen nicht zuzutrauen, 
dass er den Gegensatz bezeichnet hätte. Auch bei Beziehung 
auf das Subjekt eines übergeordneten Satzes ist vielfach bei 
schärferem Eindringen in den Zusammenhang die Möglich- 
keit einer Belonun^ zn erkennen, so ^ 461. K 27. ^ 304 
K 19. E 326 = x 248. S 403. Auf das nahestehende Objekt 
geht Idcv A114: 

hier ist gesagt, dass Chryseis der Herrin Klytämnestra selbst 
nicht nachsteht, Die Verse N 605 f. 

'AxpetSr^? ji^v (2|iapxe, notpai Bk ol Ixpiicct* lyX^C* 

o&caatv xti 

werden übersetzt: Atrides quidtm äberrapü, aiqu$ ipsi 
aversa eti Aosto, PUander wro wuiMm Mwdai pereusaU* 
Ahnlicher FJÜle können viele sich ergeben, dadurch^.war 
die Abnutzung eingeleitet. Bei Homer selbst nun ist das 
Pronomen, al^esehen von den angeführten Stellen, auch 
bei direkter B.eflexlon, eine farblose Marke für einen|^zuvor 
genannten oder als bekannt vorausgesetzten vollen Begriff. 
Das zeigt sich besonders, wenn das Pronomen nach ixeWos, 
oQtoc und 6 steht^ wie S 142 

dXX* 6 jUv &i d9c6XotTO, dt&( H I ot^Xibaetsv *). 



1} OtMft« bei Lexic Homer 8. 103. 104 bringt sahireiche 

Beispiele vu Homer. Vgl. BatmekUr sam Hjmn. Horn, ia Ceier. 46. Siehe 
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B. All gemeines Reflexivum ist das substan- 
tivische Pronomen an keiner Stelle. Dass der 
Singular nicht mehr für den Plural steht, ist in der Aus- 
bildung and Durchführung eines eigenen vollständigen 
Kasussystems für diesen Numerus (a^iwv, o^ioi und acptv, 
o^og) begründet. Die Beziehung des Pronomens auf die 
erste nnd zweite Person beruhte auf der neutralen Bedeutung 
^selbst*' und war in der Folge an dessen Geltung als He- 
ilexiTum gebunden Beide Bedingungen fallen bei Homer 
weg und damit auch die Verwendung fflr erste und zweite 
Person. Sodann lag der Anlehnung an die Flexionsweise 
der Pronomina der ersten und zweiten Person, wie sie mit 
Ausnahme der Form o^iatv^) alle andern Kasus zeigen, 
offenbar das Bestreben su gründe, eben ein eigenes Pro- 
nomen der dritten Person von denen der ersten und zweiten 
zu unterscheiden. Die freie Gebrauchsweise wäre daher nur 
noch in forrnelhaften Verbindungen möglich, aber selbst 
diese Freiheit haben sich die homerischen Epen nicht ge- 
stattet^). Das weist auf bewusstes Vermeiden der freieren 
Verwendung hin. 



auch Soph. AnK 1041, £1. 374 Tniah. 289. 0. C. 705. Znr Epanalepae 
eineB in demselben Satze bereits gebrachten Kmob wird das Pronomen 
genommen Hymn. Hom. IV 257, 8. Baum»»ter 9L 8i. Soph. O. &. 248. 
Tnwb. 289. Herod. VII 147. 

») Siehe Bntsman^ Ein Probl. S. 106. 

*) Über diese Form später; der ebenfalls abweichende Nomi- 
nativ l ist boi Homfr nicht vorluuKk'ii und hier ohne Belang^, da 
die Nominative dfä Singulurs Uberhaupt nicht anuloge Bildung auf- 
weisen (ifw — o6 — Q. 

S) D«r Nachweis ist geführt von Bnigmany Ein Probl. 8. 19 
~22 besttglieh der Nnmeri, 8. 41 — 43 beiOgUeh der Personen. Der- 
selbe ist nur ge neigt K 398 {isxd( oqptm a |i8xft ftiilv «ötoI; wegen der 
Kachuhnuirig des Aiiollonius Rhoding anzuerkennen. Allein die ange- 
zogene Stelle Argunriutica III 909 gi-lit sicher atif A 308 und II 1278 
wahrscheinlich auf K 208 zurück. Auch B 197 vermag ich in der Über- 
einstimmnng des Aristoteles mit Zenodot kdne Statte filr die Lesart 
dtotpsiplov ßaoiXiQMv statt ttotps^ioc ßaoiXfios xn finden. Denn fttr Ari- 
stoteles lag es, da er den8ats Aoiiftc M (iirot( i9tl dwrpsqpicsv ^otXitcsv 

(205) 
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C. Die direkte Reflexion: In vorhomerischer 
Zeit, war der Pronominalstamni reflexiv. Dies ist bei Homer 
iiocli an folgenden Ersclieininigen sicliLbar: 

1. Der mehrsilbige Stamm (iot, ik) 'J, welcher an der 
Neubildung des Plurals nicht teilnahm, ist nur reflexiv ge- 
braucht. 

2. Das Pronomen besitzt bei Homer keine Nominativ- 
form, wedrr l noch Q^tXi% und ist nicht geschlechtlich 

differenziert 

3. Die altertümlichsten unter den Genitivformen, tlo 
und a<fei'a)v, sind nur direkt reflexiv, während die Genitiv- 
forro eö, die wegen der Kontraktion als die jüngste angesetzt 
werden muss, nie reflexiv steht. 

4. Bei direkter Reflexion bewahren die Singularformen 
Iq, Iö-ev, ol den alten anlautenden Doppelkonsonanten a/^ 
wie sich aus der metrischen Ltiii'^nn^ vorhergehender Kürzen 
ergibt, während bei indirekter oder bei fehlender Reflexion 
die alte Doppelkonsouanz in den weitaus meisten Fällen 

guiiz allgemein zitiert, näher den Plural in gebmuelkeii. Fttr die Hand- 

schril't fies Zenodot aber, dessen Vorlagen übrigens ebenso wie die von 
Plalori unil Aristoteles bei :n"7t(>n FLmtlschriften manche dlulcktische und 
willkürliche Aaderuag aus sjfulcrer Zeit enthalten (man sehe die Varian- 
ten bei La Boche^ Homci'iscbe Textkritik sowie die Zcnodotischeu 
in Chrkt$ UiasuiBgabe), war Tielleicht die Erinnerung vn A 175 und 176 
VeranluMung, wo %wvk Yene, wie £ 196 und 197, mit p.'^[dnBi Zrtg 
und 8ioTpsqp&d>v ßaGvXi^uv sckliesscn; dass Zenodot die phiralische Ver- 
wendung des I begtinstigti-, ist nach (Wn\ Spraehgebrauche der helleni- 
stischen Dichter {Brngman^ Ein Probl. S. 7Ö f.) erklärlich, der sirlu-r 
aclion vor Kullimachus und Apollooius Rhodius begonnen hatte. Die 
Beaktion Arlatorchs gegen die ZenodotiadMmLeButen war im allgemei- 
nen berechtigt. 

Die beiden Formen sind kiine Unformen (Chrkii Homer oder 
Homeridcn. München 18^4 S. 82) l'iir den, der neben «ra eine Zweigform 
»ava annimmt ; s. (ibcr die Differenz zwisclien klassiafherPhih)b)giennd ver- 
gleichender Sprachwissenschaft A. Dyro^ in Kuhns Zeitschr. Iö91 S. 87 ff. 

^ Über die Variante f statt dee richügea et in X 410 a. Qauer, 
Studien VII S. 107. ~- Das Argument ist bereits von Winäkok^ Stadien 
II S. 334 vorgebracht, besondere scharf aber von BrugiMot, Eän ProbL 
S, 85 betont worden. 

^ Windiitk S. m 

(20«) 
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iinniöglich ist und nur an der einzigen Stelle X 307 metrisch 
verlangt wird. 

5. Der direkt reflexive Gebrauch ist mit zwei der 
Odj'ssee angehörigen Ausnahmen auf bestimmte formelhafte 
Präpositionalverbindungen beschränkt^), die, zu dem Appa- 
rate der epischen Dichtersprache gehörend, in vorhomerischer 
Zeit geprägt waren, und gerade nur in diesen Verbindungen 
ist der alte Doppelanlaut noch wirksam. Wir führen diese 
präpositionalen Verbindungen, soweit sich ihr Pronomen 
auf das Subjekt desselben Satzes bezieht, im einzelnen an. 
X 19 Äirb eIo^) xpdcTcet^av j öofij dieselbe Verbindung ent- 
hält der formelhafte Halbvers Äoav <iuöacpefü)v,in welchem 
allein no( Ii die alte Form offiim erhalten ist: A 535 (= E 626 
148 688). 

Metrische Fortwirkung der anlautenden Doppelkonso- 
uanz tsXlt niU direkt reflexiver Yerwendong zusammen bei 
lo; es ist an die Verbindung Anh €o gebunden, kann aber 
verschiedene Verba zu sich nehmen: 

X 261 üi^tBijc odExo; {i^v Anb io x^^F^ ^'^X^^IO 
häufiger in der Odjssee : 

t 398 xöv [iJv iKtix* £ppi(j;£V d.nb io yepah iXiüwv, 
6 439 'Axl tdi£ 5^ xpi'iSsfivov Anb So XOae 
t 461 &>g etTtü)v xöv xptöv Anb 2o ni[iTzs dvpi^t, 
9 136 6)i ei7C(i)v xö^ov fuv Anb Io di]xt yjx\iSX^s, 
<f 16ä <bs Ap* ixf&t/iw HLoA Anb io xö^ov edijxsv. 



•) WindUch S. 330. Wir verstehen dai'unter nm* die Slelleiij an 
denen die Pr&pOKition nnmittalbar Tor dem Pronomen steht. 

*) Dft ib an keiner der beiden Stellen, wo es verwendet wird, 
die anlautende Doppdkonsonanx Tertrlgt, wftlirend das lantlieh jüngere 

Io dieselbe in ihrer Wirkung noch zeigt, so darf geschlossen werden, 
dass die verfiltete Form ans metrischen Zwecken ab einziger Trochftug 
filr den Genitiv neben io, iä-sv, sü hervorgeholt wurde. 

(207) 
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''E^ev bat da, wo es direkt reflexir erscheint;, die alte 
Doppelkonsonanz und zugleich noch seine nrsprfin*^liche 
ablativisclie Bedeutung ,Yon sich weg^, in der Verbindung 

M 205 (.vgl. 9 136) eSvcD^et^ dmacD- 6 5' ÖLTzb l^ev ir^xe x^V^^ 
Z 62 atat|ia TrapetTccbv* 6 6* dicö £d>ev ^ato x^^P^ 

•yjpw' *'A5prjoTOV. 
K 465 (vgl. y 163) dcp' dtpwvr^asv, xxi dnb S^ev ö'|»6a' iefpa; 
r 278 Abf9ia^ $' IdXig xal dnb l^cv donCS' dvi- 

ebenso in uph S&ev W 533 iXa6vu>v icpö 2d«v licnoug Sonst 
ist bei 7cp6 die Doppelkonsonauz geschminden, wogegen die 
Ablativbedeutung bleibt : E 96 npb SS-ev xXovIovta ^iXoy- 
yoc. N 803 Ttpb 5* Ixev dontS« icxvtdo* itöijv^l. 

02! hat nur noch 507 'rijv Bk icpotl o7 | eZXev nnd in 
der nachgebildeten Stelle n» 347 die Doppelkonsonanz, an 
den flbrigen Stellen ist dieselbe in icpoxZ ot 
r 418 xusvi?], icpoxl or 8* iXocp* fvxepa x^9^ XtaoOcCc 
und in iic2 

A 239 IXx* iid (iSfUK&C) besonders bei xaXsCv 
p 330 vsOa* int ot xakiaa^ 

607 ^8* iicl ot yutkkotm 

342 TijXlfiaxo« 8* iicl ol xaXlaoc, 
wo keine Veranlassung besteht iid zu xoeXctv zu ziehen 
(ImxoXslV}, metrisch umnögUch. 

Bei l ist die Doppelkonsonani in a^x^l { unmöglich 
in den HalbTersen 
A 497 = 0 574 d^L-^l i icanT^vas 
0 241 A[L^i i yiyv&oxcttv 
und wenig wahrscheinlich in tli bei welchem wir wiederum 
xoXslV treffen : x 436 I xaXeaoce{Jievo;. W 203 xaXsov ti 
|uv stc I IxaoToc. 



^3 IIpö (o«/') &d«v statt dea sicgulären npöaao&sv hat Herwerdm 
hergestellt 

>3 Hier haben nur cod. C. und schoi A. ffp6 idtv, die andern 
Textqaelien und der gleiche Vers II VSl bieten itp^oHv. 

(208) 
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S^iai ei-scbeiut in {xrcdk a^at 
A 368 xal xa( |i&v £Ö ddEao«VTo (iet& cr^toiv uZi^ 'Ax«(<&v 
K 208 [= 409] Äoaa xe (Ar^xiiwoi nexA oytetv ij fisiidtaatv 
K 311 = 398 fO^iv ßouXtöouot |irc& o^Cotv, oöd' i^eXouot 
A 413 IXcray S* Iv |i£oooiat, {t£x& o^Cot 9rt2(MC xid-ivxtc 
W698 8^ dlX)v07poviovxa (istäb a^foiv elaav d^^ovrec 

X474 I {texd o^Coiv e^x^v dru^ofUvi^v dicoXIo^at; 
ebenso in £vl afCoi 

W 703 tbv 81 dua>$ixd£potov ivl o^tot il^v *Axaiof 
und in itspf o^Coi 

M 148 Soxticb x' dtsoovxc ictpl affoiv äyvuxov GXijv. 

ü^ia^ hat Homer so nur in dem zweiten HalbTerse 
des Hexameters B 366 iwndi o^lag y&p (ucx^vxau 

Es sind demnach 36 (mit Wiederholungen 
43) Stellen, an welchen sich bei direkter Refle- 
xion präpositionale Wendun gen einstellen. Da- 
neben stehen nnr zwei Stellen der Odyssee, an 
welchen das einfache Pronomen ohne Pr&posi- 
tion direkt reflexiv gebraucht ist. 

Diese Stellen sind: 
X 481 $* Ixip^ S^v doaov IpOoooxo ^cbvijoiv xe; 
hier vertritt aber dbaov ohne Zweifel eine Pr&position, und 
die Redeosart {^sv dLaoov lp6ovaxo ist im Gegensatze zu 
ditö StovzQ (Z 62) fthnlicb entotonden, wie ificXiIv neben 
li»{ieXst(s^i zur Genitivkonstruktion kam. 

X 433 qI xe x«x' alox^s l^tue x«i ioao(i£v\2aiv dnCooto; 
bei den präpositionalen Verbindungen, in denen ot sich 
findet, war die Gefahr gegeben, die Präposition als durch 
Tmesis vom Verbum getrennt aufzufassen (2mxaXetv, icpo- 
Xaßelv); hier ist die Verwechslung geschehen. 

D. Indirekte Reflexion in abhftngigenStruk- 
turen*): Auch hier flben die präpositionalen Ver- 

•) Wir bogreifen hier darunter nit:ht nur Infinitiv- iiml Partizipial- 
strukturen, soncleru auch Appositions- und Prädikatsbealiiaraungen, 
elatt deren ein Nebensatz oder ein Purtii^ip 8telicu ii.öuuLe. Der Deutsche 
gebraucht in solchen Fällen das Demonstrativ („ilim"), der Römer das 
Keflexiv. 

(205) 
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bindnngen zum teil ihre Macht aus. So ist ItzI ol |i£|jiaa>; 
von A 239 aus dem Hauptsätze in die abliängige Struktur 

verscIzL worcien 

B 327 1^ ^' i-izl ol ^e|iaö)xa ßiXsv Xld-o) dxpcoEvxi, 

X 32G f ItzI ol p,e|iaG)x' eXaa' eyx^^ 'Axt^Asuj. 

Mit anderem Verbum haben wir iizl ol 

N 542 Xaiptöv tu(|>', ItcJ oI xexpaiijiivov, ö^iX ooupL 

Bei direkter Reflexion kommen folgende Verbindungen nicht 

vor: 7cp6aÖ£v £t>£v E 56 (=- 80 1' 402) 

dXXa |jiiv 'Axpefdy](; SouptxXeixöj MeveXaoj, 
TcpoaO-ev £\>ev cpguyovi«, juxi^psvov ouxaos Soupf, 
(2v£u ga-ev P 407 

^xTcepaetv irroXtsd-pov Äveu 2'9'ev, oOoe auv aux(Jj- 
(„Achilles hoffte nicht, dass Patroklus ohuo ihn Troja er- 
obern werde"). Die Ablativbedeutuiig ist in TxpdaO^ev id-Ev 
cjpsOyovxa noch vorhanden, in dveu lö'ev dagegen nicht sofort 
fühlbar. 

xiv S' dtpa Oa^Tjxsc vauatxXuto! oiix evoijoav 

£p)(ö(ievov xaxa (5axu Stc^ a-f ia? • 

Häufiger bcgeg-net jedoch bei dieser Art der indirekten. 
Reflexion das einfache Pronomen ohne Präposition. 
Der Akkusativ der mehrsilbigen Pronominal form ik steht 
so als Subjekt einer Infinitivstruktur Q 134, die alte Singu- 
lar ischc Genitivform do in yetvaxo zlo yiprioe, y^dxQ A 400, 
in fR^t gleichem Zusammenhange^ nur mit ausgedrücktem 
Partizip ol E 800 i^ dXfyov ol nalda lotxdxa YStvaxo TuSe6?, 
io ß 239, ol ferner I 306; es sind dies Stellen, an welchen 
wir oben ^) eine stärkere Bedeutung des Pronomens auf- 
zeigten. Darunter ist besonders B 239 wichtig, weil dort 
der appositionelle Zusatz lo <ijjie(vova ^tSxa nicht aus 

der Seele des Hauptsubjektes (Agamemnon), sondern im 
Sinne des Redenden (Thersites) gesprochen ist; an einen 
^subjektiven Bezug'' ist also selbst in diesem der direkten 
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R^'flexiüii so nahe kommenden Falle nicht zu denken'}. "Eo 
ist in einer lulinilivstiukiur verwendet 73 217 

Ol ß 215 alV 0 XI oi etaatTO ygXoUoy 'Apyetötaiv 

T 101 ^slvov yap ot i^paoxe cpiXov x' ^tJiev aiooldv xs, 

mit entfernterem Rezipienten x ^'^ 

xii x' OLG CIO |j,ex' dvSpaat Satrufiovsaaiv 
|xoüvov e;cl TiAEdveoai, xal ei (laXa xapiepcj eirj, 
ol xsuSe'.v d-avaxov xe xaxöv x«l xf^px [iiXx(vav, 

o^tat ^ 272 = p 441 

xo'js 5' avayov t^woO? a^tatv 6pya^ea8'ai avizyx^. 

E. Der Übergang zur anaphorischen I>e- 
dentung: Wie es kam, dass die Bedeutung „selbst'^ sich 
auf die reflexive zurückziehen konnte ^J, ist leicht einzu- 
sehen. Anstatt zu sagen : ,,Der Pelide hielt den Schild von 
dem Peliden weg", eine Ausdrucksweise, die wir einer naiven 
Periode sprachlicher Unbeholfenheit wohl zutrauen dürfen 3), 
war kürzer: „Der Pelide hielt den Schild von dem ,selb8t', 
von ilim selbst weg" Dadurch trat heraus, dass der Han- 
delnde und derjenige, auf welchen sich die Handlang richtet, 
derselbe sei. Es muss eine Zeit gegeben haben, zu welclier 
diese Bedeutung „selbst" noch durchweg von den griechisch 
Sprechenden geiühlt wurde, auch als der Pronominalstamm, 
dem Bedürfnisse aller Sprachen nach einem Reflexivom 

0 Srugmartj Ein Probl. 8. 103 iit geneigt anzunehmen, doas 
ein aubjektiver Beiug bei aUen Kasus des Pronomens durcbsaer' 
kennen sei. Duss dem auch sonst nicht so istj werden wir später sehen. 

*) «Selbst" hat eine Anlage, der Reflexion zu dienen. Man denke 

an 

') Man beachte, wie unkultivierte Völker unser beliebtes ^Per- 
8on<* wiedergeben (mit „Haut", „Leib"). „Statt des pemOnliehen oder 
reflexiven Pronomens steht oft nachdmcksvoU das Nomen, besonders 
der Eigenname". Krflger, Gr. 8p. § 51, \ 7. 

Der Deutsche muss zu „selbst'^ ein anderes Pronomen setzen, 
um di n Kasus von „sclb^t^^ auszudrflcken. Wir wühlen hier nihm'*, da 
mau in unser „sich" meiir Itiueinlegen könnte. 

(210 



Digitized by Google 



22 



folgend, nur mehr reflexiv galt. Als nun das Bestreben 
erwachte, zwei Gedanken, die in inhaltlicher Beziehung zu 
einander standen, in einem Satzgefüge zu vereinigen, bot 
sich in denjenigen Fällen, wo der zweite Gedanke auf das 
handelnde Subjekt des ersten Gedankeos sich zurückbezog, 
kein geeigneteres Mittel dar, beide Sätxe aufs engste zu 
verknüpfen, als das Reflexivpronomen; denn hatte dieses 
bisher die Aufgabe, das Ineins von Subjekt und Objekt zu 
bezeichnen, so mochte es auch wohl dazu dienen, das In- 
eins von Haupt- und Nebeohandlung au^zndrOcken. Wird 
nämlich im zweiten Satze das SuljjcUi des ersten als „er 
selbst^^ genannt, so wird dieses Subjekt als die Haupt- 
person l:rnffvoll in den Vordergrund geschoben, das 
ebenfalls im Nominativ stehende Subjekt des zweiten Satzes 
tritt dadurch zurtlck. Die Hypotaxe besteht aber haupt- 
sächlich darin, dass jede im Satzgefüge auftretende Hand- 
lung an ein einziges tlberragendss Subjekt angelehnt wird. 
So ist r 304 f. in 

AxpcavG'j, Gv Kpov£8i}c mpl itdmm ^CXato tc«C6<ov, 

durch l^ev ohne Zweifel der mit ol beginnende Satz in viel 
nähere Beziehung zu KpovfSi}^ gekommen, als etwa durch 
auToO, das die Rückbeziehung gerade auf das Subjekt der 
Handlung nicht notwendig angibt. Auch I 391 f. Teran- 
scbaulicht, besonders mit E 800 zusammengehalten^}, die 
Möglichkeit, wie das ReflexiT in Relativsätze gelangen kann. 
Auf dieser Stufe nun erst kann das ReflexiT seine starke 
Bedeutung Terloren haben; denn nur so ist das Umschlagen 
aus der reflexiven in die anaphorische Bedeutung zu erklären. 
Nehmen wir nämlich an, das Reflexiv sei bereits zur Zeit 
seiner nur direkt reflexiven Geltung auf eine schwache Be- 
tonung herabgestimmt worden, wie dies bei unserem deutschen 
„sich" der Fall ist, so mflssten wir welter annehmen, das 
Reflexiv sei in die Nebensätze eingeführt worden, um zu 
bezeichnen, dass diese ein Gedanke des Hauptsubjektes 

>} S. 12 nnd 13 litiert. 
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seien; wie aber dana das RefleziT toq dieser Fessel im 
Verlaufe einer regelmässigen Sprachen twickelaog sich los^ 
reissen konnte, ist unerfiadlich uad bisher noch nicht 
erklärt. Setzen wir hingegen voraus, auf der Stufe der 
indirekten Reflexion in Nebensätzen sei das Verblassen der 
intensiveren Bedeutung erfolgt, so erscheint bei dieser mehr 
äusserlichen Erklärung der Übergang zur anaphoriscben 
Verwendung sehr natürlich und ungezwungen 0> ^Vir dür- 
fen dann dem Umsichgreifen der Hypotaxe einen JBlaupt- 
anteil an der Arbeit der Bedeutungsabnutzung geben'). 

Unsere Aufstellung, dass auf dem Wege der Verwen- 
dung in Nebensätzen das Übertreten in die Anaphora statt- 
fand, wird durch die Beobachtung gestfitzt, dass die älteren 
Formen «fo und o^efttv, sowie der nur singularische Stamm 
Ii, iot an der Bewegung gar nicht und andere Easnsformen 
nur halb teilnahmen. *E9 findet sich nämlich so nur an 
einer Stelle und swar der Odyssee: 
£ 461 zoXi *Odu^( pxxUats, ouptoiD icetpijxß^tov, 
62 ic<&c o! Ix$5c x^alVov ic6pot, ij xtv* ItoCptuv 
äXXov iicotp6vtt«v, liceE £o ie^8rco XCi}v; 
hier wärde auch der Römer das Reflexiv, wenngleich mit 
anderem Modus, geben. Etwas zahlreicher sind die Stellen 

') für uiisore Autstellung spricht auch die ThaisukliL', dass die 
griechische Sprache bald nach dem Siege der anaphorischcn Bedeutung 
im eingehen ProBOminalstamiii und alio wohl infolge dessen eine mit 
etftrdc zusammengesetste Form (ktotoO} fttr die direkte Reflexion bildet; 
sie hatte wohl ein Bedttvftd«, bei direkter Reflexion die Bedeatnng 
„selbst'' herauszukehren. 

*) Lelirrcich ist, in dieser Beziehung ein Vergleich mit den Schwe- 
stersprachen Deutsch und Lateinisch. Ersteres blieb bei der direkten 
Reflexion stehen (bdehstens noch „er bicss ihn so sich kommen", ^jer 
stth ihn «nf sieh sukommen** in prftpositionttler Verbindang) und sagt 
selbst: überragt alle Feldherm vor und nach ihm.** Letzteres 
ging bis zur Reflexion in Nebensätzen mit und machte sogar im älteren . 
Latein (Plautus, Cato, dann Sallustius, Cicero in seinen älteren Schriften, 
Nepos) einen Versuch zur mehr anaphoriscben Verwendung, indem »o 
»neb in indikativischen Nebensätsen steht (Ä. Dr'dger^ Historische Sjutaz 
der latdnisciien Sprache I $ 30 6. 75 £ KvSeaia Wiener Akademieber. 65 
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mit ES-sv; ins Gewicht fällt hiebei, tiass di ' Ablativbedeutimg 
HK.'i^t verwischt ibt. In T 305 ist dieselbe noch machtig; 
dagegen O 199, wo l*u»eidon über Zeus, der ihu bat tadeln 
laäi»eD, sich so ausspricht: 

o7 i^ev dtp6vQVT0c dxo6aovxat xoeI iv^YX-g, 

ist jegliches Oefoiil for die ursprllDgliche Bedeulung erstor- 
beu. Ebenso tj» 304, wo Penelope erzählt: 

•5^ |JL£V od* £V jieyapoiatv Avicr/exo 8r« yuvatxöv, 
(ivopwv jivr^Tüyjpwv eaopöa* ilKr^Xov ÄjxiXov, 

Auf das logische Subjekt geht id-sv K 37 zurück: 

'Apyeloc, xol 89^ Edsv etvsx« icouX6v I9* Gypr^v 
l)Xu^v 2c TpoCTjv. 

Släikero Betonung des £\>£7 ist überall zu erkennen 
und kann 0 19U wenigstens ungesucht in das Pronomen 
gelegt werden ; innigere Beziehung zwischen Haupt- 
und Nebenhainllung ergibt der ganze Zusammenhang, 
auch 0 199, wo £:t:;i für das Relativ ol stehen könnte. 
Mit Beziehung aui ilas Subjekt des übergeordneten Satzes 
linden sich ferner: I in oplativischen Finalsätzen 6 527 t 390, 
in Relativsätzen E G25 0 356. a-^iai in Kausalsätzen, die 
mit iKti eingeleitet sind, I 425 Ii 549 ß 398 35 205 p 531 
und im Relativsatze W 138 - S 520 0 594. ojpi«« im 
Ka\isalsatze mit oövex' dtp« ^ 480, im Relativsätze ^ 6 |i 40 
(= n 228 u 188 x 415 66), im Temporalsatze w 440. 
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Am aasgebrcitetsten ist in Nebensätgsen der Ge- 
brauch Ton oL Wir unterBcheiden : 

1. Die Falle, in denen aueli der Römer {tibi setzen 
wurde; und zwar bteht bei Honior das Vcrbuni des Neben- 
satzes a) im Optativ: A 344 Z 177 K lü M 334 N 807 
T 385 X 196 5 780 q 460 x ^1 (^-^ in indirekten Frayc- 
sät'/Gii). E 24 2Ü8 A 705 M 458 2] ^76 r 62 a 261 C 147 
t 234 vgl. 249 248 ^ 296 x 413 (in Absichtssätzen). 
'A 434 (in einem finalen Relativsätze), b) sehr selten im 
Konjunktiv: E 411 I 691 c 163 (of in Absielifssätzen). 
5 65 (in einem fmalen Relativsatze), c) im Indikativ: 
e 362 A 439 N 675 P 642 o 771 i 443 7t 379 (ol in De- 
klarativsätzen). 0 17S (in indirekter Rede). B 238 (in in- 
direkter Frage). I 534 S 407 = X 292 P 568 1 283 y 53 
^ 527 ^ 415 (in Kausalsätzen). 

2. Die Fftlle, in denen der Römer U verwenden würde ; 
68 sind im ganzen 112 Stellen, an denen oC in Kansal-, 
Temporal-, Relativ-, Kondizional- und VergleichungsB&foen 
stehend bei meist indikatiTischem Modus des Verbams auf 
das Subjekt des übergeordneten Satzes sich bezieht. 

Unter der zuletzt genannten Gruppe befindet sich eine 
Menge von Stellen, wo die Nebenhandlung gar keinen 
genaueren und tieferen Zusammenhang mit der Haupthand- 
Inng hat, so in Relativsätzen attributiven Charakters, oder 
wo der Nebensatz dorn Hauptsatze fast selbständig gegra- 
ttbertritt, und in Vergleicbungssätzen. Aber dass diese Grenze 
überschritten wurde, lag im Griechischen sehr nahe, da in 
Nebensätzen der ersten Gruppe, in denen unser Gefühl, durch 
die Kenntnis des Lateinischen daran gewöhnt, das Reflexiv 
sehr begreiflich findet, eben die griechische Sprache nicht 
stete den Optativ oder KonjunktiV) sondern oft den Indi- 



*} Vgl. Cawr, Studien VII Ö. 151 ff.; wir bnugen auf Grund 
eigener Summlungen obige Tttl>eUe, da in Cauers trefflicher Zusammen- 
ateUoBg einige Drnckfdiler und Auslauangen su bemerkeik sind. 

C2\5) 
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tafciv verwendet^}. Wrn alx r das Ri Iii xiv einmal soweit 
gelanget, so war es bereits annpiionst Ii, und die Schranke 
seiner Bestimmung, dass es den IIau])t- und Nebenhand- 
lung; beherrschenden Betriff als sok'hen liervorzuheben hatte, 
konnte leicht fallen. Auf oblique Kasus geht ja das Pro- 
nomen zuweilen selbst in Fällen zurück, wo wirkliche Re- 
flexion vorliegt, wenn nämlich das logische Ilauptsubjekt 
formell nicht Subjekt ist, wie 7..B. K 17 

?^5c 51 0? ■/.-/.-. X l^^)•löv dpiazr^ '^xi'^exo ßouAYj, 
Neaiop' lüi Tipcüiov Nrp.fjtov IX^£[iev dcvSptov, 
et xiva o'J) auv (ifjuv aji'jjiova TextfjVa'.TO. 
Unzweifelhafte Anaphora haben wir also dann, wenn das 
Pronomen auch nebensächliche Begrifle, welche anf die er- 
zählte Handlung gar keinen Eiofliiss haben, einfach wieder- 
bringt und erneuert. 

Eine Eigentümlichkeit der griechischen Sprache hat 
noch besonders dazu mitgewirkt, dass das Pronomen 
auch in parataktische Beisätze geriet. Der Geist des Griechen 
vermag nämlich nicht lange in der Hypotaxe zu verharren 
und fallt leicht aus einer unterordnenden Konstruktion in 
eine beiordnende. War nun in dem zweiten Gliede das 
Pronomen notwendig, so hinderte der reflexive Gebrauch 
deBselben nicht, es in den formell beigeordneten Satz heraber- 
sunehmen. So 0 183: 



1) Es ist hierbesondcrs All die Deklarativafttze zu erinnern. Aberarocll 
von X 434 luid ^ 65 zn I 392 und von da zur nnnpliorisdicn Verwendung 
herüber ist kein weiter Weg. Ich freue mich, für diese Ansicht, die ich mir, 
auf die ßeobacktuugeu über den attischen Gebrauch basierend, gebildet 
hatte, Brugmanf Ein FrobL 8. 101 als Zeugen su finden« der sneist die 
Verwendung in Kebenaitsen als Grenagebiet swisehen Anaphora und 
Reflexion erkannte. Die Stellung des Lateinischen, welches die gemachten 
Ansätze 7nr Aiiaphora nicht weiterführte, sondern zn einer innerlich 
vertieften V(■l■^^ eudung des Reflexivs zurückkehrte, ist sehr verständlich, 
du dort die Ueklarativsätze durch Infiuiiivstrukturen gegeben werden 
und der sutigekliTlerende KonjnnktlT in indirekter Rede, indirekten 
Fragen, gewiMen ^aonlafttsen n. 8. w. ein attaschlieaslieheB Recht hatte. 

^ Ea ]«t natarlicher, dieses of (gegen PUri'Mranhe und La JM«) 
«Ulf Agamemnon %a hexiehen, ehenso wie das erste et 
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x«l Y^^t) np^^o^' oöv 5*oi^x Sdtrai "jjxop 
Iddv o{ 7db9«i| T6vTt OTUYiouot xsl dXXoi. 
Der Rdmer würde hier ebenfalls sibi geben, da eine 
Übereetsung aus der direkten Rede in die indirekte, aus 
der ersten in die dritte Person vorliegt (oE entspricht dem 
l(toC in 0 167). Indirekt reflexiver und anaphorischer 
Gebrauch fliessen hier in einander über^}. Dass solche S&tze 
dem Gedanken nach noch zu dem Torhergefaenden gezogen 
irurden, zeigt ß 63 f. 

Softj $ X* I^Xot x«C 0? xsyapta[x£vos SX^c; 

formell beginnt aber mit xac ol ein neuer Satz. In ähn- 
lichem Falle tritt ß 114 aüx^ in der Bedeutung „ihr selbst" 
ein 2). In E 066 f. 

wurde der mit jiiya 5£ anhebende Satz sicher als selbstfindig 
empfunden. Das reflexive Pronomen war aber notwendig, 
da kein rtjuicres Pronomen besagte, d£iss der Fürchtende 
die Befürchtung für sich selbst und seine Frenn<le hegt. 
Ein anderes Beispiel für das Auseinanderfallen des Bprach- 
liehen Ausdrucks und des Gedankens ist 0 178 f. 

tl H oi oitx iicieao* htvadasaiy dXX' iXoyi^ostc, 
i^mlXei xal xetvofi ivftvt^tov icoXfi|A£(<ttV 
MdB' iMv&i^m. 

So wie er dasteht, gibt der Satz mit €2 fast die Be- 
dingung zn ^elXsi an, w&hrend er in Wirklichkeit die 
Voraussetzung zu MdX^ iXe6oso9^ bildet; das reflexive 
Pronomen war aber nicht zu umgehen, da bei direkter Rede 
in 0 162 fftoi stand. 



*} Oauer, Studien VII S. 154 zahlt die Stelle zu denjenigea mit 
BeAiadon bei indirekter Rede. 

IMe attiBehe Proaa verwendet hier lieber tMi als eSrofi^ 
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Die Möglichkeit und der Grund des Übergangs zur 
Anaphora ist somit klargelegt* Noch aber ist zu unter- 
suchen, wie es denn kam, dass nicht bereits auid^ für die 
Anaphora herangezof^en wurde und dass das Reflexivpro- 
nomen in so ausgedehnter Weise dem anaphorischen Ge- 
brauche huldigte, insbesondere dass neben dem anaphori- 
schen (liv noch e und nelyen dem anaphorisclKti <3^C 
noch a<yfat dieselben Dienste verrichten musste. Die 
Schwierigkeit bezüglich des ai)x6<; löst sich leicht dahin^ 
dass einerseits jede erzählende Darstellung von '_:rösscrcm 
Umfange ein k u rzes Wörtchen zur Wiederaufnahme bereits 
erwähnter Begriffe nötig hat und andrerseits im daktyli- 
schen Hexameter auic? mit seinen schweren Kasusformen 
nicht immer gut [)lal/. fand, während die ein- oder kurz- 
silbigen Formen des Reflexivpronomens sich für den daktyli- 
schen Rhythmus trefflich eigneten. Dagegen waren die Kasos 
von a&x6s für den ausklingenden Spondeus des epischen 
Versmasses wie geschaffen, wir fmden es daher überaus 
häufig an dieser Yersstelle. Dieselbe Erklärung darf aber 
auch be^Oglich des l und a^fac in Anspruch genommen 
werden; denn |i(y wQrde oft bei folgendem Konsonanten 
positionslang werden^ und o^Coi füllt eine ganze Senkung, 
a^i nur eine halbe. Sodann waren singularische wie plurali- 
sche Form sehr bequem zur Bildung einer Positionslänge, 
wie z.B. 5( ol im Versanfange, oder zur Vermeidung des 
Hiat, wie tva o£, xa£ ol, H ci. In solchen Verbindungen 
findet sich nämlich in den weitaus meisten Stellen das Pro- 
nomen bei indirekter Reflexion in Nebensätzen und bei 
Anaphora^). Hlezu kommt eine Gewöhnung die einzelnen 



0 Ausnahmen sind die pTStpodtionalen Verbindangen der direkien 

Reflexion, die meisten Stellen der indirekten Reflexion in abhängigen 
Strukturen und bei Anapliora die Stellen, wo tiberhaupt keine Kon- 
junktion vorhanden ist. In letztcrem Falle tritt das Pronomen hinter 
das erste Wort. Als wirkliche Ausnahmen köuuuu nur die Fälle 
gelten, wo dne Konjunktion oder Bonatige Partikel voruiHgeht und 
doch dsB Pronomen nicht nnmittelbiur aaadilicsst, wie S rdkp oE 2 460 
«tatt 8 Tdp Q( IJv; tthnUck H143B154A96o 282 -ic40a 264, 

(:o8) 
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KasDsformen an bestimmten Versstellon zu hören. Ganz 
augenscheinlich ist dies bei Qfiai, Dasselbe ist an 39 Stellen 
Senkung des vierten Fusses und nur an 7 Stellen versetzt} 
von letzteren v-ioder haben 3 o^Cgl als Senkung des fünften 
Fusses (P 213 1^155 x415), 2 als Senkung des zweiten 
(X 474 ß 398), und nur 0 594 ^ 272 p 441 sind singu- 
lär. Dabei walten folgende Umstäinlr ob: Die präpositionale 
Verbindung iitzk (stfLat findet sich 4 mal bei direkter Reflexion, 
fieii 09(01 0 317 und |ieT& 5e 09101 B 93 A 2 bei fehlender 
Reflexion. Neben nepl ocpfoi bei direkter Reflexion (Ml4d) 
stehen bei Anaphora «ep! ci 0910t 2 66 und iclpt yap 09^00 
ij 110. An hl a^iai W 703 lehnt sich h Bk 0910t ^ 144 
an. Andere VerbindungeB präpositionaler Natur, die bei 
Anaphora verwendet werden, sind bnb 5i 09101 A 151, irapdb 
09101 0 504 iizl 09101 u 162, dvi ydp 09101 p 262, 
äizb xe 09101 K 186. An der üblichen Vers8t«lle treffen wir 
die Verbindung licet 09101 tj 35 305 p 531 so, dass 09(01 
Bich auf das Subjekt des übergeordneten Sataes besieht, 
ebenso I 425 in Inst oö o'^tot; II 549 gebt 09(01 auf das 
in einem obliquen Kasus stehende logische Hauptsubjekt, 
hingegen 8- 371 bereits auf das Objekt des Hauptsatzes in 
derselben Verbindung inst 09101. In der einzigen Stelle, 
wo Ind o9tot auf eine andere Versstelle übertragen ist, ist 
die Rückbeziehung auf das Subjekt des Hauptsatzes noch 
vorhanden. Ähnlich ist es nait So; auch dieses fällt in der 
Verbindung anb io bei direkter Reflexion stets in die 
Senkung des vierten Fusses, und danach richtet sich das 

laicht al$ Ausnahmen können die Stellen angesehen werden, wo an eine 
Konjunktion sich eine Partikel oder ein partikelartiges Wort anschliesst ; 
dann lehnt sich das Pronomen an letzteres an, wie in tC iEd»c ««( 
v6 «i Ol, dU* ifi «{, dXX' [8t ol, aXX* eÜ oC a.s. w. Auch todvsxd ot 

und töcfpa ol sind wie oövsxd ol und 8^p« oC ZU betcacbten. Auf diese 
Welse erklärt' sloli , ^v^'^illalb das Pronomen nur seilen naeh seinem 
Verbum steht; in den Ausnalmien ist fast stets das Verburu diui erste 
Wort im Salze. Die reiche ät^lieuttummluag bei Mbelmg-Qtseke Lexic. 

Homer, ist danach su sichten. Bei Herodot und in attischer Prosa liat 
das Pronomen keine so fwte Stellang} oft steht es nach dem Verbum, 
manehmal sogar bildet es den Seblnss des Saties. 
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Pronomen in dem einzigen Falle, wo es indirekt reflexiv 
in einem Nebensätze steht {intl io), während es bei in- 
direkter lietiexion in abhängiger Struktur auch andere 
Stellungen aufsucht Die gleiche Versstelle nimmt auch 
inb id-ev ein mit direkter Reflexion des Pronomens; an 
demselben Platze treffen wir dann fS-sv P 407 indirekt reflexiv 
in einer Influitivstruktur und A 114 1 419 = 686 ana* 
pborisch, welch letztere die einzigen Stellen für den rein 
anaphorischen Gebrauch von Id'sv sind. In dreh §o und 
dicö i&ev ist die alte Doppelkonsonanz des Anlautes noch 
wirksam, an den anderen Stellen fehlt jede Spur desselben. 

Zu der ungewöhnlichen Ausbreitung des anaphorischen 
Gebrauches hat in Verbindung mit den eben genannten 
Ursachen endlicli noch der formelhafte Zug der epischen 
Kunstsprache beigetragen. Dieselbe war auf vielfache Ver- 
wendung stehender Wortgruppen angewiesen, und wir machen 
die Beobachtung, dass das Pronomen ausserordentlich gerne 
nicht nur in formelhaften Ganz- und Halbversen, sondern 
auch in formelhaften Versausgängen und Wortverbindungen 
formelhaften Charakters ei-scheint. War nun das Pronomen 
öfter ganz innerhalb der Grenzen der indirekten Reflexion 
in Nebensätzen verwendet, so konnte es leicht geschehen, 
dass die Macht der fornieltiaflen Verbindung ein Hinaus- 
gehen über die Grenzen herbeiführte. So war i 234 in 
GXijc «li^aXe)]^, tva ol 7coTi§6p;ciov cii] das Reflexivpronomen 
ganz dem lateinischen Gebrauche entsprechend gesetzt. Die 
Verbindung oi itoxicopizioy eXri kehrt ( 249 wieder, aber das 
61 ist dort gar nicht mehr nötig: 

^[itQU S'aöx* Scmjoev ev düyyeaiv, l'^px ol s?i] 

Die Freude an dem einmal gezimmerten Halbverse hat 
die Palindromie veranlasst; höchst wahrscheinlich wurde 
•Kxl ol noTiSopTctov eXri als Parataxe emplünden. Wenn man 
die Verse £ 625 und A 534 vergleicht, so ergibt sich, dass 
in dem erstgenannten dieser gleichen Verse i auf das Sub- 
jekt des tibergeordneten, im zweiten auf das Subjekt des 
Torhergehenden Sataes surQckweist Dass auch kleinere 
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Verbindungen fest waren, dürfen wir sowohl aus der stereo- 
typen Stellung der Prononiinalformen nacli Konjunktionen 
und ßelaliTpronomina scbUcssen, als auch erkennen wir 
dies aus einigen Inkonvenienzen. Die Verbindung eX oi 
steht T 385 5 789 nait indirekter Reflexion des oi, a 275 
§ 224 225 ^ 78 i 532 mit anaphorischer Beziehung des- 
selben auf das Subjekt des übergeordneten Satzes, B 203 
mit Beziehung auf das Objekt des Hauptsatzes und p 407 
mit Beziehung auf einen ziemlich entfernt stehenden Rezi- 
pienten. W 832 aber in 

et oi %al |iccXa tcoXXöv dnonpo^i niowti äypot^ 
^ßi (UV %oA ic^vxe iC6piicXo(iivouc £v(auxo6( 
Xpecofifivoc 

fehlt die streng grammatische Beziehung auf vorausgehendes. 
Zwar isi die gemeinte Person in der Zahl der mit $pvuo&c 
Angeredeten enthalten und bildet auch das Subjekt des 
Hauptverbums l^ct, aber diese Ausdrucksweise ist lax und 
ungewöhnlich. Der Dativ ol war T 262 » 312 icisp H oi 
'Avx-^y(i)p TcspcxaXXea ßTjaeio ^(fpovganz sinngemässgebraucht, 
£ 365 in näp Bi ol ^Iptg M^ative ist der Kasus verfehlt; die 
Gewalt der Verbindung nkp Bi oi (A 367 ij 231 E 709 
Z 43 O 547 0 285) hat die Form in eine Umgebung ge- 
bracht, zu der sie nicht passt i). Auf eine nur gedachte 
Person geht ol a 392 ; die Verbindung xi oi findet sich 20 mal, 
die fast gleichlautende Si ol 219 mal. Ähnlich a 89 Sepp« 
ol u^cv ; die Verbindung S^pa oi ist in der gleichen Vers- 
stelle 5 mal, ausserdem nochmals Smal Terwendet. Das 
folgende Partizip hat oft einen andern Easus^), z. B. 
§ 527 £txi ^ oC ßiÖTOu TZBpt%ifisxo väo^cy i6vtoc; in 
der Verbindung fkit ol ist ol Z 177 indirekt reflexiv 
bei optativischem Verbum, N 675 & 407 « X 292 P 568 
^ 527 7 415 bezieht es sich auf daa Subjekt des Haupt- 



<) C&bet gibt n&p M l> Aber nAp M i findet sich nixgends bei 
Börner (über dos Digamma von Ifig a. CMf, proleg. 163). 
<) Weitere Stellen EbäUt^-QU^ Lezie. Homer. 
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Satzes, P 411 = 655 X 439 ist es anaphorisch, und dieser 
bequeme daktylische Anschlags leitet stets den Vers ein 

Überblicken wir den ganzen Weg noch tinrnnl, so 
wird klar, dass und wie die reflexive Bedeutung in die 
anapliorische liiniibergelührt werden und in dem Kasus ol 
letzlere eine so bedeutende Erweiterung^ erfahren» konnte. 
Der ÜberLiaiiL! kann sich aber erst auf dem Gebiete der 
epischen SprachentwickeUmg vollzogen haben. Dafür zeu<i:en 
die Beobachtungen über das metrische Fortwirken des alten 
Doppelanlautes fjf^ nach denen ohne Frage ursprünglich 
in der epischen Sprarlitechnik mit der Doppelkonsonanz 
die reflexive Bedeutung zusammenfiel. Sodann haben metri- 
sche Rücksichten auf die Ausweitung des Geln auches ein- 
gewirkt, und gerade die epische Sprache hatte dns Bedürfnis 
nach einem leichten, bequemen Pronomen zur Wiederauf- 
nahme bereits genannter Begrill'e. Auch zeigt die Odyssee 
einen merklichen Fortschritt in der anaphorischcn Verwen- 
dung und, um vorauszugreifen, sei schon hier bemerkt, dass 
die Prosa des Herodot den Dativ a-^ioi, eben jenen Kasns, 
an welchem sich der Einfluss metrischer Verhältnisse auf 
das Ausreifen des anaphorischcn Gebrauches verfolgen lässt, 
nur in reflexiver Bedeutung könnt. Zum Schluss sei darauf 
hiimewiesen , dfiss iiiclit nur die europäischen Schwester- 
sprachen. soMilern auch dio griechischen Dialekte, soweit sie 
nicht durch die Litteratursprachc zu sehr beeinflusst sind, 
au der reflexiven Bedeutung feslhiellen. 

F. Die anaphorische Bedeutung: Bieber 
wnnle an der Hand bestimmter Merkmale /u erweisen 
geBUCht, welche Geltung das Pronomen Tor Homer hatte. 
Davon ist scharf die Frage zu scheiden, als was das Pro- 
nomen in jener Zeit selbst^ in welcher die Gedichte ent- 
standen, von den Dichtern gefttblt wurde. Zunächst sind 
wir überhaupt nicbt gezwungen, dem Pronominalstamm etwas 



>) Weitere Inkonvenienzen, so das unnölige Wiederbolea des- 
selben Eaaus, Beziehung auf nur gedachte oder lange zuvor geilftIUlt6 
FecBönlichkeUen, wodurch Unklarheit entsteht, verzeichnet Qitelkt, 
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Innerliches, Sntj^tiTes zusuBchreiben; damit wfirde in das 
Pronomen schon in frühester Zeit eine sehr feine geistige Be« 
Ziehung gelegt, welche demselben in philosophisch durchge- 
bildeter Darstellung bei indirelcter Reflexion zukommt Bei 
Homer aber zwingt die fast vollständige formelle Angleichung 
an die Pronomina der ersten und zw^ten Person auch eind 
entsprechende Bedeutung anzunehmen, und in der That ist 
stets, wenn eine Übertragung aus der ersten oder zweiten 
Person in die dritte yorgenommen wird, (lof oder ao£ u.8.w. 
durch o{ gegeben. Und wie Homer ljto( und ooC direkt 
reflexiv verwendet, so konnte er folgerichtig ol gleichfalls 
direkt reflexiv gebrauchen, mochte letzteres auch anaphorisch 
geworden sein. Wir führen des Vergleiches wegen die Stellen 
fär erste und zweite Person hier an ; bei direkter Reflexion 
haben wir E 378 a&x&p ifibv X6oo|un. Q 778 9i äpa 
xXaUa Twt fyif im Plural n 384 f. xa2 xvfiyan* i^uiyxv | Sceo- 
oofievoi XKT^ (ioTpov if* 4(^0^. H 104 f. 5|Uts ^toH äil 
KpwUim dEvoncTt | oiyt) W 6fie£a>v. In abhängigen Strukturen 
ist das einfache Pronomen gesetzt: B 289 icpdix^ tot |iet* 

Tcpsoßi^tov &v y(tpl biiaia. N 268 oöSi y&p oö8* 
XsXfitojiivov Iftficvoct iXxl}s; ebenso ffVjH/A im Gegensatze 
^ 221. r 361 tC |Aedi}oi|iev. Beziehung auf das 
logische Subjekt findet statt T 328 f. : nph (Uv ydp jiot ^fi&c 
2vl on^sooiv iibXiKi I ofov ^oeo^t 'Aprsoc Cmco- 
pötoio. Als Ergänzung zu Infinitiv* oderPartizipialstrukturen 
erscheint das ein&cbe Pronomen A 173 f. oM o* Sy(i>ye [ 
X£ooo{tat stvex* l|tsto (liveiv; femer £ 646 I 315 A 445 
^ E 654 W 579 X 71 v 274 x 568 u 364 4i 79 Q 434 
(oio) X 337 X 324; äuch c 504 2) cp 215 Tud vxf^ 



*} Bei direkter Reflexion fehlt, genau betrachtet, der innerliche 
Besug; in „Biestiessen Ton sieh weg" „er tOtetettcb^ iat kein geiati- 

ges Band zwischen der im Verbum ausgedrückten Thätigkeit und dem 
Subjekte 7iv entdecken. Wohl aber ht'i indirekter Reflexion im Sinne 
der Spraclie Ci( cros Das Griechisclie sf:lb3t hat dem Hellexiv nie eine 
BO tiefe Bedeutung gegeben, denn sogar die eigentlichen Reflexiv« 
formen geben im Attisehen andere Wege als des lateinisehe $e, 

*) Das o* durch von LwKweii, Mnemosyne 1665 S. 109 eingefttgt. 
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ÖtmEocrd I otxfa iffb^ Ifieto xetuyiiiva. H III yiifi* S^'sX* 1$ 
!pt8oc oeO d}ie{vovi ^forl (tdxe^oti. Vgl. auch 9 211 I 456. 

Wie die homerische Sprache das Pronomen der dritten 
Person fühlte, zeigt sich ferner darin , dass P d3S I 342 
r 55 ß 125 8 247 i 51 auch a&xof> direkt reflexiv steht 
Lateinischem sui bei indirekter Reflexion entspricht a&xoO P 90 
P 131 M 104 S 68 P 407 ü> 270 » 58a DieOdyssee wagt 1 244 
seihst das anaphonsche fi(y bei direkter Reflexion, freilich nicht 
ohne vorgesetztes axn6^ A^x6i bedeutet aber nichts weiter als 
„selbfit^^ Das beweist, dass mit der Reflexion keine Innerlich- 
keit der Beziehung verbunden und dass in jener Zeit das 
Gefahl fflr Reflexion tkberhaupt geschwächt war. Unzweifelhaft 
wird dies durch einen Vergleich der Verse 6 327^ X 326 
mit 0 174; die in ersteren sich mit direkter Reflexion 
findende Verbindung Inl ol {teixaayxa ist <^ 174 in dXt' ifd 
ol {x€{ia(S>c t^n gleicher Versstelle so angebracht, dass oC ana- 
phorisch ist^). Diese Versetzung des reflexiven M ol [}.e\La(ärm 
in einen andern Zusammenhang war aber nur dann mög- 
lich, wenn auch bei direkter Reflexion cl keine reflexive 
Kraft mehr hatte. Dieselbe Erscheinung wiederholt sich 
0 317, wo die h&nfig bei direkter Reflexion gebrauchte Ver- 
bindung {xeioc o^fiot, zu anaphorischer Verwendung kommt^ 
und zwar ebenfalls an gleicher Versstelle wie das reflexive 
|ist& a^at. 

Hiezu kommt, dass die jüngeren, vielleicht im Dienste 
des Metrums entstandenen Formen eO und a:^i.ü)v fast 
durchaus aaapliorisch und nicüiaU direkt reflexiv oder in 
abhängigen Strukturen indirekt reflexiv sind. Die einzige 
Stelle mit reflexiver Kraft des eu ist X 463 f. 

Tpöäa 0' 'AXaatopJSrjv — 6 }ilv «ivib; '*^).u9"S youy<DV, 



13 Auf die Chronologie der Gesänge und Verse gehen wir grund- 
sätzlich iiiehl eiii^ denn auch nach 4> 174 konnte ein Dichter jenen 
Halbven mit der ursprünglichen Verwendung von ot verwerten, Bs 
soll nur gesagt sein, dass ML d |iiquiOxoi vor int ot gebildet 
sein mnsB. 
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Will man nicht die Verwendung TOn <6 damit erklären, 
dass m&c e6 nicht hypotaktisch sein kann, da dtnio^ i)Xu9« 
Yoävtov Xap(S»v kein Verbum ist, an das sich eine indirekte 
Frage anknüpfen Hesse, so bietet sich die beliebte Verbin- 
dung ü d als Auskunftsmittel an An den übrigen 
Stellen ist e5 sicher anaphorisch. 0 164 f. in 

zeigt cpT^ji-i, tiass enei mit „denn", nicht mit „da'' zu über- 
setzen und dass der kausale Sata Gedanke des Sprechenden 
selbst ist 2). Q 292 f. = 310 f. 

gellt £0 auf das Objekt des Hauptsatzes oto)v6v. 

I 376 f. aXXos gxijXo? 

|pp4xü>' ex ydp ^pivag elXeio |M]x{exa ZsO^. 

Der Gedanke des mit ydp angereihten Satzes kann 
nicht aus der Seele des Agamemnon stammen, da dieser 
sich nicht selbst als GottbethOrten hinstellen wird; der Zu- 
satz ist aus der innersten Seele des sprechenden Achilles 
genommen. Auch 3 427 ist in dem mit 8i eingeführten Satse 
t&v 8* SXkm oQtcc eö Mfism nichts Ton Reflexion ent- 
halten. Dass ^ nie in präpositionaler Verbindung erscheint 
und dass bei ihm sich keine Spuren der alten anlautenden 
Doppelkonsonanz finden, hängt mit dem Fehlen der reflexi- 
yen Bedeutung zusammen'). 



0 Die Verbindang N 807 vgl. x 91 X 196 g 460. 

Der Dnteraehied zwischen So und sü, wie er sich so aus der 
Überlieferung im ZuaammenliaU mit dem Alter der beiden Formen 
ergibt) spricht gegen DUntzer und CMi, die möglichst eO in fo Andern; 

(h nn €S kann nicht Znfal) sein, dass So nie anaphorisch und s5 nie 
reliexiv erscheint. Chri$t Msst e3 ilär jüngere Geeftoge gelten, aber 
gerade die Odyssee liat nicht. 

3} Jedenfnlls ist bei der Seltenheit der Form su auffüllend, dass 
sie iu jedem Verse, in dem sie vorkommt, eine andere Stelle hat und 
dass 1 mal die ungewöhnliche Stellung xav V muv oSr.; e& erscheint. 
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Ganz entsprechend ist der Gebrauch tod o^iittv. Mit 
I 377 ist SQ Tergleichen 2 311 

v^moi* ix yip o^sdiv ^pivee; sUeto IIoEXXdcc ^A-B^vi}. 

Femer haben wir o^icov: 

Y 133 'ApyEio:;, e-s! out: voljfiovEg ou5l S^xatot 

7:ctvie; eaav a'f^wv uoXse? xaxov chsv STrlanov. 
ü) 381 ävSpa? jJLVT^aTfJpag • tö) xs a^£ü)v ys'jvax'' sXuaa. 
u 348 aLp,o'f dpuxia 51; 5^ xpsa f^otJ-cov 5gge o d^ct a:^£ü)V 

Nur anaplioiiscli sind weiter die Diialformen a'^wtv und 
oifwe^j; der Dativ acpwlv lindct sicli A 338 B 402 A 628 
0 155 281 5 28 X 319 u 327, der Akkusativ acpw^ 
A8 K 540 A 751 P 531 317. Dasselbe gilt von dem 
ursprünglich nur duaiisch verwendeten Q<fi: A III d'271 
^ 192 206 2j. 



•) Der Stamm oycü kann nicht in lUr Zeit der schlicht ana- 
phorischen Bedeutung entstunden sein, da die Form sonst unverständlich 
wäre j leruer weist der Umstand, dass wir einen eigenen, starken Stumm 
für den Dnal haben, lowie daai er auch fftr die iweite Person gilt, 
auf höheres Alter hin. Nnn fahrt gerade an diesem Stamme keine 
Spur aof frühere reflexive Bedeutung, und doch ist bei dem seltenen 
Vorkommen dieser Formen die Überführung in die anaphorisehe Ver- 
wendung am wenigsten wahrscheinlich. Der Stamm war also stets 
nichtreflexiv. Daraus darf aber nicht auch für sva ursprüngliche nicht- 
reflexive Bedeutung gefolgert werden, da o^u) eine Zusammensetzung 
ist Den reflexiven Bezng hat die Zusammensetzung in sich selbst 
indem sie „zwei für sich selbst^^ bedeutete; su andern Worten hat sie 
keine Reflexion, da in dem Kompositum der Begriff „zwei" der wich- 
tigere ist. Dass „sva** der nebensächliche Komponent ist, crg^ibt sich 
daraus, dass sein Vokal schwand, dass es also den Aocent nicht hatte. 
Dasselbe gilt von der Zusammensetzung acflv. Sva ist in Zusammen- 
setsungen sehr beliebt; s. Qraatmann, Wörterbuch tum Rigveda S. 1621 ff. 
J. Wack«ntagd^ Kuhns Zeitschr. t vergl. Spraehi: 28 S. 139 ft Usst die 
mit o<jp anlautenden Formen von oiyo) aus entstehen 5 derselbe bemerkt 
richtig, dnss eine Beschränkung des Duals auf den reflexiven Gebrauch 
nicht nötig war. 

*) Die Form ist nicht etwa das Thema zu a<f«-t-(0v, o:]pe-a>v, 
99s-ac sondern dualisch wie Sti|x-s, 5(t|i-e. F«n LMtitM», llnemosyne 1885 
S. 400 weist nach, dass SmiB^ e^i in den ftlteraiL Bestandteilen der bo- 
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Als nur finaphorisch ist auch die Form acffv des 
{»luralischeii Dativs anzusehen, Denn sie ist niemals direkt • 
reflexiv oder in abhängigen iStrnktnren indirekt reflexiv, wohl 
aber 129 mal rein anaphorisch trobrancht. Im Relativsatze 
bezieht sich <jfh 7 mal, im ]\nndizional- und im Ver- 
gleichungssatze je 1 mal, im Kausalsatze 2 mal auf das 
Subjekt des Hauptsatzes. Nur an 2 Stellen ist a^Jv so ge- 
setzt, wie lateini^^cbes sibi : M 7 im optatiyischeo Absichts* 
und X im Deklaraiivsatze 

TTomor besoss also vom lieüexivstamme mehrere Kasus, 
eOj a^iwv, a'^wi, a^w'v, a'-f£ und otpfv mit rein anaphorischer 
Verwendung, er besass nur die seltener vorkommenden eb, 
o'vfeiwv und 'io mit rein reflexiver Verwendung. P^s ist nun 
durchaus unwaiirscheinlich, dass er diese reflexiven Formen 
■wesentlich anders gefühlt hätte, wie jene anderen Formen, 
die er, ihrer ganzen Deklination nach, als zusammengeliörig 
empfand. Die Spuren lur den reflexiven Oebraiirli abQr 
führen alle auf eine ältere, vorhomerische Zeit zurück. 

■ 

meriscbeii Gedichte Duale sind und dass erst jUugure diese Formeo 
fttr den Plural heransiehen; 8^ dj07, dass 9tpt in der Alteren daktyliachen 
Poesie aberhau pt Dnal seL Wir fiMen daher mit ihm A IIS und T 265 

09' = aqpt (09' = 09t noch an 13 Stellen). 2cpi, (\ns nur für die drilti! • 
Person erscheint, ist jünger als at^&i. In a-^tai tritt die litdciitmig 
„beide^' stark hervor, a<fi wird nur gesetzt, weil eine Beziehung auf 
swei Personen Torliegt-, a?o>i ist stets mit Emphase gebraucht, so 
k 8 und K 546 in lebhafter Frage, A 751 und P 531 bei Kamp&oenen, 
^ 317 in leidensdialtlicher Rede, eyi dagegen in ruhiger Eraählung 
a. B. 271. 

^) Diese Form scheint älter zu sein als acfiat; Brxigman^ Gr. Gr. 
§ 92 und § 97 und Nachtrag dazu. Siftoi ist Pluralisierung wie £{i]i8ai. 
Dass oqp<v älter ist, darauf weist der Umstand hin, dass von den plu< 
raiischen Formen nur dieser Kasus dngulariseh gebraucht wird, also 
oline IHfferensierung der Numeri. Da aber 09<v in der von uns behan- 
delten Littrratur nie direkt reflexiv, auch nur höchst selten indirekt 
reflexiv in abhängigen Strukturen nnd Nebensätzen erscheint, so muss 
geschlossen werden, dass o^fv niemals reflexiv war. Dann ist o^pioi 
bei der Beschränkung auf die Reflexion gebildet worden j Pluralisier- 
ung und refleodTer Gebrauch fiiUen aeiiUch susammoi. Die Differen- 
xiemng der Formen ^Cv und offn sog eine Differenxierung der Be- 
deutung naidi idch, die von der epischen Kunstspradie au^segeben wurde« 
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?3ndlich miiss angenommcu werden, dass wenn ol 
502 mal in bei^^eordneten und 112 mal in ntilLn^icordrietuu 
-Sätzen anaplioriscli steht, ihm die gleiche Ucdeiitun^^ auch 
in den 8 Fällen zukam, in denen Hezichuni^ auf das Suli- 
jckt vorhanden ist. Auch l ist nur 4 mal direkt rellexiv 
und 07 mal anapliorisch, oy.ai 8 mal direkt reflexiv und 
3G mal anaphorisclt, a^ea^ 1 mal direkt rellexiv und 18 lual 
anaphorisch g-ebranolit. 

Die vorgetragene Ansicht wird noch näher bestätigt 
durch eine genauere Untersuchung der l)oj'i)eItornien für 
denselben ICasus. Es sind nändich nicht eigeniliche Bc- 
dcutungsunterscliicdo, welche die Wahl der Form an den 
einzelnen Stellen verardassten, sondern metrisclie (irimde. 
So steht a.r.b £0 statt drzb eO-cV, welches das sirmgemässcre 
isf. an gleicher Versstelle stets dann, wenn ein Konsonant 
das folgende Wort beginnt; cctiö eO-ev tritt nur vor folgen- 
dem Vokale auf. Dass dnb do aus metrischen (Jründen 
gebraucht wurde, ist bereits bemerkt worden'); von anö 
o^etwv darf das Gleiche gesagt werden. An der einzigen 
Stelle, wo lo im Nebensätze indirekt reflexiv steht, ist Id-Ev 
metrisch unmöglich. Die einsilbige Form £0 tritt da eio, 
wo eine einfache Länge nötig ist: I 377 X 464 Q 293 = 
311 od,er eine einfache Kürze S 427. Die Verwendung von 
£ und i&£v ist je durch das metrische Bedürfnis bestimmt^). 

. <) S. 17 Anm. 2. 

Die Kritiker Heyne, Beklcer, Nauck^ Christ, van Leeuwen ver- 
tauschen daher mit Recht unbedenkUch {liv und i, so z. B. wenn dus 
folgende Wort mit Digamma beginnt^ auch die Haadaehriften schwau- 
Jcen anwetlen. j^nen Mhr feinen Untenclded swisehen |itv und i haben 
Jl, Fkmk^ Programm des Gymnasittme zu Fricdland 1884 und Ämeüf 
Homerisclie Klcinigkcikn. Mühlhausen 1861 S. 22 ff. aufgestellt; die 
Resultate sind durch liruffmarj. Kin Probl. S. 102 f. allgemein zugäng- 
lich gemaciit. Wir können dieselben nicht bestätigen. Richtig ist nur, 
daea i seltener gebraucht wird und einigen Buschränkungeu unterliegt. 
Die Aufotellonsp wird vollende MnfSIIig, wttin die Verrnntung eo» 
Lm»m$, Mnemosyne 1885 8. 200 Recht bebUlt, dane beim Terluete des Di- 
gammas das Zeichen = J^i an zahlreichen Stellen anagefallen oder 
durch p\ X* (xi), f {^) verdrftDgt worden sei. Seine anm teil wohl- 
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MCv steht bei indirekter Reflexion wie S, I steht anaphorisch 
wie ftCv, nnd beide sind wegen der Abwechslang neben 
einander verwendet A 236 f. II 454 ff. Tgl. II 671 ff. X 172 ff. 
473 ff. (0 292 f. Auch o^foi und 09C haben, wenn ron den 
Stellen mit reflexiver Bedeutung abgesehen wird, die gleiche 
Geltung ; ja die gleichen Yerbindnngen, in denen sich o^£oc 
gerne bewegt, kehren bei 091 wieder. S^C ist dem epischen 
Verse gel&uliger wegen seiner Kürze, otplm tritt ein, wenn 
eine vollständige Senkung ausgefüllt werden musste. Wenn 
nun trotzdem eine gegenseitige Begrenzung im Gebrauche 
der Doppel formen besteht, so dass also Ib nur reflexiv, e5 
nur anaphorisch, S8«v nur halb anaphorisch gebraucht wird, 
ebenso {iCv und o^^v niemals (die einzige Odysseestelle hat 
|ft(v mit adiö^ verbanden) direkt reflexiv sind, wenn B 239 
Ib steht, wo Sdey metrisch geeigneter, und ig 217, wo edev 
metrisch ebenso gut wfire wran femer 0 165 s5 und nicht 
io gesetzt ist, weil dort keine Reflexion vorliegt, so ist dies 
zum teile durch die stereotjpische Natur präpositionaler 
Verbindungen, hauptsächlich aber aus der Geschichte der 
einzelnen Formen zu erklären. M{v, o^v und e5 sind von 
Anfang an anaphorisch und können also dem anaphorischen 
Gebrauche in seiner weitesten Ausdehnung dienen, die andern 
Formen haben kaum erst den Übergang aus der reflexiven 
Bedeutung durchgemacht nnd werden daher immerhin noch 
einige F^eln dieses Gebrauches an sich tragen 



begründeten £mendatioaeii werdeu an ciozelaen Stelleu durch unab- 
hängige yermutu Ilgen anderer Kritiker gestutzt. 

<} An beideu tiklleu las Zenodot übrigens &oü, was ein alter 
OenitiT su and Ii sein kftnnte; derselbe würde sieh besonders 
£ 239 w^n der aturken Betonung des Pronomens und wi^en der 
Ltoge des d (uxpöv empfehlen. Über die Entsteliang des Genitivs 
JB^mofi, Kahns Zeitschrift 27, 408 f. 

^ Dieser Punkt, wie fiberhanpt die ganze Untersuchung über 
das Pronomen würde klarer, wenn über das Alter der einzelnen Lieder 
vollständige Sicherheit herrschte. Wir müssen uns begnügen zu sagen, 
dass die homerische öprache hier, wie in anderen Dingen, den schwan- 
kenden Charakter eines Obergangsstadinms hat. 
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Das Charakteristische des anaphoriächea Gebrauches 
besteht nun in folgendem: 

1. Das Pronomen bezieht sich in den weitaus meisten 
Fällen auf das Subjekt oder Objekt eines vorausgehenden 
Satzes, der in keinem engeren Zusammenhang mit dem 
Satase des Pronomens steht; das Pronomen bezieht sich in 
überaus vielen Fällen nicht auf einen Hauptbegri£^ sondern 
auf nebensächliche Begriffe. 

2. Das Fronomen bezieht sich nicht nur auf vorher 
genannte Personen (Maskulina oder Feminina), sondern aueh 
auf Thierc und leblose Gegenstände, selbst bei neutralem 
Geschlechte. 

3. Die Betonung ist von dem Pronomen gewichen; 
das ist einerseits daraus ersichtlich, das^ es gerne zur Ana- 
phora nach den starken anaphorischeii rronomina 5, eye, 
o5to;, xstvo^ steht, andrerseits aus der äusserst seltenen 
Verbindung mit Präpositionen 0- 

Das Pronomen der dritten Person ist also 
für Homer das Pronomen der schlichten Ana- 
phora^). 

g 2« Die Reflexivrerbindimg* 

Auch die epische Spraclie kam zuweilen lu tiic Lage 

beim Wiederbrinj^en eines Bcgrifles die Znrückbezichung- 

schärfer hervorzuheben, als dies durch die Betonung^ des 

anaphorisch gewordenen Pronomens allein niugiicli war. 
1,1 • 

1) Für all diese Pinikte hat bereits OkAe bei Ebdinff Lezic. 
fiomer. I 8. 103, tOiy 105 feiche Belege. 

*) Sehr fein erinnert Ameis (Anhang aar Ilias, zu V. Z 534) 
daran, dass niemand bei Homer mit sic!i selbst spricht, sondern ein« 
«pdg 6v [ityaXijixopx ^(idv a 298. „Aber wiiruiu überk{Tc ich dies hv'i 
mir?^' heisst &XXä xl 9j }iot xctSxa, (ftko^ dcsXigato d-ujxög. Der „sich ub- 
httrmende" heisst &u{iöv Um. Diese Beispiele können leicht vermehrt 
werden. Über den reflejciven Gebraaeh von atman „Seele** im Sanskrit 
F. Boppt Vergleichende Grammatik. Berlin II 1870 § 426 S. 255 
Anm. Dem obigen genau entsprechend ist die reflexive Yerwendnng 
des Begriffes „Öeele^^ im Hebräischen. 

(230) 
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Sie hatte dazu ein treffliches Mittel in dem Pronomen «5to?, 
das, mit entwickelter Flexion yersehen, sich adjektivisch und 
substantivisch verwenden liess und die dem Rcflcxivsfamme 
verloren gegangene Bedeutung „selbst" noch hatte 4. 

AuTog wurde dann in dem entsprechenden Kasus zu 
dem die Person anzeigenden Pronomen gesetzt. Die Fä]le 

') über atitdg bei Homer G. Hermann^ Üpnscula I Ö, 30L) IT. und 
besonders lehrreich E. Windisch^ ötudien II S. 317 f. — Bullmaua Lexil. 
II S. 141 hatte behauptet, in aötög liege bereits bei Homer der achwftchero 
Objektsinn „ihn**, „es^. Dem widersprach D^derl«^ Öffentliche Re- 
den. Frankfürt a. H. 1860 S. 361 t und verneinte för Homer die 
abgeblasste anaphorische Bedeutung, unter Berufung auf die poetische 
Ansdruoksweise (Horat. carm. 3, 11, 18 cuptit eins), was nach meinen 
Beobuchtuiigen fUr die griechische Poesie nicht zieht. Einige iSlellcii 
beseitigte er durch eindringende Interpretulion oder durch Auflösung 
des «ftx^ in «6 xf, worauf auch Bergk P. L. Or. au Simonid. 122, 1 
«nd J". M* Soogoliet, Stadia bomerica. Lngdani BataT, 1885 kommen. 
FSti (z. B. zu I 129) und Ameu-nmix« (zu a 207 K 25 B 117 A 218 
E 503 p 3 II 264 x 58 101 w 270) weisen im einzelnen die stärkere 
Gtltuiig und besondera die Gegensätze nach. Unsere eigenen Samm- 
lungen hatten folgendes Ergebnis: 

1. Der Nominativ tdMg, «dkoE n. a. w. bat stets die starke her- 
vorhebende Bedentang, die er auch in der attischen Prosa nie verliert. 

2. In den weitaas meisten Fällen ergibt sich die Bedeutung 
„selbst" aus dem Znsammenhang ohne weiteres; in nicht wenigen 
Stellen bcrcL-hiitjt uns das feine Gel'ülil der Grieehen für Gegen^fitze 
(mau denke au jiiv — 5ä, an xa£ „auch" u. ö..w.J die Bedeutung jjSelbsL'- 
angeswnngen hineinzulegen. So gelangt auxög auch in obligaen Kasus 
aar Bedeutung nHerr*^, ebenso snr Bedeutung „Leib", „Idbhaitig*', 
„Körper»». 

3. An mehreren »Stellen bedeutet aircdg „gerade der", „eben 
dieser -, te' autoOg „direkt auf sie los", 8i' aÖTöVv „mitten durch sie," 
K 493 und A 461 kommt es auf „solcher", „so zugerichtet" hinaus. 

i. An 18 Stdien beaelebnek es die Hauptperson oder die Haupt» 
saehe und ist dn stark betontes „er»». 

5. Kur selten ist es schlicht anapliorisch, wie H 20L Diese Be- 
deutung ist besonders im Genitiv beider Numeri und im Akkusativ 
des Plurals wahrscheinlich, da gö-sv, eö, oqp6ä)v, a^^iag nicht oft vor- 
kommen. Die Kebenkasas zu ol, jiCv, i, o^Cv, ocpCai könueu bei dem 
hftnflgen Torkommoi dieser Formen unmöglich schon die fi»rblose 
anaphorisdie Bedeutung haben. AuffiiUend ist nur, dass aAtö^ sehr 
gerne das Veieende bOdet. 

(»0 
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sind 0 22r> Q292 ß 33 5 607, wo oi aOx(T) st» fs den Verssrhlu&s 
bildet, in derselben Weise steht (itv auiov <i> 245 318 L> 472 
V 100, jiiv aOx/jV y 729 am Schlüsse des Verses ; es ist nicht 
fraglich, dass die Verbiiidungeii o: aOuT) und [iiv autov ein 
Versfüllsel sind, jedoch an jeder einzelnen Stelle lässt sich 
das hinzugesetzte xj-qz ans Gegensätzen rechtfertigen. Zudem 
findet sich die Verbindung jitv auxöv auch am Versanfauge, 
S 118 G70^). 

Das nac1ii:csctzte aO-o; kann natürlich von dem per- 
sönlichen Pronomen durch einige Worte getrennt wer- 
den; dies geschieht Z 91 I 324 o 66 t; 277. Auch hier 
lässt sich der Charakter des aux6c als Versausklang nicht 
verkennen, da es sich überall am Versende findet, und doch 
ist es stets sinnvoll verwendet. 

An zwei Stellen nur ist auxo; vorausgesetzt: 
ß 188 IT. at xe vEwxspov dcvSpa mxXxii xe noXXd xe ü^&q 

a5x^ jiiv oi Tcpöxov Ävqpiaxepov Icrcat. 
Die Voranstell ung ist durch den schärferen Gegensatz 
zum folgenden ool 8e veranlasst, auch kann oi nicht voran- 
treten, da hier xouxtp eigentlich von nöten wärej «üx^ ol 
steht also für xo6x(o a5x^. 

A116f. 1^ 5* etuep xe xijx^ot fiocXa a)(e56v, o5 Sövaxai affiv 
XpaiajieCv aOx^v ycep jxiv ötcö xpofxog acvö^ cxavei. 
Das tonlose (iiv kann ebenfalls nicht vor ydp stehen. 

Die Bezeichnung der Person darf jedoch ebenso gut 
unterbleiben, wenn sich diese leicht aus dem Zusammen- 
hange ergibt oder schon zuvor genannt ist. Solche Stellen 
sind nicht selten, da in auxi; sozusagen bereits die dritte 
Person liegt und eine ausdrückliche Erwähnung der Person 
durch die Deutlicliküit nur bei der ersten und zweifen Person 
verlangt wird. Wir führen daher nur folgende besondere 
Sätze an: 

W 304 f. Tcax^p 5e ol dcy^t napaoxa^ 

(Lu^Eix* dyaM 9povii()V voiovxi yfol aOi^. 



^} JDüntzer will liier oUttic statt otuiöv. 
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Wäre zu vo^ovxt oder zu jiü^-etx' das zu ayxt uapaatac 
zu zieheode ol wiederholt so wiirdeu wir die Verbindung^ 
ol oan^ vor uns haben; die Übersetzung^: „ihm, der schon 
▼ on selbst verständig war** läset das freilich weniger her- 
vortreten. 

K 471 f. 0? 5* euSov xafiedip dcSr^xdxEc, evxea Bi o^tv 

TUtXk nap* aötofot x^^^ xexXixo, sö wxxä x5o[iov. 
£b sind o^Cv und a^oXat wohl ansei nandersuhalten ; 
o^fv gehört zu xixXiTo und gibt den Besitzer an: «ihre 
Waffen^, danach war zu a6T0?oc keine Personenangabe mehr 
notwendig, icosp* aötofat bedeutet ^neben den Schlafenden 
selbst", indem Leiber und Waffen einander gegenübergestellt 
werden. Ädxotot hat etwas Ton Reflexion, wenn man den 
Satz so umdreht: „Sie hatten ihre Waffen neben sich liegen," 

B 180 ff. ÄXX* öre Stj v>juo!v Ito yXa^op^ac y^vwnai, 
|ivy^(jioaovT7 xi^ insctoe nupö; $ef6to ysylGO-co, 
Tiupl v^a; ^viTcpifjati), xteCvtt $1 xal aikodc. 

Da die Beziehung zu aüxo6$ fehlt, ist auxoui; mit „die Per- 
sonen selbst*, „die Leute in den Schifl'en** zu erklären. 
Damit ist dann zusammenzuhalten 0* 582 f. 

iaO-Xös ^(t>v, yafippö^ yj rcevO'epos, ol xe jxaXtaxa 
x^Sioxoi xeXi^uoi jis^* aljicc xe xocl fiwg aöxfi^v. 

Die hier gleichfalls fehlende Beziehung ist leicht aus dem 
Satze herauszulesen : «welche den Leuten am teuersten sind 
Dächst ihrem eigenen Blut und Geschleehte." 

Hier ist der poBsessiTe GenitiT bereits inrertiert reflexiv. 
Solehe Stellen gewähren die richtige Beleuchtung derjenigen 
Fälle^ in denen sich «dxoO auf das Subjekt desselben Satzes be- 
zieht Die Bezeichnung der Person ist ja gerade dann nicht 
notwendig, wenn sie sich aus dem Satzsubjekte Tersteht. 
So r 54 f. 

*Ö5 xobq djxcfoxepous (Aaxapes ^gol oxpuvovxe^ 
o6|ißaXov, 5* aOxoTc IpiScc ^fjyvuvxo ßapeCosv. 

Weniger fremdartig ist diese Erscheinung in abhängigen 
Strukturen: 
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r 88 ff. äXXo'jQ (i£v xfXeTac'. Tpwa; xx? zavxa; 'A)(aio6? 

ajTÖv S' £V iisaati) xat apr^i'^iXov MsvfXaov 

P 130 f. cfScu 8' zz'r/ix xaXa 

Tp(j)ot 9£p£:v TTpoxi dtaxu, jieya xXeog ejijjtevat aöx^ 

Alle diese Beobachtungen : 1. der reflexiven Verwendung 
des einfachen Pronomens 2. der reflexiven Verwendung von 
auToO 3. der Form oi auxip bei fehlender Reflexion neben 
aöxtp oE berechtigen zu dem Schlüsse, dass Homer keine 
zusammengesetzte Form, ja nicht einmal eine stehende Ver- 
bindung für das Reflexiv hatte. 

Und doch war schon in jeuer Zeit die solidarische 
Verbindung des persönlichen Pronomens mit nachgesetztem 
ftuxöc zum Zwecke der Reflexion im Werden begriffen. 

Zunächst sind nur ol und [iCv diejenigen Kasns, welche 
ein nadigesetztes a0x6( bei fehlender Keflexion zu sich 
nahmen nnd daneben auch die Stellung aöx^p o^, aOxov (ttv 
zulassen. Bei Reflexion ist es nur (iCv, welches aijx6( vor 
sich treten lässt und zwar nur an einer einzigen Stelle der 
Odyssee: S 244 aöxov jjiiv TiXTjY^aiv detxsX^jjoi Sajiaoaa;, 
wo metrische Not vorlag. Nun ist {iiv an und für sich 
nicht reflexiv, ol aber von den ursprünglich reflexiven For- 
men diejenige, welche sich am weitesten über die Schranken 
der Reflexion hinaus ergossen hat. Indess hfilt auch ol 
bei Reflexion stets die Stellung ol o^df^ ein, welche unier 
derselben Bedingung die Übrigen Kasus beachten. 

Bodaon erscheint deijemge Zweig des Reflexivstammes, 
der seine Reflexion nicht aufgegeben hat, unter 4 Stellen 
3 mal mit nachgesetztem adi6c versehen, und In der vierten 
Stelle O 134 bat nur die metzische Kot bewirkt, dass die 
yeraltete Form horrorgeholt wurde. IKrekte Reflexion ist 
vorhanden IT 170 f. 

0 Weitero SteUen 8. 34. 

(25^ 
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Tu abhängige Strukturen gebt iot aöx(j^ Ober: 
N 495 d>c I3e Xa(&v i9^0( liC(an6fi£vov ioX aui(^ 
$ 37 f. xixXeto d&Uouc 

Der Gegensatss, welcher die Setzung des adxög yeran- 
lasste^ ist zwar stets zu finden, doch machen die Stellen den 
Eindruck, als habe die Verbindung etwas Formelhaftes. 
Der Grund der Verbindung ist einleuchtend ; auch aus dem 
stftrkeren Stamme war die Bedeutung „seihst*^ geschwunden, 
sie wird daher noch einmal gesetzt 

Bei den Kasus des einsilbigen Singularstammes macht 
sich ein Unterschied zwischen den einfachen und den mit 
«6x6^ verbundenen Formen beroerklich. Der Gebrauch der 
«infachen Formen bei direkter Reflexion ist mit Ausnahme 
zweier Stellen (mit und ol) auf die alten PräpositionaU 
Verbindungen eingeschränkt; die Verbindungen mit aMg 
sind präpositionslos: 

■8* 211 S-ZjiJiq) £v älXoBccn(^' ^o S' autoiJ Travxa xoXouei. 
T 384 ntip-f^d^ 5' io auxoö h vnzai Stög 'AxtXXeu{. 
K 307 8oiti X£ xXatij, o( t* aOi(j» xOgg; äpaixo. 
n 46 f. fi ydp e^aXXiv 

ol aux^ ^avax6v xe xaxöv xal xfjpa Xixiod^c. 
W125f. gvO' dp' 'AxcXXeOc 

cppaaaaxo UaipoxAtj) jJiiya ^p(ov ol aux(p. 
q> 304 of 5' ai)X(J) TcpüJXfo xaxöv eöpexo o?voßapefo)v. 
S 161 f. *y^C£ $£ oE xaxi •9-ujiöv dpioxri (fatvexo fiouXiQ 

^Xd'fttv et? 'IStjv eu evxuvaaav l aOxT^v. 
I* 5öl f. 1^ 7:op9upiY) vEcpeXig TCUxaaocaa 1 aOxTjv 

5ua£-' *A/a:öv l^vog, lysLoe es ^wxa sxaoxov. 

AVir dürfen daiinclt o 285 icap zu slae ziehen : 

2v Tcpufxv]] o' licsita xa^i{^exo, nkp S& ol ocöi<^ 
elos 8soxX6jA£vov* xot 8& npuiiv^ot* 2Auoav. 

Die Verbindung ö7 oör^ und l aöxöv ging dann auch 
in abhängige Strukturen Ober: 

X 213 t MivTop* ^ ^ Meoot TcapamsicCdiBOiv *08uooe6c 
fivijOT^psoae ii^x^^H d[tuyi(uvacc dl o{ oeöt(j^. 
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p 387 ictcttx^v S* o5x dEv xec xaeXloc tpu^ovis i oc&tiy. 

Im Piarai ist dasselbe Verhältnis: 
M 155 ßdEXXov, d{xuvd{xevot o^iftv aöxOv xa2 xXMtiittV 

wifiW dixux6p(i>v. 
T 301 f. l(fcno %Kcdwo\ iid 81 oxfvdExovxo y^alxs;, 

nixpoxXov npö^aoLV, o^öv 8* afitAv x^j8s' Ixiori]. 
H 48 f. (ilerselbe HalbTers N 152 nnd H 86): 

o£ 81 T£ TcupyyjSöv a^ea; autcu^ d(}t6vorviEs 

dvtfot Idtavtat xsl dxovtfCouot xtl. 
|i 226 tlptolr^i^ iwzli 81 fiuxdECotcv a^iac a5'co6c> 

Der Dativ o^Cotv oiycot!; fiadet sich in abhängigen 
Strukturen : 

8 681 ff. K^pu^, Thiers 81 os itp^eaav {xv7]oxf^p£^ dyauoc^ 
i) eZnlfifivai 8|jiü)f^aty *08uaaf^o{ ^sfoto 

u 213 8* dXXoc fit xiXovxai dyLvi{jLeyat a^toiv aÜKCOt; 

I8|uvat. 

Eine gewisse Regelmässigkeit spricht aus diesen Bei- 
spielen. Formen wie E^cv a5toO, eO on^toO, |iZv a6T6v, of Iv 
aÖTo7( u. s. w. sind yermieden ; das hängt damit zusammen, 
dass auch die einfachen Formen nicht bei direkter Reflexion 
verwendet werden und Id-sv bei Reflexion seine ablativiscbe 
Grundbedeutung behält Der einzige Kasus, der in ein- 
facher Gestalt nie Reflexion bat, jetzt aber «0x6^ bei Re- 
flexion zu sieh nimmt, ist der Genitiv des Plurals; es ist 
aber kein Zufall, dass hier nicht die Form a^im, sondern 
<ifAv überliefert ist 

Sehen wir ferner von den zwei Stellen ab, in denen 
&9«v und 61 präpositionslos sich finden, sowie von den bei- 
den Stellen mit o^Catv odbxoli; bei indirekter Reflexion, wel- 
chen eine einzige mit einfachem a^hi unter gleichen Ter- 
hältnissen gegenübersteht, so darf behauptet werden: Das 
einfache Pronomen steht nur in den alten Prä- 
positionalverbindungen direkt reflexiv; fehlt 
die Präposition, so tritt aöx6c in gleichem 
Kasus direkt hinter dasselbe, oder es wird eio- 
faehes «edx^c verwendet Letzteres steht bei direkter 
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Reflexion nur Y 55 mit Präposition, aber auch diese Stelle 
fällt hinweg, da sich zwischen das persönliche Pronomen 
und die Präposition niemals di einschiebt wie in iv aOxolcj 
iv ist also hier Adverb. 

Die Verbindung hat auch bei Ilomer den Charakter 
der Zusammengehörigkeit. Ol a5x(T) II 47 und e aöt6v P 551 
p 387, wozu TieUeicht noch die schwierigen Stellen T 384 
und 3 162 kommen, enthalten nämlich einen Hiatus, der 
sich nur so entschuldigen lässt, dass die Verbindung als 
ein Wort zusammengesprochen wurde. Dem gegenüber ist 
der Umstand, dass sich K 307 M 155 T 302 1 171 5 683 
211 (p 304 zwischen ol und aot^ u. s. w. ein 51 oder xi 
einschiebt, ohne Bedeutung, da wir dieselbe Beobachtung 
auch h\ der attischen Prosa machen, die keine Rücksicht 
auf das Metrum za nehmen hatte und aqjöv autwv u. s, f, 
als Reflexivformen bereits besitzt. Dass auxo? seine Bedeu- 
tung an allen Stellen zeigt, ist für das Anfangsstadium der 
£ntwickeluug nicht aufiallend. 

Die Entwickelung eines Reflexivs für die dritte Person 
al>er ist in jeder Litteratursprache ein Bedürfnis. Denn 
eine vollständige Analo-jie zwischen dem Pronomen der 
dritten Person mit den Pronomina der ersten und der 
zweiten Person läset sich nicht herstellen, da letztere yer- 
möge ihres bleibenden deiktischen Charakters den Vorzug 
der Deutlichkeit vor dem der Anaphora verfallenden Pro- 
nomen der dritten Person stets voraus haben. Gewiss kann 
auch bei den Pronomina der ersten und der zweiten Person 
der Zusammenbang erforderen, dass die Zurückbeziehimg 
zum Subjekte ausgedrückt werde, aber das kann durch die 
Betonung geschehen, andrerseits sind derartige Fälle Aus- 
nahmen. £ine Reflexivform für die erste und die zweite 
Person lässt sich daher nicht erwarten. Nichts desto 
weniger hat die griechische Sprache solche Formen gezeitigt 
und ftlr den Singular auch durchgefahrt^ Dies kann nur 
aus dem einmal gewonnenen Parallelismus der Pronomina 
der drei Personen unier Annahme emes führenden Ein- 
fluBses des Pronomens der dritten Person erklärt werden. 
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Die lautlichen Verhältnisse können höchstens den Anstoss 
zum Zusammenwachsen von Personalpronomen und auxo?, 
niemals aber zu der fast ausnahmslosen DurchfObruDg der 
zusammenf^ewachseneii Form gegeben haben. 

Die Behandlung der Pronomina der ersten und zweiteo 
Person ist in der That bei Homer eine andere. Die ein- 
fachen Formen stehen mehr ohne als mit Präposition. Bei 
der dritten Person fanden wir B 360 xaxi a'ipia^ yip |ia- 
X^oviat, wir haben dagegen A 271 xai \L0Ly6[Lr)y xox' l\C 
aÖTÖv ifüi. Das nachgesetzte auxd; muss bei Reflexion nicht 
unmittelbar bei dem Personalpronomen stehen: 
s 188 f. dXXa xa (i^v vo^o) xal cppaacrofiai, &aa ifioC icep 

aüt^ |«j§o{jji73v, Sxe p,e XP--^ x6aov l%oi. 
Die Anhängang des Tzep an den ersten Bestandteil der Ver- 
bindung statt an o&x^ beweist deutlicher als die Verteilung 
auf zwei Verse, dass an eine stehende Verbindung nicht 
gedacht wird. Gleich belehrend ist (]> 78, da dort neben 
der Trennung durch das Verbum die Form ^(xidev genau 
zeigt, dass ein Vergleicli mit den ähnlichen Formen der 
dritten Person unstatthaft ist und dass keine Vorstufe der 
Eusammcngewachsencii Form besteht: 

dXX' gneu* auTÄp i^cbv £fi£d-ev iztptZ&oonati aötfjc 

aX x£v a' ilanicftsiy xxelvai |i' otxxiax(jj dXi^p^. 
Eine Verbindung fiir den Plural findet sich nur einmal: 

0 529 äXX' Tjiot inl vuxxi :puXaE';[i-v i^ji^a^ aOioOj. 
£ine Plural Verbindung ist ohneliiu scliie[)})end, und nur 
dieser Umstand, nicht die Verbindung mit der Präposition 
hat wohl TZ 385 i^^ "hv^ioiQ und U 195 i^^ Ofxetfov veranlasst. 

Mit solchen Stellen zusammengehalten erh&lt dann auch 
das direkt reflexive o&töv oe p 595 

ein grösseres Gewicht als das vereinzelte aöx6v jiiv 8 244. 

Der Stellen, an welchen die echte Verbindung mit der 
Reflexion zusammentrifft, sind für die einzelnen Pei*sonen 
im Vergleich zu den Verhmtnissen bei der dritten Person 
venige. Wir haben nur noch ijioi aöx<j^: 

C25S) 
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c 421 f, et Tiv* ixttCpototv d«v«bou X6oiv ifi* ipjol «Ot^ 

<|» 253 vöaxov ixa^potaiv $i!^i/]{ievo; ^S* i|io2 a6x$; 

ferner aso aÖToO und ae aOxi^v: 

X 368 f. (tO^ov S' öx' dotSö; Imaxan^vo); y-arlXe^a; 

Tidcvctov x' 'Apyeftav oio x' aOxoö XTjOea Xuypi 
V 313 xa^ |iaX' l7;coxa|iivq> • yap aOxTjv Tcavxi ifaxetg. 

Das Gebiet der indirekten Reflexion Ist bereits be- 
schritten bei aol a\jx(^ T 51 

(fUxO'S^C dXXoSaTToroi yuvatx' eöeiSi' Ävfjyeg) 

S'j7[xevi9iv |iiv X^^P1^> X0ET)]feCi]v aol a5x^ 
w f. äkkä xiXzaM |itv jM(X<(pü)v {xlyav Spxov d|i6o9«i 

{jif^xi aoE aöx^ n1||fta xaxöv ßGoXsua^^e*/ dcXXo. 
Dies sind unter Ausnahme von e 188 und <|) 78 je 4 Stellen 
fOr die erste und zweite Person. Wir nehmen jedoch, wenn 
^ir die Verwendung der ein&chen Formen bei direkter 
.Reflexion vergleichen, «300 aus^ da in abhängigen Strukturen 
die ein&cben Formen natdrlicber sind, wie sie ja auch das 
t^bergewicht haben (bei der ersten Person ist stets (16 mal), 
l>ei der zweiten 3 mal die einfache Form gebraucht); ebenso 
sehen wir von dem Plural ab, den zu verwenden weniger 
Gelegenheit war. Trotzdem finden sich 3 Stellen mit kyukf 
an denen der Sinn sehr gut Ift* ac6i6v, und 1 Stelle, an 
^reicher der Sinn sehr gut aio ö&toO vertragen würde. 

Wichtiger ist, dass i^i dh^ und die entsprechenden 
Formen häufiger gebraucht sind, wenn keine Reflexion vor^ 
banden ist; n&mlich i\tx>l oeör^ N 73 H 12 X 451 Q 732 
r 49 a 177. «öt6v S S31 » T 288. osO oMj^ S 327. 
aidev o&ToO W 312. ml oöxf I 521 N 817 0 231 [T 178] 
T ld2 416 ir 80 342 a 279 305 S 601 C 60 0 514 4» 75. 
9" a5t£v K 389 X 351 8 748. |iot s 179 « x 344 s 190 
o 871. )i* a^6v E 242 Q 198 u 315. Hier haben auch die 
jenigen Stellen ihren Platas, an denen solche Verbindungen 
in NebensKtaen indirekt reflexiv zu stehen scheinen: 
0 168 f. ^pi^eo iffit Mev^Xoc ^iotpt^lct ^PX'l^ XaOv, 
vfikl^ xdS* i^e ^tic tipog ^ aol ^^(^' 

t 406 & 310. t:V: 

. . • ' . 

(259) 

ßekmfJMMt» s. UH. 8|iitu. H. 9, B. III. 4 
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sind es präposHioDale Ausdrücke, in denen das Possessiv 
auf diese Weise zum Satzobjekte reflektiert wird; das Ob- 
jekt geht in der Regel voraus und zwar nl^^ Akkusafiv. 
So haben wir a 218 Sv xtsaxcaaiv eoi; etti -'Tjca; stcxii^v. 
X 282 e2>v 8ia xaÄAo;. v 52 £y]v TcaxpBa yxixy. Z .iiJO 
und 4' ''■^3 = (ö SßS rp £v: otxtj). T 235 c 251 y.x/Ü»£cg 
etvexa ofo. 278 i^g arro vr,or. c 369 jieia of; ixxpc.T.v 
(vgl. dieselbe VerbiuflnuL;- y. 237). Statt präpositionaler 
Ausdrücke gelten SvSs od{iovoe II 445 und gco Sc{ig:s a 8. 
Das Akkiisativob'ckf scbwebt nur vor und ist zu ergänzen 
t 175 (jtjv xi7^|Jiaa: xa: Tr/.eV '"■> fv^rl. dieselbe Verbindunj^ 
Q 36). X 404 15 iv ;:aip:&t yairi (vgL v 52) In der 
Weise, dass heitn Dativolijekte stehend zum Akkusativ- 
objekte rellektiert, liiirlen wir dassrllio Q 35 f. 

TÖv vöv oüx liAr^xE, vexuv -zp ioyxx, aaöoat 
^ T* (iX6yw ?5£e[v xa? [ir^iip: xa^ liv.t'i o); 
das heisst: „Ihr duldetet nicht ihn zu retten für seine 
(die eigene) Gattin und Mutter und sein (das eigene) Kind, 
zum Anschauen.^^ Auf ein Dativobjekt bezieht sich 5; nur 
an zwei Stellen zurück, einmal in einem adverbialen Aus- 
druck 2): a 344 f. äXXa hi ol xf)p | öpjiaive ypeaiv "Jaiv, p' 
oöx dt^Xecna y^vovxo, wo ol logisches Subjekt ist; das 
andre Mal beim possessiven Genitiv: w 196 f. xw ol xXeoc 
oö not* öXetxai | i^c dpetij^. An letzterer Stelle steht das 



fach mit invertierter Reflexion, beaondcra in der Verbindung afrc6 xoiA'* 

') Siehe Prv^man, Ein Frobl. S. 98 f.^ wo Uberliaupt die inver- 
tierte Reflexion eingehend auf 6. 88 f. und 97 A besprochen wird. 
Als Handhabe sur Rrklftrung des anaphorischen Gebrauchs des grle- 
chisdien Reflexivams (8. 87. 90) möchte ich jtMlorh diese KOance der 
reflexiven Verwendung nicht betraphtcn. Solche Fälle sind zu selten, 
dos anaphorische Pronomen ist nicht so verwenilot, iin'l aucli das 
deutliche Rellexiv fcatnoö, auToö wird gerne auf das v>atzubjeiet Dezogen. 

') Es sind, wie wir sehen, meistens formeUiafte adverbiale Ver- 
ländungen, die diesen Gebrauch begflnstigen. AulfAllend ist, dass im 
Lateinlsehen bei propter das Reflexiv nicht steht, während das Griechische 
bei 8id das reflexive iig hat: X 282 not« Ni)Xt6c i Y^t^*^ ^ ^ 
vMJjoi, Vgl. r ^ = 0 251 niXXtoi etvsxa eto. 
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reflexive Possessiv beim Satzsubjekte selbst. Der gleiche 
FaU liegt vor o 642 ff. 

'ö'T'Xei xe Sjiwij xe; 

Die Eleflexion wird durchsichtig, wenn man die zweite Frago 
richtig ergänzt : "fi ficovT* aöx<p iol auxoO d-i^xiz te Sfjiöes xe ; 
Wie hier, so ist der NomioatiT des PosBesslYS Attribafc des 
Satzsubjektes II 751 ff. 

oljia X£ovtoc ixi^Vi dort ata^|ioi»c icepodt^v 
ipXigto icpb^ orij^kc, 1^ xl fuv öXcatv ^x^. 

Dies ist die einzige Stelle, wo das Objekt dem Reflexiv Dach- 
folgt. Einerseits aber stehtder Rezipient (|iCv) unmittelbar neben 
dem Reflexiv, andererseits ist der Rezipient auch schon vorher 
genannt, und wir haben die parataktische Fortsetzung eines an- 
gefangenen Relativsatsea; korrekt sollte es heissen 5vts 49) 
dXx)} ^Xsasv^). 

Von solchen Italien abgesehca bc/duht hicU das Pos- 
sessiv fast stets aui' das Subjekt desselben Satzes. Nicht 
sehr häuliL^ im Ver<^leich dazu sind die Stellen mit indirekter 
Reilexiuii. Beinahe noch direkt reflexiv ist das adjektivische 
Pronomen als Attribut zum Subjekte einer abhängigen 
Struktur : 

N 521 1. O'JO X^X Tl TtETWOXO ^ptT^TlUO^ O^^iyLQi 'Ap7J{ 

Ebenso 16? T 132 und 2? T 4. 

ß 195 ^Tjxip' i^v nonpbz dcviDyexü) d^covisad'a^ 

Ebenso a$ l 220 A 330 » B 832. 

In abh&ngigen Strukturen selbst steht 6^ Z 170 0 112 
IC 192. — O 249. UqH 192. 

In Nebensätzen mit leicht erkennbarer Reflexion 
steht Sc: 

*) Zwei weitere Stellen mit ta e^jSnxendem logiMltcu Subjekte 
weiter unten. 

i2^) 
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dehntere Darstellung notwendigen Pronomen der schlichten 
Anaphora hergab, nachdem es sich bereits durch den häu* 
iigen Gebrauch bei indirekter Reflexion in Nebensätzen der 
näheren Beziehung zum Hauptsubjekte begeben liatte. Der 
DatiT ot desselben übernahm sogar die Funktion des eben- 
falls notwendigen schlicht anaphorischen Possessivs; die 
epische Poeaie hat nämlich, wie alle Poesie, die Eigentüm- 
lichkeit gerne den Dativ zu setzen Dieser Dativ des 
Interesses drflckte aber zugleich den Besitzer aus und zwar 
in Fällen wie ^yiXaooe ol ^^iXo^ i^xop $ 389 oder 5 
7caTlp(x xXuxöv Sxta a 300 recht kenntlich. Bei der frei- 
gebigen Verwendung dieses Dativs 2) war ein anaphorisches 
Possessiv nicht mehr nötig, und so kam es, dass im Grie- 
chischen dem Pronominaladjektiv des B«flexivstauiines der 
reflesdve Gebrauch erhalten blieb ^3, von welchem nns der 
Übergang zur Anaphora ohnehin kein leichter ist. War das 
einfache perBönllche Pronomen zum anaphorischen geworden, 
so verbot es die Dentlichkeit, das Pronomen noch weiter 
für die andern Personen zu verwenden; denn die richtige 
Beziehung ist nur dann zu finden, wenn das Pronomen auf 
das SatzBubjekt oder auf das Hauptsubjekt zurückweist. 
Mit der Reflexivbedeutung musste die freiere Gebrauchsweise 
schwinden. Anders beim Pronominaladjektiv, wenn es re- 
flexiv blieb. Da die Reihen I{i6c, 6^ und i^fiixspo^, 
6(iitcpoci o^tcpoc bestanden und ohne Frage als zusammen- 
hängend betrachtet wurden, kann die freiere Gebrauchs* 



1) Dies ist auch bei andern Pronomina der fUl, besonders bei 
dem demonstfativ gebrauchten Artikel s. B. A 55 58 68 247 260; 
ferner bei Snbstantiven i. B. A 310 599. 

s) über diesen Dativ ^ter. 

*) Ein neuer Grund f(ir die frUherc Rt-flexivitflt des Pronominal- 
Stammes liegt darin, dass das Possessiv in allen griechischen DKilcktcu 
durchweg reflexiv ist. Wäre diL3«elbe ursprünglich anaphorischer Na- 
tnr gewesen, so wäre es höchst auiiuiknd, üuss dasselbe nun nicht als 
anaphorisches Possessiv eintritt Das Lateinische niits wird in der 
Bedeutnng sim „die Setnigea" anapliorisch nnd der dentscbe Gknitiv 
ste f^nev** wird «um aaaphoriselten und reflexiven Possessiv, 

(2^) 
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weise ^1 nur ein Überrest alten Gebrauches sein. Dabei ist wich- 
tig, dass lediglich die Singularformen des Possessivs der drittea 
Person fürPossessiva der ersten und zweiten Person verwendet 
sind. Es steht nämlich 5; =» ijiö; 1455 1 28 [v320j. = a6{ 
3 249. iiz = §|i6; I 414. i6<; « 06c A 393 0 138 Q 550. 
5^ = u|iexspoc A 142. Letztere Stelle ist besonders charak* 
teristisch für die Gebrauchsweise, da dies bei Homer der 
einzige Fall für die Verwendung des Singiüm statt des 
Plurals ist. Die Trennung der Numeri hat demnach Homer 
eingehalten und die pluralische Verwendung des Singulars 
nur im ZüBammenhang mit einer altertamlichen Verwen- 
dung des Possessivs zugelassen^}. 

Mit der Bedeutung „eigen'^ hängt es zusammen, wenn 
das Possessiv auch bei invertierter Reflexion steht. Diese 
Gebrauchsweise ist ebenfalls nur bei den singularischen 
Possessivformen zu finden^). Beim substantivischen Pro- 
nomen ist dieselbe mit dem Verluste der reflexiven Bedeu- 
tung sowie der Bedeutung ,^lbst^^ geschwunden^). Meist 



*) Erselidpfend iat dieser Punkt von K, Bnifmanf Bin Pfobl. 
bdwDdeU; I 455 hat CAruf, Rheinisches Museum N. F. 36, 36 nachge- 
tragen, wodurch die Variante Sfiototv in schol. A die richtige Beleuch- 
tung erhält. Ül»er I 414 siehe Uartett einsichtsvolle Darlegung in der 
„Zeitschrift f. d. österr. Gymnasien" 1876 S. 738. Derselbe begründet 
ftXfJ ftv nixtpidi foi-Q S. 737 in feinsinniger Weise. Alle Übrigen von 
Bruffman fttr die freie Gebrandisweise in aiupmoh genommenea SteUeii 
sind unsicher. Klcht bierkergehOrig sind natftrliek Stellen wie A 731 
xal xaxsxoiti'Tj^tuv iv Svrsoiv oloiv Sxaaxos; ebenso 0 505. Der 
Plnral tiimmt sich sogar bei iKaoto( T 301 1 (S. 4S sitiert) reckt son- 
der bar aus. 

«) Siehe. S. 15. 

*) Ckriti gibt dsker I 327 mit Reckt der Lesart der Aldina {jiap- 
v«|iivoic den Voraug; ausserdem ist isoXs|i((aiv ^ |Mtpvd|isvoc sehr stö- 
rend. — Beim Plural steht Z 439 ^ vu xal kStOv lb(iic kiwipfxm x«l 
Äv(«Yet; der possessive Genitiv oi'5t(5v, obwohl wegen des leicht zu er» 
gänzenden o^^iag auch atfittpoc eintreten könnte. Vgl. ^ 583 T 301 
a6xav xoil textov. 

0 An und für rieh km» uiek das substantiTiscbe Reflexiv zum 
Objekte surttckkeluren} s. die Beispiele bei Atveuw, Sin ProbL & 88. 
Auch die ausgeprägten Reflexivformen steken im Grieekisehen fiel- 
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Auf die Form des Personalpronomens kommt es da- 
bei, wie besonders oeO, |ioi und \l lehren, nicht an; ein 
weiteres Beispiel w&re toi aOxq) I 42, xoi a5T(j) e 187, wenn 
sich die Form toi an diesen Stollen bewähren soUte. 

Freiere Stellungen bei fehlender Reflexion sind : e; e(xeü 
exXue^ auxf^; x 93. . |ioc ibBe %od aOx^ Z 338. |igi aficf * aOx^j) 
I 470. |xot «^t^ 4* 281. t: [t£ oTieuSovxa xat aüx6v 

e 293 5 ähnlich a 251 tt 128 a 453. xai |i' aiijaov | 
a^v X 82 f.} ähnlich Q 557 1. atlo \ 1^ a-jx^; ^ 358 f. 
xai zot itoXb (fiXxazoQ aurTj Z 272. ool ü)$' aux^ ^ 39 = 
p 583. TOL ^5 iXöc aOxt) X 134 Cvgl. ^ 281). ot xoi Ä|x' ajT^) 
X 371. ödt tot Y^vo^ ^oxl xai aOxf^ C 35. oe xai auTsv 
P 687. oi <p))|tt I auiov x 284 f. ae ck JSjievat «öt6v N 273. 

OS, yiptov, o'j§' a0x6v Q 56Ü. Personalpronomen und 
a0t6( sind auch ^lurch die Satzkonstruktion auseinander^ 
gerissen: 5(6(D^t oe \ioi xXeo^ ifja-Xöv | «öx^ utati irafSeaot 
Y 380 f.j ähnlich P 238 1". oöxixi vwc 1 iXTtojxat aöxw Tis? 
vocmjol[ACV Ix icoXi|ioco. £ 235 f. 0 2d6 L 722 f. v 359 f. 
P 162. 

Hiezu haben wir Nominative: lycb aOxc; X 428 
; 218 391. iyöi aux^ Q 59 ti 170. iy(bv a6x6; H 101 
W 415 579 ; 126. iyö) xev aMi A 137. iyibv 6no- 
tilo^i a^ö( W 602; ebenso ß 194 237 t 104 509). 
lyä) Si |uv a5x6; (f 94. "fnitli 8* aikof P 712. ab {ilv aOxo^ 
E 230. crOy' a5x6c £ 237. auf o^i^ t 121. a6ic€p a&ci^ 
X 385. au 8' iTCÖtjieat oc&t6c S 145; ebenso ^ 202 t 482. 
o6y' ae5t6s o 24. 

Die Stellen mit Torangesetetem osM^ sind: «Öt&g i^ijb 
0 234 t 501 u 268 9 113 207 x 154 <|i 357 o» 821. c^h^ 
tf&w 1*244 a>445V>. «Ot&C (iiv r^p lr<^ 11239. aöt6( 
|uv ir<>^ X 506. oÖTÖc toc ir<b 356. «Mi 1 1^ ir<& P 231 f. 
adt)) Y&p tdSs 8l|ion* lyib t 255. oc&t^ |iot E 459 = 884. 
a6t6v |ie X 846 p 9. a5t&v 8* Sv ii6|un6v {» X 66. o&t^ o6 
IT 810. üM^ vOv 5ppi(to o6 8 895. toc 1 249 x 345. 
otMv ot I 680 p 494 o 249, «Mv ixovti os p 81 



<) Wir l«Mik p 133 oMc iwAv. 
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Zuweilen luhlt auch hier die Bezeichnung der Person, 
wenn dieselbe bereits vorher genannt ist, wie Q 429 f. diU' 
aye 5yj z6lz 5e^xt ^|isO Ttapa xaXöv aXs'.-^ov, |a{)T6vTe(^ö{7au 
Entsprechend B 263 8 417 ^27 x 298 339 ^ 389 !p249 x 38. 
Der Sprechende bezeichnet sich nicht eigens: Q 503 ceXX' 
flttSsio S-sou^, 'A)(:Xeö, aöx6v t' ^Xei^aov. „Scheue die Götter 
und mit mir habe Mitleid." 8 242 i*. sagt Agamemoon: 

dtXXa ZsO x6oe Tiep fioi emxpi^i^vov HXdtiip. 

Hier bedeutet auiou; ^ „uns selbst woDigatens.^ Ebenso 
ü 499 X 26 2 47 (vgl. 8 182). Unter den genannten Stellen ist 
es 9 249, an der sich a jtcü auf das logische Subjekt des- 
selben, und X 298, an der sich aOxdv auf das Subjekt des 
übergeordneten Satzes bezieht. Stellen l'iir den Plural sind : 
X 27 bei direkter und H 338 (vgl. 437) S 56 (vgl. 68} bei 
indirekter Reflexion in abhängigen Strukturen. 

Vergleichen wir bei der Verbindung mit oeöx6c ini un- 
gemeinen die Erscheinungen in der dritten Person mit den 
£i*scheinungen in der ersten nnd der zweiten Person, so 
ergibt sich: 

1. In der dritten Person ist bei direkter Reflexion 
das Gebiet des ein&chen Pronomens gegen das der Ver- 
bindung scharf abgegrenzt, in der ersten und der zweiten 
Person nicht. 

2. Vorgesetztes auio^ ist in der dritten Person seltener. 

3. Die Stellung ist in der dritten Person fester, in den 
beiden andern Personen fireier. 

4. Die dritte Person nimmt zu der Verbindung nur 
bestimmte Formen und Terschmäht andere, die erste und 
die zweite Person sind darin fireier. 

§ 3. Das Pronominaladjektiv. 

Das einfache persönliche Pronomen hat seine reflexive 
Bedeutung hauptsächlich dadurch verloren, dass es sich 
formell in fast allen Kasus an die Pronomina der ersten 
und zweiten Person anglich und sich zu dem fOr ausge- 

C?^0 
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S 161 ff. 1)8e 81 oi xaT& ^yübv dpCon} ^aCveto ßouXi^, 
iX^Tv e^c *I8i}V ib ivTÖvaoov 2 aiVcfiVi 

8 739 ff. ei ^ tiv« xeVvoc ivl qppea! {if^tiv 6^jV0ec 
ifaXjNbv Aaoloiv d86petai; oT (isfiiaatv 
8v xal *08uoa^oc y6vov dvtt^to >). 

V 282 ff* oQvexdl fic cmpiwi tf]; X7]t§o( ijdeXe mloijc 
TpMZoi, zf^i etvex* lydi imE^v dtXye« ^u[iq), 
dv8p<&v xe iCToXI{iouc &Xe,yew£ te x6ftata icetpojv, 

oOvex* äp* o^x ^9 '^«Tp^ x*P*^^t^^'^°5 O-spiitewov. 
Die Beziehung auf das Haoptsubjekt besteht noch, aber der 
Zosammenhang ist ein lockerer 8 618 » o 118: 

ic6psv 8i i ^a£ci|xo; ^po)^, 
2c8ov{o>v ßaatXeOc, 8d* 18c 86|xog aj^^exaXu'^ev 
xtloi |t« vood^oecvra*). 
Auch diese fehlt E 255 f. 

Tu8etS^ 8fi^ |isv8iCT6Xe(iO( 6paaufii^8i]( 
^ioyavov df(i<f72>(C( ~ 8* I8v icap& vi)i XiXtucto — 

Es ist wohl zu beacht^i, dass wir es hier mit einem einge- 
legten Gesänge, der Doloneia, zu than haben und dass wir 
eine ungewöhnliche Art der Parenthese vorfiudon. That- 
sächlich aber ist die Reflexion unschwer zu finden, wenn 
man aus Tu$et§^ den gleichen Kasus o{ als logisches Sub- 
jekt des passivischen X^Xewrco^) in den Zusatz hereinzieht: 
„sein eigenes nämlich war von ihm bei dem Schiflfe zurück- 
gelassen worden." rrof/Jein ist diese Verwendung auffal- 
lend; der Dichter hat üiiLiibar nur durch die Umstände 
gezwungen law so eigentümlich gesetzt. T6 allein war miss- 



') Siehe Brujfman, Ein ProbL S. 97 f. 

^ S Um ich nlt d«n HeAnflgebam oC tt oC ofuttv Jstatt oC 
Uv otMOV iBrugmmti Ein Probl. a 98> » d 193 (vgl. « 909) ist anediles 

Einscliiebsel. Oloiv wird = eins gefasat; von Snigiiu» = uMtriB, 
wobei dann direkte Reflexion statt hätte. 

*) Der Dativ o( wird vom Sinne verlangt j er iai gesetst bei 



! 
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yerBländlicfa, ^ioyflcvov za wiederholen ging nicht an, und 
den Versausgang XlXetnxo wollte er sich nicht entgehen 
lassen. 

( 34 f. &i o68iv yXöxiov mnpiBo^ Toxif)a>v 

zu flfttxai schwebt ein Objekt im Daüv vor, das auch mit 
TIC wirklich folgt. 

Nicht in gldcher Welse wie die reflexive, hat sich die 
starke Bedeutung „eigen^* erhalten. Zwar kann das Pos- 
sesiT jederzeit eine verstärkte Betonung annehmen, doch 
dient es in den weitaus meisten Fällen einfach zur Bezeich- 
nung der Person. Ja, es nimmt, fthnlich wie das einfache 
Fronomen, eine Verstärkung in dem possessiven Genitiv 
oöxoO zu sich; so aöroO | K 204^ föv aöroO XP^^^S 
a 409. ißl ocikoO H^xl; xe 6|ia)£( xe 8 643. (p aöroO ye 
v6(p 7c 197. Eine bestimmte Stellung hat dieser Genitiv je- 
doch im Plural noch nicht gefunden : oe5t<&v ykp a^eilp^atv 

Auch beim Possessiv der ersten und der zweiten Per- 
son ist dieses auioO verwendet: naxpog xg (ieya xXeo? fj5' 
Ijiöv aoxoQ Z 446. aXX' i^öv auxoü XP^'-®* ß 45. xot o' auf/^; 
Ipya xofit^E Z 490 (= a 356 cp 360). xa a' auxou xrjSe' 
ivtaTiej ^ 185. o^i auxou y.pdxzi x 218. In diesen Stel- 
lea ist zugleich Reflexion YoriiaDdenj ohne Reflexion stellt 
die verstärlcte Form : 

0 261 f. /'^TTOft' Onep ö*u£wv v.y.l oaLjiovos, auidp l-zixx 

of^g x\,auxoO xe92cXf)s xai 4xa£p(i>v, ol xot £itovxat. 

Bie Stellung ist freier beim Plural : 

0 39 6** tsp)) xatfoX^ %aA vufitpov X^x^C «öt<&v. 
p 138 f. S's^ |iiv vs[icaC(ctfltt «&i<&v, 

Vgl. X 27 a5xö5v yd:p dTT(i>X6fi«,V tx-f p:t?(»jo:v. p 532 aÜKBv jisv 
ydp xti^jittT*, wonach das einzuscliiebeude yäp die Voranatelluiig des 
athdiv verursachte. Einige wollten aüxoi, was aber den Sinn ändert^ 
A 400 ist mit Abiicht variiert. 

(2^7) 
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meinsame^ dass sie die Kasusendung an ein mit dem Laute 
e gebildetes Thema anzuhängen scheinen. Man darf in die 
gleiche Reihe o^i stellen, das in der Uias nur 1 mal, in 
der Odyssee aber 3 mal als Akkusativ des Duals ersebeint. 
Für das Fronominaladjekliy stellen sich folgende Yerh&lt* 
uisse heraus: 

6c 110:96 

£6^ 51 : 39 

0f6c 8: 4 

ofixspoc 6: 3 
Eine genauere Erläuterung finden diese Umstände 
durch eine Betrachtung der syntaktischen Verwen- 
dung in Uias und Odyssee. 

*£i «öxöv ist r 171 direkt reflexiv und U Q 134 als 
Subjekt der abhängigen Struktur mehr direkt als indirekt 
reflexiv, nur einmal steht locacdrf indirekt reflexiv in der 
Ilias. Die Odyssee gebraucht die stärkere Form nur mit 
nachgesetztem verbunden und zwar iol odxfjü indirekt 
reflexiv. An präpositionalen Verbindungen ist die Odys- 
see ärmer als die Dias nnd im Gebrauche derselben 
starrer. Der Odyssee fehlt mit der Form fy^tim auch 
die Formel 6oav dicö o^eCoiv. Aber die enteprechende 
Formel fdr den Singular tfo Soe findet sich x 
Dass die Formel in der Odyssee nicht mehr lebendig 
ist, zeigt ein Vergleich mit A 400, wo efo in loserw syn- 
taktischer Anwendung steht. Die Dias zog neben dic6 £ö 
auch iic6 l^ev heran, die Odyssee bescheidet sich bei dnb 
lo, welches denn auch in der Odyssee häufiger ist als in der 
Ilias. Die ablativische Bedeutung Ton I8«v tritt in der Uias 
an 9 Stellen in Verbindungen mit dn^ icp6, icp66H und 
dvsu zu tage; die Odyssee hat keine derselben, wie auch 
kttne Verlnndung, in der l^tv zum Verbum unmittelbar 
gehört. Dagegen hat sie mit der Dolon^a gemeinsam die 
sich r 128 zuerst findende Verbindung l^v stvexo, in der 
die Ablativbedeutung vollständig erloschen ist x 481 ist in 
ämw ^ooaio die Ablativbedeutung in das gerade 
Gegentdl Terkehrt Ilpotl o7 und hd o7 sind aowohl 
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io Ilias als aoch Odyssee vertreten, aber npotl cl in 
der Ilias doppelt, während die einaüge Stelle der Odyssee 
«D 317 nur eine Nachbildung von ^ 507 ist, und iicl d nur 
in der starren Verbindung Irtl eil xaOJkaa^f xaXioaaot. 
Der Akkusativ l findet sich in der Ilias 3 mal mit Präpo- 
sitionen; in der Odyssee Imal in der Verbindung tl^ I 
x«Xs9adE(tsvo;, die mit "9 203 xdEXc^v xi (uv 62; l hwrzog 
XU vergleichen ist S^cot ist 8 mal in der Ilias, nur Imal 
in der Odyssee mit Präposition verbunden, aber in der Stelle 
0 317 sieht man an dem anaphorischen Gebrauche dos {iexäi 
ofioi deutlich, dass die Formel ohne feineres Gefühl heräber- 
genommen wurde. Kaxä o^kotQ ist in der Ilias, Sije o-^i^; 
in der Odyssee, aber indirekt reflexiv und ohne die Betonung; 
des xfiEx& o'^ia; erhalten. Weiter sei bemerkt, dass die Stelle, an 
der ol ohne Pi'äposition direkt reflexiv steht, die Stelle, an der 
aÖT6v (iiv direkt reflexiv ist^ die Stellen, an denen Io und a^ot 
in abhängigen Strukturen, io in einem Nebensätze indirekt 
reflexiv gebraucht sind, alle der Odyssee angehören. Die 
Reflexiwerbindungcn sind in der Dias mehr direkt, in der 
Odyssee mehr indirekt reflexiv. Beim Possessiv sind die 
mit aöToö verbundenen Formen häufiger in der Odyssee als 
in der Ilias. 

Das Verhältnis sei in Kürze anschaulich gemacht^): 
Substantivisches ProMtnen 



Ein/ach mit PräposUion: 


Ilias 


Odyss. 


Direkt reflexiv 


26 (32) 


11 


Indirekt reflexiv 


4(7) 


1 


Einfach ohne Präposition: 






Direkt reflexiv 




22) 


Indirekt reflexiv 


6 


4(5) 


Mit nach(je6ctzicm auzog: 






Direkt reflexiv 


10 


4 


Indirekt reflexiv 


1 


5 



') Als indirekt reflexiv gelten hier nur die Pronomina in ab- 
lifingigen Strukturen, wobei auch ii mitzählt. Bei den cingeklftmiuertea 
Zuhlen sind die Wiederholungen mit eiubegritTen. 

*) Hier irt ükv Saarn initgeredmet. 
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den possossiren Oebrauch des Dativs ist der doppelte Da- 
tiv: A 219 x& ol noT6 %ax^l ^(Xa ^povlcov icopt Xzlpm; so 
M 334 N 600 805 O 178 n 529 P 195 2 205 ß 37 6 771 d* 175 
tf 416. Endlich wird man auch in den Fällen, wo auf den 
Dativ ol ein Partizip im Genitiv folgt, besser ol als Stell- 
vertretung des Possessivs fassen : N 409 oi ianli ini^pi^aYtoi 
iuoiv. S 25 $ 527. 

g 4. Verschiedenheiten in llias nnd Odyssee, <) 

Vor allem ist zu betonen, dass die Odjasee den ersten 
Schritt macht, den alten Formenreichtum der epischen 
Sprache grösserer Einfachheit susufohren. Yon den substan- 
tivischen Formen des mehrsilbigen Pronominalstammes weist 
die Odyssee den Akkusativ U nicht mehr au£ Aach der 
einsilbige Stamm erleidet Einbusse. Die vier singularischen 
Genitivformen der Illas^ werden auf drei beschränkt; denn 
das kontrahierte «5 ist der Odyssee vollständig ab^- 
sprechen Ebenso fehlen ihr im Plural die Formen o^v 
und ofic» die sich in der älteren Sprache bei dem ofiFeo- 
baren Hangel eines festen Gestaltungsprinzips*) gebildet 
hatten, sowie . die Form ofdiAV, Andere Formen sind im 

<) Der Yerglekli wird mehrei« im vorstehenden dMgelegte 
Ansichten insofern bestätigen, als uns die Ilias im ganzen filtere 
epische Sprache bietet als die Odyssee. Siehe W. Christ, Homer oder 
Homeriden. München 1884 S. 45 und U. von WüamoteUx-MotUcndorfft 
HomeriBChe Untersuciiungeu S. 231. 

^ S3 ist nach nnaerer Ansicht erst im Verlanf der eplsdien 
Spinchentwickelung entstanden, worauf die lautlichen Verbttltnisae und 
der syntaktische (anaphorische) Gebrauch hinweisen. Damit 8tiinint| 
dass es nach Chri$t den älteren Partieen der Ilias fremd ist. 

>) T 446 hnt P, Cmier in der Schulausgabe (1887) selbst sein 
früher aufgestelltes rj statt aufgegeben. 

^) Das karte ocpdc ist aus oc^i«; nieht an ei&liren. Kan denke 
an das dialektische o^s^c neben ^ ÜbwUlekt man die unten folgende 
Ffequenztafel so fällt auf, dass der Plural für jeden Ka«us Doppel- 
fonnf^n h:it, der Singular nicht; denn !9*v ist ursprünglich Ablativ mit 
anderer Fuuktion als tlo, und lo, »5 sind nur lautliche Weiterbild- 
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Absterben begrifl'en. Der Ablativ SS-ev ißf aus einor Fre- 
quenz von 15 Stellen der Ilias zu einer solchen von 2 Steilen 
der Odyssee herabgesunken. Wenn der Akkiisativ i in der 
Ilias 53 mal, in der Odyssee aber nur 21 mal erscheint, so 
entspricht das weder dem Grössen Verhältnisse der beiden 
Gedichte seihst noch dem Verhältnisse, welches sich für 
andere häulig gebrauchte Formen zwischen Ilias und Odyssee 
erffiebt. Der Akkusativ des Duals erscheint im Verhältnis 
von 4:1. s labiler ist im allgemeinen der Dativ; das Ver- 
hältnis ist iür 

ocpiv 8 : 5 
o'fcatv 7 : 5 
o^ü)tv 5 : 3 
Ol 4V2 : 3 

Wenn demnach einige Formen ganz verschwanden, 
einige weniger beliebt wurden, so musstcn andere gewinnen, 
da das grammatische Bedürfnis das gleiche bleibt. Das 
trifTt denn auch zu. Doch sind die seltneren Formen iol 
a^Tf^ (1:1) uud elo (1:1) nicht zu rechnen. Dass d!ig-e<^en 
|ji(v dem Verhältnisse 1:1 nahe kommt, wiegt um so soliwcrer, 
als i zurückgellt. Als Normalfonn dos Genitivs im Singular 
wollte sich in der Odyssee Riigenscheinlich herausbilden ; 
diese Form kommt nur l! mal in der Ilias und 8mal in 
der Odyssee vor, und innerhalb der Odyssee selbst sind die 
S Stüllen mit lo gegenüber den 3 mit da und ^O-ev ent- 
schieden in der Mehrheit. Der Genitiv des Plurals a-^ewv 
steht mit seinen 3 Stellen in der Odyssee allein da: in der 
Ilias tritt a9E0)v nur 1 mal und daneben a'^£{ii)v und acpöv 
auf. X'^eag tindet sich in der Ilias 9 mal, in der Odyssee 
14mal; dort geht acpac, hier keine andere Form nebenher. 
Diese in der Odj'ssee zur lierrschatt gelangenden Formen 
lOy ofiiüv uud a^ifts haben, äusserlich geuommen, das Ge* 

ungen von elo aus, wahrend o^&v nicht alä Kontraktion aus o^iwv nach- 
gewicsen werden kann. Die beieichnende Erscheinung erklArt si«li, 
wenn man sich erinnert, da« der Plnral eine spatere Bildang von der 
Form G'^tv (Brugman) oder oyw (Waehernagel) aus ist^ da war eine verw 
acbiedeue Bildung des Tbeauis (of - oder oqpe>} sehr nahe lii^gend, 

C2ö0 
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Neben jenen 2 Stollen um siiov auTcO finden sich 37, an 
denen ^iJ-i^, neben den 3 mit g auioO 87, an denen as;, 
und 13, an denen tegj direkt lellexiv verwendet sind. Die 
pluralisi'lien Formen sind an 6 Stellen reflexiv. 

Innerhalb der Grenzen der Reflexion bewährt das 
Possessiv bei Homer seine volle .Macht. Die Vertretung 
durch den possessiven Genitiv ist äusserst selten'): a'^tov 
S' auTÖv XYjOea T 302. lo auioO izi-^zx ü 211. Tt,v auiou 
I 342. C£p{ia auioO dveuvatov § 51. llin<i:enen fehlte Homer 
ein Pronomen /auii Air/ei<*'en dos Besitzes bei mangelnder 
lleÜexion. Der Genitiv dos persönlichen Pronomens ist in 
anaphorischer Bedeutung überbau ;>t selten, weshalb sich auch 
nur ocpIcDV youvat' eXuaa w 381 innl oizz S' apa a-f£cov u 348 
linden 2). Die Genitive auxoO und aüiwv waren für die be- 
queme Anaplioia eines Besitzers gleichfalls weni^ tAUglich, 
da auxdg bei Homer anaphorisches Pronomen erst zu werden 
beginnt; die wenigen Stellen sind : Z 439 5 712 1 l 102 p 531 
r 436 = A 821, wo der possessive Sinn durch den Ver- 
gleich mit A 444 (= 74ü H 848) bestätigt wird, t 167 44 
B 466 r 301 ß 154 0- 583 x 303. 

Um nun den Besitzer bei mangelnder Reflexion und 
Betonung anzugeben, benutzt Homer in ausgiebiger Weise 
den Dativ des einfachen persönlichen Pronomens^). Dies 
macht keine Schwierigkeiten in Sätzen wie: ^kU habe ihm 
den Bruder getötet", wo also der Dativ leicht zum Verbum 
bezogen werden kann. Unnatiirlich wiirde jedoch für uns 
klingen; „Ich habe ihm den Bruder trosehcn" statt: „Ich 
habe seinen Bruder gesehen." Es komiul demnach auf das 
Verbum an, und hierin geht Homer weiter als andere 
Sprachen. Beim Verbum ,,sein'^ ist uns der Dativ sehr geläufig ; 
weniger bei ausgelassenem Verbum, wie T 106 aux6{, iK&i 

Die Variante waxip* oqp4Sv «»411 statt iwxipa. o^öv ist nach 
dem über o^Av Bemerkten au verwerfen. 

^ 2 311 ix r^P offtm «fptmi aOltxo üoXXAs 'A4h^ ist nlciit 

hiehur zn stcllRn. 

3) Übc^r den adnomiualeii Dativ haadeit interessant Brugmaftf 
Ein Probl. ö. 135 ff. 

(2^) 
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oi TialSe; bKep^lxXoi xal dLmazoi. Diese Erscheinung ist bei 
Horner nicht selten. Bei dem Verbum „hören" kommen wir 
selbst mit der Erklärung „ethischer Dativ" nicht aus A 331 
goxaaav ou yap tz& o^tv «ixoüsxo Xa?}; aotfj;^). In S 767 
-Ö'sa SxXuev dpij; wäre diese Erklärung eher am platze. 
B 586 heisst es : xöv ol dSeXcpeöj i]px^i ?® V ayaO-ög MeviXaos ; 
hier wäre es gesucht, an „zu seinem Vorteile" zu denken. 
Ebenso 0 686 P 51 N 557 H 735 y 216. In i:iY)(jx>3tat U 
oi aOXi^ I To{)((p xal ^pfyxoia: p 266 kommt noch hinzu, 
dass sich ol auf einen leblosen Gegenstand, die 5ü)|iaT« %düC 
'OSuofJo?, bezieht, wo ein ethischer Dativ wohl ausgeschlos-. 
Ben ist. Besonders auffallend ist die Stelle Ü 596 = M 174 
■^xxopt yap ol d'uiiö? I^guXeto xöSo^ öpe^ai; die wörtliche 
Uebersetzung würde lauten: „Ihm (dem Zeus) wollte das 
Gemüt dem Hektor Ruhm verleihen." Hier steht ol ^ujii^ 
zweifellos = „sein Gemüt". Dasselbe Urteil ist über M 407 
zu fällen : x^^^^* ^^^^ ®^ t)*u|iÖ5 HXuexo xöSoi; Äpeoö-at. 
Ein Vergleich beider Sf eilen lehrt, dass ol O-ujiÄ? feste Ver* 
bindung geworden ist, und gerade in solchen Yerbindungen 
darf ohne weiteres oi als Vertreter eines anaphorischen 
Possessivs betrachtet werden. OfO-ujiis haben wir so a 275, 
ol -fftop n 242 509 T 169 [366] $ 571, ol cppeaCv x 248. 
Der possessive Sinn des ol in solchen Verbindungen ist 
durch die Stellung zwischen Artikel und SubstantiT, wo- 
bei noch ins Gewicht fUllt, dass dieselben am Schlüsse 
des Verses stehen, für folf^^ende Redensarten verbiirgt: 
ti ol «aas N 616 S 438 0 607 P 695 T [365] W 390 o 7U4 
T 471. TO) Ol oi (jjjiw B 217, ol 5e ol Tt.koi W 392. ol de ol 
liznoi W 500. TÖv a^tv ävaxxa K 559 ; vgl, auch ttäv 5' 
dpa ol oxf)d>0( X Danach sind wir um so geneigter, 

auch bei einfachem ol ocjoe A 200 T 16 v 433, ol frtTCOt 
E 295 0 452 (== e 122 314) 1 489 den Dativ mehr zum Sub- 
stantiv als zum Verbum zu ziehen, a 68 (focvev Bi 61 eö^le^ 
öftot nfthme sich bei ^^vev das ol sehr sonderbar aus, wenn 
wir es nicht zu 6|iO( stellen. £in weiteres Kriterium für 

*j In der Stelle iat aoch dxo6sTo in aktivem Sinne Bingulftr* 
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In andcrei ZusamuienstelluDg: 

Dirdt rrflexlv: IHas Odjss. 

Eiiilai'ii 26 13 

Mit abzo; 10 4 

Indirekt reflexiv : 

EirifHi'li 10 6 

Mit aut6; 1 5 

Oemmtverhältnis : 

Direkt reflexiv 36 17 

Indirekt reflexiv 11 10 

Das Pomniv ndt a&r^: 

oOtoO 1 2 

^ «fttoO — 1 



§ 5. Zttsamineiifassiuig der Resultate. 

L Frequenstafel^). 

a) Mehr^lbige Stammform Gesamteiffer II. Od. 

Singular : ( lot 2 11 

)kk 2 2 — 

Plural fehlt 

b) BinsUhige l^ammfarm 

Singular: 





2 


1 


1 




11 


4 


7 


fiU 


5 


5 






17 


15 


2 


or 


753 


453 


300 


i 


73 


52 


21 



*) Die üiitersfliicde von der Freqnpxizfafel hv'i Cauer he- 
rnhrn nur selten auf anderiT Interpretation einzelner Stellen, meist 
aber darauf, dtim wir wiederholte, formelhafte Ganz- und Halbverse 
nur einmal zählten. Bei der Konstatierung der Wiederholungen war 
vm ne1)eii andern Aiugaben besonders die Oiaeansgabe von Chrüt mit 
ihren überaus dankenswerten Verweisen auf die Parallelverae von 
groescm Nutaen. 

(25^ 
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Qesamtzififor 


H 


Od. 






1 


1 






4 


1 






2 


2 


— 




j ocp{atv 


48 


28 


20 




« ocpfv (a'ft, 09') 


141 


87 


54 






22 


9 


13 




1 


1 


— 


Dual: 




8 


5 


3 






5 


4 


1 




f Q^i 


4 


1 


8 


e) Die DemongtraUv/orm 








Singular 




495 


274 


221 


d) Dns Pronominaladjektiv 








Singular: 




90 


51 


39 




' «c 


206 


110 


96 


Plural: 




12 


8 


4 






9 


6 


3 



II. Gebrauch. 
Ä. Der ReflexiTBtamm sabstaDtWiseli: 

a) Dir elf reflexiv : 

Einfach mit Präposition 36 

Einlach ohne Präposition 2 

Mit otiix6i^) ohne PräpositioD 14 

b) Indirekt reflexiv in ahhängigen ^uktitren: 
Einfach mit Präposition 5 
Einfach ohne Prftposilion 10 
Mit cM^*) ohne Prftpoeition 6 



') A&xög folgt uamittelbar nach. 

(255) 
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21 

c) Mit Btssug auf das Sül^'dct des übergeordneten 
Satsee entepr^end latein. sibi: 
Einfoch ohne PrftpOBition 52 
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d) Mit Bezug auf das HaupisubjeiU mtspreckend 
lateinischem is: 

Einfach ohne Präposition 147 
MU aXn6z, das jedoch durch andere Worte 
getrennt nachfolgt 1^ 

e) Mit Bezug mif Subjekte vorhergehender SäUte 
oder Objekte und andere Teüe Übergeordneier 

oder vorhergehender Sätze: 

Einfach ohne Präposition 817 
Einfach mit Präposition 2 
Mit unmittelbar oder später folgendem a^oc 8 
Mit Yorangesetzteni a&c6c 1 



C. Der EeflexiTstamm adjektWisch. 

a) Direkt reflexiv: 

Einfach auf das Subjekt 279 

Mit auTOü 3 

Einfach auf das Objekt 17 

Mit aiiToO 1 



148 



828 

B. Der Demoustrativstamm (|iiv): 

a) Direkt reßexli: : 

Mit vorangesctztein auxo; ohne Präposition 1 

b) hidireM reßexiv in abhängigen Strukturen : — 
c") Indirekt r(il''.rir in Nehenmtzen (lat. se)^): 10 

d) Mit Bezug auf das Hauptsubjekt — «: 49 

e) Rein anaphorisch: 

Einfach 427 
Uit nachgesetztem ajxc; 7 
Mit Yorangesetztein aut6; 1 



435 



300 



1} Miv durchaus ohne Präposition <1. h. nicht SO, dass da* PfO- 
nomen uamitteibftr uacli der Prüpositiou steht. 
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b) Inäirtht r^fiexw tu Mänffigen Sirukiurm: 11 

c) Indirekt reflexiv in NAemäUten » sma: 3 

d) Jlt< Bezug auf das HaupsaX^ld = 0tii9.* 1 

e) Fant anapharieeh: 2 

m. Charakteristik. 

Der Standpunkt der homerischen Sprache kennzeichnet 
sich im allgemeiDen folgender masaen: 

1. Es steht ihr ein Reichtum von AusdnicksmitteUi 
zu geböte. IXieser tritt Euerseits in der Verwendung yer- 
schiedener Stämme, nämlich des demonstrativen in 
tiCv und des reflexiven zu tage, welch letsterer sich 
wiederum in zwei Zweige, den stärkeren mit 

und den einfachen, im Plural differenzierten mit io, oXf ^ 
ofiiov, o^fbi, atfia^ 6^ spaltet Andrerseits haben 
einzelne Kasus Doppelformen, die aus verschiedenen Sprach- 
perioden stammen, so der Genitiv neben fo das ältere cb, 
dss Jflngere und das ablativische I8«v, ferner stehen 
neben o^iuv o^piCisv und offi^Vf neben o^tocfv) o^Cv)^ neben 
iac 9^dit und beim Possessiv neben 076c o^xspoc. Letz- 
teres war vielleicht Dual ; dieser Numeros ist beim subetan- 
tivischen Pronomen sicher vertreten in qptotv und o^t»! mit 
der Nebenform 09!. 

2. Die starke Bedeutung „selbst" ist verloren gegangen, 
wenn auch durch den Zusammenhaiig ilas Pronomen eine 
schallt re Betonung aunehuien kann. An mehreren Stellen 
wird das Pronomen daher durch nachgesetztes, nur höchst 
selten durch vorangestelltes aOio^ versluikt. Diese Ver- 
stärkung tritt besonders gerne ein, wenn Reflexion vorliegt, 
und zwar unter der Bedingung, dass das persönliche Pro- 
nomen keine Präposition vor sich hat*. Auxo^ schliesst sich 
dann stets unmittelbar an das persönliche Pronomen an 
und wächst mit ihm zu einer Verbindung zusammen. Auch 
das Possessiv nimmt zuweilen einen nachgestellten, einmal 
einen vorangestellten Genitiv auxoO, aoiüv zu sich. 

(25?) 
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3. Kill allgciiieinos Rellexivum haben die hoinerisoheii 
Epen niclit mehr. Nur beim Pronomiualadjpktiv ist an 4 
Sfellcrj (?as Pronomen lur die erste und au 5 für die zweite 
Person verwendet. Da dieser Gebrauch aus der Zeit vor 
der Diflferenzierung der Numeri herrülirt, beschränkt er 
sich auf die Singularformen iö^ und ö;. An die Zeit der 
undifferenzierten Numeri erinnert ein Beispiel (A 142), wo 
die Verwendung für die 7weite Person mit der pluralischen 
Verwendung zusammenläiit (65 = Oiiixspo^, oder vielmehr 
= oywCxepoj). Es sind hauptsächlich formelhafte Verliin- 
dungen, die den Gebrauch erhalten haben. Der Unterschied 
zwischen substanÜTischcm und adjektivischem Pronomen 
erkl&rt sich daraus, dass letzteres reflexiv verbleibt, erstores 
aber anaphorisch wird. 

4. Das substantivische Fronomen ist auf dieser Stufe 
der epischen Kunstsprache wesentlich anaphorisch. Der 
direkt reflexive Gebrauch geht mit zwei Ausnahmen nicht 
ttber die präpositionalen Verbindungen hinaus, di^ wie 
besonders die Erhaltung der anlautenden Doppelkonsonanz 
in diesem Falle beweist, einer Periode angehören, die zeit- 
lich vor die Hauptmasse der Dichtungen fallt. 

5. Das persönliche Pronomen ist bei Homer das einzige 
Mittel für die schlichte Anaphora, da sMc» von verschwin- 
dend wenigen Stellen aus Jüngeren Partien abgesehen, durch- 
wog seine starke Bedeutung bat 

G. AÖToO wird reflexiv verwendet. 

7. Das Possessiv ist noch durchaus reflexiv. Bei Ana- 
phora wird der Dativ des Interesses hilfsweise herbeigezogen. 

8. Der possessive Genitiv ist noch sehr selten* 



(258) 





Cap. III 



Die HesiodischeiL Gedlclxte und die 
Homerisclien Hymnen. 

g L Uesiod <)• 

Betonung ruht auf dem einfachen Pronomen 
nur bei direkter Keflezion. Als allgemdnes ReflexiTum ist, 
wie bei Homer, das eubstantivische Pronomen niemals Ter- 
wendet, und auch für den alten ploralischen Gebrauch der 
Singularformen liegt kein sicheres Bdspiel Tor^). 

Hesiod ffkhlte das dnfiiehe Pronomen durchweg als 
Pronomen der leichten Anaphora. Denndirekte 
Reflexion hat nur 2 mal statt: 
Sc. 168 f. h Bk auöv iyiXai xAouvwv Icjav ^jS^ Xeövxwv 

und in der unechten Stelle Sc. 402 f.: 
0 Die Fragmente nach GSttUm^» 

*) Av^an, Ein ProbL S, 18 £ mOekie Op. 632 statt des über- 
lieferten oC mit O, Hermann ot lesen, dieses aber = wftm (sibi) fftssen. 

Durch diese Lesart entstfinde ein höchst bedenkliches Asyndeton. — 
Sc. 113 wollte schon Ööttling or^ii ^ &T. Allein wenn auch gerade bei 
dieser Kasiisform die Vcrvvemluiig des Plurals für dun Siiiguhir sich 
uus der Brugmaa'schen Ableitung otflw = a-^ftv (s. Ö. 37 Antn. 1) cr- 
klftren lisst, so sidien wir doch die Auffassung BaiAe$ an dieser Stelle 
vor; nach derselben gdit 09C auf Ares und Kyknos. Der Gedanke 
gewinnt durch diese Aaffassang; Jolaos will sagen: selbst Ares, der 
Kriegsgott, h&lt vor uns nicht stand \ Kyknos ist nebensftcblich. Darnm. 

(259) 
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in beiden Fällen stellt acpea; = dXXVjXou;, in letzterem zar 
Abwecbslang mit dXX^oi( und zugleich mit einer gewissen 
Betonung:. 

Zu diesen beiden präpositionalen Verbindungen 
kommt eine dritte mit der alten Form elb bei indirekter 

R e f 1 0 X i 0 n : 

Th. 3d2 f. diu, b% äy ftexdi tXo ^e«>v Tixl^ot 

Hier geht Hesiod über Homer hinaus, indem er tlo sogar 
in den Nebensatz zieht. Das feinere Gel'iihl, welches Homer 
für die Verwendung selbet veralteter Formen noch zeigt, 
ist Hesiod verloren gegangen. Elb ist betont, jedoch ohne 
„selbst^^ zu bedeuten. 

Indii^ reflexiv in abhängiger Struktur ist das pr&- 
positionslose Pronomen Th. 400 f. : 

aÖT^v fjiiv Y&p ÜHpcs ded^v liiyav i{i|icV9tt dpxov, 
icatSoEC $' 4}iaETa iciviae loO^) (ircetvoiixac ilvaL 

In Nebensfttsen steht indirekt refleziT ol Th. [900] 
(optativischer Absichtssatz) Th. 464 488 Op. 86 (indika- 
tivische Deklarativsfttze), |iCv Th.l27 (opiativischer Absichts- 
satz) Op. 48 (indikativischer Kausalsatz), 

InNebensätzen findet anaphorische Beziehung auf 
das Subjekt des Obergeordneten Satzes statt durch o t Th. 016 
Sc 22 125 Fragm. Eoe. 110, 8, ocpittv Tli. [144] 361^ a^iat 
Fragnu ine 197, 09 Cv Sc 113 114, {ilv Sc. 84 Op. 224 
Fragm. £k>6. 44, 7. 

Beine Anaphora haben wir bd oZ an 43, bei i an 6 
(Th. 332 [482] 567 8c 369 Op. 268 Firagm. Eoc 94), bei 
o(f £aiv an 2 (Sc 279 « 348 296), bei o^Cv an 14 Stel- 
len (a<f tv Th. 63 627 Sc 172 268 310 343 Fragm. Eoc 42, 1 



nennt Jolaos beim Kampfe uur den Aresj aobald er aber von der 
Ufthe des Feindes spricht, muMteer bdde, den Ares and den Kykooe, 
erwfthnen. AI0O nielit 09» ist ftuiMlif, sondern {uv; ▼ieUrteht hat die 
Formel «UA ficv Ob» deiselbe mitremnhMt 

9 R. Sita, 'HotöSoo T& finarca Athen 1889 8. 443 f. liest So; die 
lAnge des 0 vor |i i«t unbedenklich. Vgl. jedoch oben S. 38 Annu 1. 
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Blelamp. 169, 5 Sc [152] 173. 09' 0 Sc. 62 325 [404] 
Fragm. ioe. 206, 2), bei a^ia^ an 2 (Tb. 624 Sc 326), 
bei |i£v an 29 Stellen. 

Hesiod wendete vielleicbt auch emmal eine Nominativ- 
form tv^) an: 

Fragm. inc 204 tv 8* ot^^ ^«vdErou tofifi};. 
Apollonius DyBColos blilt Tv für den Datiy. *lv 8" 
kann aber Hesiod nicht wohl für o? fi* a&c$ gebraueben, 
da dies ebensogut in den Vers geht und tv statt ol geradezu 
dem epischen Stil widerspricht Es ist wohl die Glosse des 
Hesych Iv «Oxf^* vMq o&xf bieher m rieben und die 
Verwendung dieses dialektischen Tv eben damit zu erklfiren, 
dass a&cÖc aÖT^ nicht zum Versmasse passt und die Ver> 
biodong ocöx&s otbxlp überhaupt noch nicht gebildet war. *Tv als 
Kominatiy war, wie aus einer andern Hesychglosse (Tv * oör^, 
auT^fjv, a5T6v) hervorgeht, dem kjprischen Dialekte eigen. 
Die Glosse sTv* elvT<dVu|i(9C' lKStvo( weist ebenfalls darauf ^j. 

Zum Krsatse des Reilexivums dienten zunfichst Ver- 
bindungen mit nachgesetztem «öx^cj so Op. 265: 

OT aÖT<j^ yuatä xt^u dv^p dlXXtp ytaatdi 'n^m. 
Auch hier bezeugt der Hiat zwischen oT und aux^)^ dass 
beide Worte gleichsam als eines gefühlt wurden. Mehr 
indirekt reflexiv steht der Plural ; denn Fragm. Eoe. 63 
o^lv adxolg ixiya icf}{ia ist zu denken wie Op. 55 f.: 

ooi x' aöxqp pti^a Trtjjia xal ävSpaaiv Saoojtevota: 
Dass Hesiod nicht, wie Homer, a^iai in der Veibiudung 
nimmt, ist erklärlich, da er ofioi nirgends mehr reilexiv 

<) GöHlinff bringt im In<tex vocabttlomm Sc 62 325 [Mi] an- 
lichtig unter (rqpi. 

*) Anders entscheidet Meister, Die griechischen Dialekte II 281 
Aum. 2 deu iull, ohne jedoch anzugeben, wie Hesych zu seinem Irr- 
tum gelangt sdn soll. Leichter ist es einen Irrtam des Apolionins aii- 
sunehmoii) da das nickstUegende wer, Iv «ftr^ ss ot a(k9 fiissen. 
Der Scholiast, zn Apollonius Rbodias, der doch die Worte umstellte 
und veränderte (ta[i(av, WXoO, hat schwerlich l'v auT^ belassm; ver* 
matlich gilt ihm tv — lv (W) — eioe dritte Erklärung. 

») Vgl r 5L 

(2«0 
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gebraucht. In einer abhängigen Struktur ist o^dEc »Mq^) 
Terwendet Th. 33 f.: 

%od \Lt xeXov^' 6(ivsti; yuoatdpm yiwq aiiv iovKov» 

Bei diesen Verbindungen fehlt die Präpoution* Die Be- 
zeichnung der Person ist unterlassen, so dasa «öxoO direkt 
reflexiv ist, beim possessiven Genitiv: Th. 470 754; 
Fragm. inc. 204 ist bei dem Kasus aOx^ der direkt reflexive 
Gebrauch durch die Verbindung mit Iv gesttltst^J. Indirekt 
reflexiv steht aOiöv Fragm. Eoe. 110: 

ffii H ol y.ocxä d'Utiöv aplarq ^atveto ßouX^, 

Die Ansätze, die sich bei Homer m Bildung einer 
fest verbundneu Form 2dgte% müssen inzwischen sogar 
zur Bildung einer zusammengertickten Form^) ge- 
führt haben. Hesiod wendet eine solche bereit« Th. 126*) an: 

Pate H TOI TtpöTov jiiv 4Y*^vaxo laov kaun^ 

Odpovöv doxepöevd'', 7va {iiv nepl nivia xaX6?rcoi. 
Biese wichtige Stelle ist besonders deshalb belehrend, weil 
die zusammengerückte Form SEuerst Inder dritten Person 
auftritt und weil die Form im Singular erscheint. 

Mit den eben erwähnten Beobachtungen harmoniert 
es Tortrefflicb, dass bei Hesiod 9Xn6^ nirgends Yor dem 



0 Horkwürdig ist, daas Homer beim GoiitiiT der Verbindung 
die Form o^fiv, beim Akkuefttlv aber oqpiag, Hesiod nan auch beim 
Akkusativ oqp&c l^^^- 

») Op. 293 297 ist aöxög zu lesen. 

Wir sind deshalb noch nicht berechtigt, für Hesiod sofort 
aueh eine Foim «ftioO anzunebmen, wie noch in der kleinen Aus- 
gebe von /sA. tUek geschieht 

*) Die Stelle ist viel angefochten worden, hat aber keine befrie- 
digende Bessernng gefunden; vgl. Sittl i. St. und S. 419. Die Form 
läset sich sehr gut durch epische Elision des oi in ioT akfj erklären, 
welche durch die Ausspraclie des ot in der Si iikung (vgl. i/art«^ äitzunga- 
ber.d. Wiener Akad. 1874 Bd. 76 6.50) ermöglicbt und durch den fort- 
wihraiden Znsanunenstoes mit nael^olgendem Vokal in der Verbin- 
dung veranlasst wurde. YgL für lotuxoO, wie fttr und bei den 
Dichtern Kuhns Zeitochr. t vergl. Spracht 32 S. 87 ff. 

(M2) 
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Pronomen und das einfache Pronomen nur in den alten 
präposiiionalen Verbiudun^an steht Aus den beiden andern 
Personen haben wir nur aol aOttp Op. 66 mit indirekter 
Reflexion, sowie bei indirekter Reflexion Op. 656 f. {vd-a [li 
9i][Ai I OiiV(^) vixi^aayia ^epsiv xpticoS* d>T(&mo( hervorzuheben. 

DasPronominaladjektiv hat beiHesiod dieselben 
Doppelformen, wie bei Homer. Doch findet sich ocpo; mir 
1 mal (Th. 398), und 16? ebenso oft als 2; (je 17 mal, 
eos mit Wiederholungen 19 mal). Zwischen e6c und dg 
ist im Gegensatz zu Homer der Bedeutungsunterschied noch 
■wirksam, indem £6? 7 mal, 6'$ aber nur 1 mal „eigen" heisst. 
2-^£T£po; liaL unter 9 Stellen 2 mal die starke Bedeutung. 
Dmiiil h ingt zusammenj dass zu dem Possessiv niemals der 
Genitiv czuioO, auxöv tritt. 

Die reflexive Geltung blieb dem Possessiv erhalten. 
Von 43 Stellen sind es 39, an denen sich das Pronominal- 
adjektiv auf das Satzsubjekt zurückbezieht. Die Beziehung 
auf das Objekt findet sich Th. 913 f. : 

fl x£xe nepaecp6vr/v XeuxwXevov, yjv 'AtSwveög 

Indirekt reflexiv in einer Infinitivstruktur ist i6i 
Fragm. Eoe. 80, 6: xr^v Bh ZeO; id-^Xyjae iöv*} y^rpxiipio'i 
ccvai; in einem Deklarativsatze Th. 488 f.: 

oyi-zXioij ouo' ev6*jae (lexa ^peatv, oi 6mooa> 

All gern ei?} reflexiv ist das Possessiv au zwei Stellen: 
== aos Op. Ji81 in der Formel cppeaiv f^aiv ^ i, -j'-f ETspo^ 
= {)|X£xepo? Op. 2 in der Formel acfdxcpov uaxip'^). 
Die singularische Form steht mit Beziehung auf 
Pluralia: 16$ = acpixepoc Op. 58 (löv xaxi6v)*), 
= ixepo; Th. 71 (TCoxipa öv)^). 

>) So £ttÄnit«n statt 0L9)o» xal 9v xP^^^^P^o^^ elvai, was ein 
AnekolaUi eigibi. Yielleielit ist aher ein Vers aiuge&Uen. 
*) Ura^man, Ein Frobl. 8. III. 

») Derselbe 8. 45. 
*} Derselbe 8. 28 f. 

(2«) 
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Missbrüuchlich sind bei llesiod aber aiuh Pluralformen 
singularisch verwendet: 096; = 0; Tli. 298 (auv o^oCoty 
ivat8£09t)| otfexEpo^ — 5sSc. 90 (o^itepöv xe o6(ju)V a^e- 
T^pouc t8 Toxljjac) Die Form 0965 war dem Dicliter nicht 
geläufig und wurde mit der Formel eingeführt. Die zweite 
Steile hat ebenso wie Sc. 239 lot {ilv bizip acpex£pi]c n6Xioz 
(jcpeTipwv X8 xoxfjcov, in einer Formel ihren Ursprung. Der 
Missbrauch wurde als solcher nicht empfunden, da die 
Gründe für die Vertretung des PloralB durch den Singular 
nicht bekannt waren. 

Die Macht der formelhaften Verbindungen gibt sich 
recht deutlich darin kund, dass ^e an einer Stelle, Sc. 59, 
itichtreflexive Verwendung des Possessivs veitursachte; 
die Stelle lautet: 

eöpe yÄp iv x£p.ivet exaTi'jß6Xou 'AtcoXXwvoc 

auTÖv xal Tiaxepa ov, 'ApTjv, dtov izoXi[ioio. 
An derselben Versstclle ist jetzt Th. 71 naxipx 6v hergestellt. 

Obwohl für Hesiod '^rhon in £65 und otp£xepo5 allein 
die starke Bedeutung „selbst^ liegt, findet er es doch 2 mal 
notwendig, einen kräftigeren Ausdruck zu wählen: Th.469f. 
xoxfja; I Tou£ au-djs und Th. 754 x^v aOxfj; ÄpTjv 65oO. 

Die einzelnen Gedichte unterscheiden sich auf bemer- 
kenswerte Weise. Eigentümlichkeiten enthält besonders die 
Theo^^onie : do, io~j, a-^iwv, iaux^, o^äj aüxag, a^o<;y Formen, 
die den andern Gedichten abgehen. Eine Eigentümlichkeit 
ist auch das a'^Jv auxot^ der Eöen. ScfJat hat nur das Scu- 
tnm. Die Opera sind an Formen am ärmsten ; sie verwen- 
den nur ol, i und {xiv, offenbar deshalb, weil sie keine zu- 
sammenhängende Darstellung sind, sondern eine Reihe 
von selbständigen Gedanken. 

Das einfache Pronomen steht in den Opera nicht duckt 
reflexiv und auch nicht indirekt reflexiv in abhängigen 
Strukturen; dafür ist ol auxip und direkt reflexives aoxou 
gebraucht, womit das indirekt reflexive qqI aOx$ zu 



>) Bruffman, Ein Probl. 8. 23. Brugman fasat Ofl> 378 inpov 
CoyiTtpov) ala Reflexivpronomen und danach = 6v. 
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vergleichen ht. Umgekehrt fehlt dem Senium die Ver- 
bindung und das reflexive auxoö, wogegen das einfache 
atfiaz 2 mal direkt reflexiv erscheint. Die Theogonie ver^ 
einigt das einfache Pronomen mit Verbindung und aOxoO 
fOr direkte Reflexion. Im Scutum steht das einfache Pro- 
nomen sonst nur anaphorisch, in Theogonie und in den 
Opera anrh indirekt reflexiv in Nclicnsätzen. Freierer Ge- 
brauch des Possessivs ist besonders den Opera eigen ; die 
anaphorische Verwendung des Possessivs findet sich nur 
im Scutum, das auch a^xspof siogaiarisch gebraucht. Die 
Possessiva verteilen bIcIi so: 







6S 






Theogonie 


9 


5 


2 


1 


Scutum 


4 


6 


5 




Opera 


2 


5 


2 





In den Fragmenten ist aus den £5en und ans Xe(pisvoc uico« 
iHfpKii Je 1 mal iÖs^ aus den grossen Eöen 1 mal 6q erhalten* 

i 2. Die Homerischen Hymnen 0* 

Aus der älteren Zeitjhaben siel» nur noch wenige Er- 
scheinungen erhalten : "E findet sich statt arpia<; IV 2H7 ; 
es handelt sich zwar um ungeschickte Anfügung des Ibrmel- 
hf^ften Versansganges 5e k xixX-fjOxouatv (8 355), aber dem 
Dicliter muss die piuralische Bedeutung des e nicht anstössig 
gewesen sein. Beachtenswert ist jedocli, dass keine lleflexion 
statt bat; denn hieraus feinst, driss das Gefühl für die Be- 
dingungen dieses (lebrauclits eiiubchen war. Das anapho- 
rische ocpfv ist XIX 19 für ol verwendet 2). 

Direkt reflexiv ist ilas Pronomen in der nach 
Ilonierischcm Muster gelormten Verbindung duh eo ^f]x£ 
TceSovSe V 253; nach ä[L^l £ TcaKXTjva? A 497 0 574 
und äi/L^i e Yi^^iboxcov 0 241 ist das an gleicher Versstelle 



Die Zitate nach der Ausgabe von Baumtkttr, 
^ Brvgnumt Sin PfüU. S. 17 uad 22. 
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befindUche I vta[tfflai V 873 gebildet. Als dritte 

präpositionale VerblnduDg reibt deh ntipi, otfloi IV 273 bei 
direkter Reflexion an, die an derselben Versstello wie bei 
Homer stebt 

In abhängigen Strakturen beziehen sich auf das Satz- 
subjekt ol V 207, a^iag V 349 in der präpositionalen Ver- 
bindung [Lixic o^ia^: Zeä^ {U Ksn^ 'j)vü>Yev dyau^jv Iltpcre- 

In Nebensätzen entsprechen lateinischem Reflexiv: 
ol IV 208 (indikativischer Deklaralivsatz) 146 (optativische 
indirekte Frage), {itv IV 83 (optativischer Absichtssatz) 
II 198 (indikativischer Deklarativeatz) I [137] (indika- 
tivischer Kausalsatz). 

Mit anaphorischer Beziehnnj^ auf das SuhjdNt des 
«bergeordneten Satzes steht ol I 75 III 26 IV [63] = Z 172 

V 195 XIX 31 XXXI 5 Batrach. 208, acpCot V 185, jttv 
199 III [19] VI 3 V 202 Epigr. X4. Bein ana|.horisch ist 
ol an 27 Stellen, in der Batrachomyomachie an 3 Stellen, 
i an ^> Pfeilen (IT 141 IV [267] V 338 = 349), acpbiv 

V 139, acpiv an 9 Stellen (otpfv 1 164 II 250 284 336 IV 136 
VII 34 XIX 19 XXX 9. a^p( VII 44) und Epigr. XIV 6, 
atfiaz an 2 Stelleo (II 273 = A 284 U 282); [tC v an 25 Stel- 
len und Batrach. 244 276. 

Eine Verbindung mit nachgesetztem a&T6c 
haben wir II 97: 

fi){ eJiroOo' *Exc£iou TiiTctö-e 9p£va{, Scppa ol aör^ 

TtXipoxxTQ xX£o? tXri inl x^ovi, *ExfitToto. 
Die Verbindung ist indirekt reflexiv in einem ^ optativischen 
Nebensatze, doch bedeutet aOx^ hier „allein.* Die Hymnen 
besitzen also im Grunde genommen keine Reflexiwerbin- 
dung. A5toü findet sich nur VII 30 beim possessiven Ge- 
nitiv dirnivt und F])igr XIV 14 in Ttavx' ivrood-' aüifjj 
X£pap,T^ca XeKx% iroLOüaa indirekt reflexiv. 

Fiiio zusammen «r p r r k f o F o r m ist daher wohl 
bereciitigt III 239 'Epp-fj^ 'Exdepycv t5ri>v dveei'Xet iauxov. 
In der erslen Person dan^eg-cn steht £|x' aOxov IV 104, in 
der zweiten Qoi auiip %al (xr|ipi III 459 ohne Keflexion. 
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Bei direkter Reflexion steht das einfache Pronomen III 166 f, : 

bei indirekter in einer Infinitivstruktur i\Jielo III 537. 

Beim Pronominaladjektiv ist die Form 0^65 
abgeworfen 2). haben die Hymnen 8 mal und die Batra- 
chomyomachie 3 mnl "O; findet sich 10 mal und a'fe- 
Tspoc 2 mal (VII 10 XX 7). Besondere Kraft wohnt dem 
Possessiv nirgends innej daher ist III 59 t]v t' auxoö yever^v 
gesagt. In den beiden andern Personen ist dies aOxoO bei 
direkter Reflexion häutiger : II 150 oüie aov aüayuvaa' Eepöv 
Xixoc o&t' i|i6v a^xfjc. III 93 xb oöv ai^oO. 565 oijv a6xoO 

Bas Possessiv ist fiberall direkt reflexiv. Besondere 
Fälle sind die Beziehungen auf das Objekt IV 202 f. •?) xot 
[xfev ^avd-bv PavufjiY^Ssa \ir^zUzx ZeO; ] ^^pt.olqev Sv 5ii xctXXoj 
(▼gl. X 282 und Hea. Th. 9143. Älehr anaphorisch, aber 
durch die Beziehung auf das Dativobjekt entschuldigt ist 
loto in I 8 f. 

xo^cv dvexpifiaae Tcpöc xbva Ttaxpö^ ioto. 
Der VersBcblnss naxpöc iotb war die Veranlassung. 

Freiere Gebraachsweise enthftlt nur die Batracbomjo- 
machie: id^ » ofeiipac« V, 161, l^v — o^v V. 28. 

Der Konkurrent des singulariscben Posses^vs erscbeint 
neben 0c VII 80 in a^oO xs ftXou^ utal XT^fiflcTOE «cdEvm 

Einige Hymnen zeicbnen sieb vor den andern in 
mebreren Punkten aus. Reine Nacbabmung des bomeriscben 
Gebrauches bietet der Hymnus auf Geres; er enthält Aicb 
iOy Ai/ixgl er hat ol und in abbüngigen Strukturen in- 
direkt reflexiv, er gebraucht o^Coiv anaphorisch in wörtlicher 

9 Wir schlugen statt ßouXeOtov vor: xu8aCvä)v. 

*) In der Lesart der Verse I 146—150, wie sie sich bei Thuky- 
dides 3, 104, 4 findet, hcisst es a-jv a--fo!aiv Tsxisaaiv, \vob«'i acr6c direkt 
rfeflexiv pluralisch steht. Uusere iiainiaohrii"teii haben a'jtotg auv nxidsazi. 

') Batrach. 161 ist iii metrisch bedenklich, aber, da 6g sonst 
nickt TOrkonunti kaum inBaUMten. 

(267) 
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und metrischer Anlehnung an Homer, aber kein c^tv; be- 
merkenswert ist, dass er nur 1 mal, 16^ aber 5 mal ver- 
wendet. Der Hymnus auf Aphrodite bedient sich noch einmal 
des direkt reflexiven Tiapä oy:at, des § statt des Plurals. Der 
zweite apollinische Hymnus hat ol aux^ indirekt reflexiv und 
6<; 5 mal, So; nicht, während im ersten 1 mal 16; steht ; der- 
selbe Hymnus gebraucht a:p£a; 2 mal anaphorisch. Der 
Hymnus auf Hermes bringt ^auiov, 6v auxoO, aöv autoO bei 
direkter, aol aOifp bei mangelnder Reflexion, sowie direkt 
und efteto indirekt reflexiv. Der Hymnus VII auf Dionysos 
hat ai>xoO direkt reflexiv, wie Epigr. XIV", neben acptv auch 
a:p{, während überall sonst in den Hymnen acftv erscheint, 
un<l neben 2 maligem Ö{ den Plural acpeTepoj, der sonst nur 
Hymn. XX vorkommt. Die Batrachomyomachie hat 16; 
3 mal und zwar 1 mal = ao; und_^l mal = a(f siepog. 



§ 3. Rückblick. 

1. Die Formmittel erscheinen erheblich 
reduziert. Die schon in den homerischen Epen seltenen 
Formen eol und ü fallen fort, vereinzelt ist der dazu gehörige 
Genitiv ioO in Hesiods Theogonie. Der Genitiv des Singulars 
ist so gut wie abgestorben, daS^-ev fehlt, elo und 2o aber entlehn- 
tes Gut sind ; der des Plurals ist in der allein stehenden Form 
ocpicDv bei Hesiod selten, injjden Hymnen^fehlt er ganz. Der 
Dual ist erloschen. Scpa; und acp6; verwendet nur Hesiod 
neben a-^ea; und a^dxepo;, die Hymnen nicht mehr. Doppel- 
formen sind nur noch 5 und jJt^v, o^Jv und aifu'atv, ^6g 
und 5;. 

2. Die starke Bedeutung fehlt dem einfachen Pronomen 
— von Tv abgesehen — durchweg. Es tritt daher aöx6s 
zum persönlichen Pronomen, aber nur bei Reflexion ; dieses 
«0x6; steht nicht mehr vor, sondern » nur nach demselben. 
An zwei Stellen findet sich bereits eine zusammengerückte 
Form £auxfj, Iaux6v. In der ersten und zweiten Person ge- 
sellt sich nachgesetztes aux6; auch^bei Mangel der Reflexion 

(268) 




Digitized by Google 



79 

zu dem pers;ftnlichon Pronomen, imd bii steht direkt reflexiv. 
Das Possessiv hat bei Hesiod in eö; und o:pixEpoz meist 
starke Bedeutung, nimmt daher kein auToO, aixcüv /.u sich; 
dagegen ist 65 als tonloses Possessiv verwendet. In den 
Hymnen ist dem Possessiv die stärkere Bedeutung abhanden 
gekommen; 5; ist Imal mit folgendem abxoü verbunden, 
öfter und a6;. 

3. Auch auf dieser Stufe ist das substantivische Pro- 
nomen kein allgemeines Reflexiv mehr, das adjektivische 
hat diese Verwendungsweise mit Reflexivbcdeutuug in 2 
Fällen bei Hesiod und an einer Stelle der Batrachomyomachic 
bewahrt. Vertauschung der Numeri findet an 4 Stellen bei 
Hesiod und an einer Stelle der Batrachomyomachie siatt. 
Das gesunkene Sprachgefühl gibt sich bei Hesiod in der 
Verwisefaung der feinen Unterschiede, die Homer beobachtete, 
zu erkennen ; der Plural o^ixspo; gilt fiir oji^xspoc, der 
Plural wird in Umkehrung des richtigen Vei'h&Unisses auch 
für den Singular verwendet. Die Hymnen kennen die Yer- 
taiisehung der Numeri nur beim substantivischen Pronomen ; 
wenn das plundische qpCv anaphorisch für ol steht, so geht 
diese Gebrauchsweise in die Zeit zurück, wo die Numeri noch 
nicht differenziert waren. 

4. Das substantivische Pronomen ist durchweg ana- 
phorisch. Direkte Reflexion haben wir nur in den alten 
Verbindungen o^ploc^, itd o^iof, dmb So, ^ icap& 
o^fm; bei indirekter Reflexion haben sich die präpositionalen 
Verbindungen (iex& sTo und pjexä acfkoi erhalten. 

5. Äöxös hat fasi tiberall noch seine starke Bedeutung. 

6. Die Reflexion wird bei Hesiod teils durch die Ver- 
bindung (ol ce^^, o^A; fle&td^c), teils durch die zusammen- 
gerOckte Form kMn% teils durch «f^toG, in den Hymnen 
nur durch lauidv und ocötoO ansgedrackt. 

7. Das Possessiv ist direkt reflexiv; nur 2 mal findet 
es sich bei Hesiod mit indirekter Reflexion. 
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Cap. IV, 

Die Lyriker. 

§ 1. PindarO. 

Das einfache Pronomen ist betont P. IX 84 ol xal 
Zr^v(. N. I 61 ol <fpa^e xat Tzxyxl oxpatq). N. X 31 ol xs 
xal SoTtj ifiiXXäTat. O. IX 14 e xa: u:ov. P. IX 88 xa v:v 
^pb^fOL-^no %xl 'r^ixXea. Die freie Gebrauchsweise findet sich 
nicht-). Wenn das Ijeinonstrativ vtv Fragrn. 7 pluralisch 
steht, so ist dies wohl begreiflich; vtv steht vereinzelt ausser- 
halb eines Kasussystems, und ein bequemes Pronomen feiilLe 
Pindar, da ihm a-f i nicht geläullj,^ ist und auxoug zu schwer ■'). 

Direkt r ef lexi v istdasPronomen an keiner 
Stelle. Indirekt reflexiv in einer Infinitiv- 
Struktur ist oc P. IV 243. Der Lateiner würde im Neben- 
satze sibi gebrauchen für ol 0. XIII 76 (indikativischer 
Deklarativsate). 

<■} Wir sitleren nach Am Ausgabe von W* CM^i die Fragmente 
nacli B«rjik P. L Gr.* 1878. 

>) Bei Pindar ist ee ofik schwierig di^ richtige ^enehttng aafzu- 

(Inden. Wir sohliesscn uns hier an F. Merger (Pindars Siegeslieder. 
Leipzig 1880) an, der auf diesen Punkt ^ruasen: Surgfalt verwendet 
als andere Herausgeber. Sehneidcwui-Nauek zu 6opli. O. C. 1490 faaat 
P. IX 116 oqpCv = ofttg; ich besiehe es auf die Gesamtheit der TOehter. 
Sartmg wilILT74oqpi » t nehmen ; a die Variante nnd Berylb a.8t. 

•) Didymus bezog N. IV 3 vtv anf ndvwv. F, Uezgcr hat, mir 
zuvorkommend, Aristarchs Erklärung, die vtv auf sj^fpooüvifj gehen 
lässt, wieder zu Ehren gebracht j zu biXyta wird ein Akkusativobjekt 
verlaugt. 



Digitized by Google 



81 



A II a p h 0 r i s c h bezieht sieh auf das Subjekt des Über- 
geordneten Satzes Ol 0. 1 58 VII 91 XIII 65, a<p(v P. I 74 
V 59; vc' v 0. 1 70 P. IX 73 1. VIT 53. 

Rein anaphorisch ist o T an 54 Stellen, 10.1X14, 
otpCatv 0II16 VIIÖO X 14 P. IV 69 124 X 18 N, III 62 
VII 98 X 50 I. I 23 Fr. 129, 5, c^fv O. VH 76 IX 47 
P. IX 12 116 K. VI 35 53 L VU 80 (<Kpfv). 0. Vin 83 
P. V.861) N. VI67 XI7(09£). P. V 39 (09"), o^i L V74, 
U P.IVSe^. Dies Bind insgeBamt 80 Stellen. *E istdureh 
das von Anfang an anapfaoriBche vCv Terdi&Dgt, welches ich 
rein anaphorisch 93 mal s&hle \ 0. IX 14 bat sieh i » ^ihn 
selbst*^ nur wegen der Betonung erhalten. Nach Präpo- 
sitionen steht das anaphoriBche ol in äj\ic^ ol P. IX 120, 
iicC oC P.I7 IV 23, vtv in icapd |itv Fr. 81,1. 

Für ein ReflezionsrerhftitniB hat Pindar nur 1 mal die 
Yerbindung: Fr. 163 dXXaXo^^vou^ iitdJioerto Xiyx^i 
o^Cotv «ÖTOüf. Die Verbindung steht fOr iXk-i]Xoi<;j das nach 
dXXaXo96vouc Termieden werden musste. Wichtig ist, dass 
uns hier zum ersten Male auch die Verbindung in einem 
präpositionalen Ausdrucke begegnet. 

Bei fehlender Reflexion Btellt Pindar abx6z voran: 
O. VI 14 knü %enä yat* aöt6v ti viv nud ^aiSifia^ ImzoMz 
gp,aptl>«v. P. Xn 5 f. Se^ai orefjpavwn« t68* tu HuS^vo^ eöSö^tp 
MlBffj I aÖT6v TB vtv 'EXXflEÖa ^nxdaomot lix^q.- 0. I 58 f. ist 
ol und das folgende aOxy dem Sinne nach zu trennen ^3. 

Von einer zusammengerückten Form ist nur 
ein sicheres Beispiel vorhanden: Fr. 97 TO aaux^ niXoc 

'EauToo crebiauiliL Pindar ohne Frage nicht. Dass 
ilini aj^cO ucktuint gewesen, hat Fr. Thlersch^) geleugnet; 
ob mit Recht oder Unrecht, kann au- Pindar selbst nicht 
entschieden werden. Denn jene Steile mit oauwijj beweist 



^ Mit Härtung und ChTiat\ die Huudschriften o^i. 

*) Mit Hermann statt vtv. 

^ Siehe die Erklttruns^ von Uttger* 

^ Gr, Gr. * 1818 8. 356. S 240 1 Anm. 
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nur, daes er eine ReilezMorm der dritten Person kanute, 
nicht aber, dass er auch die Form a&roO hatte und den 
homerischen Gebrauch des reflexiven autoO Termied. 
Wir geben daher die Stellen nach der Überlieferung: 
P. IV 265 xolI 9^v6xapicoc loüsa SiSot t|»dbfOV icep* adnäQ. 
P. II 34 xpt) ^ ^ icovt&C 6pd£v (ilTpov. 

O. XIII 53 «oel T&y itoxp&c dvrCa H^Sttov ^jiivov ydEiiov oeöt^ 
(auch «öxalis). P.IX62 xal imYOiiv<dtov{h9xi|i«¥atppl(poca&»EliC* 
Die Änderung von %a^* a&rdy in ««t* oMv ist, da nur eine 
Stelle Torliegt, leicht. Andrerseits spricht die Elision icsp* 
oiiVcfts weder gegen den spiritus asper noch gegen Digamma, 
da die ftolischen Dichter auch an trotsdem Digamma 
folgt, die Elision Tornehmen 0* 2iU betonen ist nur, dass in 
dijxifisvot pp^^ofi aifnaiXt und 6«|ilvacv ydEfiov «ör^t das Reflexiv 
beim Medium stflnde^), dass wir sofort bei Pindar neben 
der Verbindung aqpCotv a^oTi auch eine Plnralform hfitten 
und dass ausser P. IX 62, wo jedoch die Bedeutung „sich 
selbst*^ aus edne^ herausgelesen werden kann, stets in oöroO 
die Bedeutung ^^selbst^' vorwiegt. 

Indirekt reflexiv ist 0. 1184 6v te Täg Ix^i niX»; 
1x01(107 aÖT^ TCfltpeSpov. In einem Kausalsalze beziehen sich 
auf das regierende Subjekt aOioj; O. III 40, ajx(j> O. X 32. 
Auch an diesen Stellen bedeutet auioü „selbst." 

Das einfache Prononien der ersten Person steht bei 
indirekter Reflexion l. \ 20: 

TeO"ji'.6v \ioi cfa|j,: aatpioxaxov l}i|i£V 

xivo' iiz'.oTciyoyzx vät^so"^ ^aivljiev tbXoyioLiQ. 

Vom P ro n 0 m i n a 1 a d j e k t i Y hat Pindar die Doppel- 
formen ki^ lind 5$, acpog und a^£X£po;. 'Eo^ findet sich im 
Verhältnisse zu c; noch häufiger als bei Hesiod; jenes er- 
bclif mt 17 mal, dieses nur 6 mal. S<f»6$ haben wir, wie 
bei Hesiod, nur 1 mal (P. V 102), o^ifcspos dagegen 8 mal. 



^ Härtel, HomeciMlie Stadien, SiUangsber. d. Wiener Alwd. 

1874 Bd. 78 S. 51. 

*) Dies kommt iu attischer i'rosa öi'lex vor. P. IX 62 will 
tinigens £argi anders Ictm» 
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Zwischen 16^ und 8^ besteht derselbe Unterschied, wie bei 
Hesiod : i6i ist vorzugsweise mit Nachdruck gesagt ^) (O. VI 60, 
gellt vorher), vorzugsweise unbetonte Uobetontist 16^ nur 
I. IV 42, wo Hermann und Bergk ^ statt wollten, und 
,,eigen" bedeutet $ I. III 54. S^dg sowie in den meisten 
Fällen otplxspog (O. IX 78 XIU61 P.IVSS LU27 TU 55 
Fr. 215) sind stark gebraucht; o^itcfo^ entbehrt der 
Betonung P. X 38 I. V 38. Mit a6toO oder adxAv ist das 
PossessiT nirgends bei Pindar verbunden. Auf altem Ge- 
brauche beruht es, wenn P. II 91 «« o^itspog ist; Miss- 
brauch der Nachhomeriker ist es, o^ixcpos für 8$ zu ver- 
wenden, was Pindar öfter als Hesiod thut : O. IX 78 XIII 61 
P. IV 83 I. V 33 VII 55 Fr. 215 % 

Direkt reflexiv ist das Possessiv an 25 Stellen. 
Indirekt reflexiv in Infinitivstrukturen steht 16c 
O. VII 67 P. IV 159 I. VII 29 und oyixspo« O. IX 78 
Xm 61. Daher ist auch Fr. 5 (2) indirekte Reflexion in 
abhängiger Struktur anzusetzen: 

A2oX£8a(y 81 Sfou^ov xlXovto 

^7io(]pd-i{i,£v(|) MsXtxlpxa^). 

H^fixepoz findet sich ohne Reflexion P. X 38. Der 
Zusammenhang ist derart, dass an Ic TicepßopitDv zwei 
RelativBätze mit icap* ofg und &v anschliessen; anstatt nun 
fortzufahren : &v iicl xp^icotc, Motoa äicoSa^ie?, wählt Pin- 
dar die Parataxe: Hotocs 8*o^ &ico8a|xer | xpoTzoi; inl acpexEpoiot. 
Das Reflexivum dient also dem Dichter, um den paratakti- 
schen Satz enger an den Hauptbegriif anzolebnen — ein 
neuer Beleg für unsere Annahme von dem Übergang aus 
der reflexiven in die anaphorische Bedeutung. 

Einen possessiven Genitiv des reflexiv gebrauchten 
a^oO hat Pindar nicht. 

n Kuhns Zeitsehr. t vergl Spracht 32 S. 98 iBt N. VI 17 sa 
lewn statt N. VI 15. 

«3 T 302 stellt das Verbum im Plural. 

•) In der Ötclle ist hsXovxo 0(icr Äico;fdi{Aiv(i) fehlerhaft. "Oj steht 
bei obiger Lesart s o^dtspog. 
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i 2. Die übrigen Lyriker i). 

Dasein fschePronomen ist, wenn es nicht leAexir 
steht, an keiner Stelle betont Die missbr&ttchliebe freie 
Gebrauchsweise findet sieh: vCv = o^Ac Bacchjl. 8. 

Direkt refleziY ist Alcm. 69 i^sv gebraucht: 'O« 
S8«v icdEXecc iicaXtv 8af|iovic ^c* ISdEooftto ; CSoiinn. 2, 2 der 
Genitiv ioOc in einer präposiUonalen Verbindung: x^P*^ 
t* SoOc nd(9av d>voö|ii]Vtv ; Simon. Oens 148^5 o^foiv: 
ot t6v8t iiptnoSa ofCoi Beaijfm di^Xm ] i^ijieav. 

Indirekt reflexiv in einer Infinitivstruktur haben 
wir f&tv in präpositionaler Verbindung und mit erhaltener 
Ablativbedeutung Alcae. 11; denn der Sinn der Stelle ist 
so zu denken: ^Hephaistos machte das Kets für Ares und 
Aphrodite so, dass n.8.w.,* &m dittv (ugSiv* 'OXu|iicCcov 
XüooBL dEtsp I9cv. Indirekt refleziY in einem konjunktivischen 
AbsichtssatBse ist 09(01 Simon. C. 103,3. 

Anaphora des Hauptsubjektes in Nebensätzen 
haben wir bei 0 f Tbeogn. 186 2> Stesich. 7, 2. Simon. 0. 148,11. 
Xenophan« 1,208); y^i^ Theogn. 1127. 

Rein anaphorisch ist 0 Tan 15 Stellen (Sol. 42, 4 3). 
Xenophan 2, 9. Theogn. 178 391 405 519 1256 1376 *). Archil. 
29,2 97, 1. Simon. Am. 7,79. Alcm. B^). Sapph. III. 
Baccbyl. 49,3. Fragm.adesp. 101,1), Ian2 (Sol. 13,27 6). 
Sapph. 897), acp(v8) an 8 (o^tv Theogn. 66 422 732 772. 
Archil. 74^ 8 125. Simon. C. 84, 5. o^f Fragm. adesp. 68), 



0 ^ Zitate gack Strgk P. Gr.« 1862. 

s) Vielleicht iBt hier iCc ""^ lewn; a. 3«fyfe i. St 

») Überliefert % 

*) V. 26Ö ist yor o( das ux in der Senkung gelängt ; die Stelle ist 
V e r besser ungsbed llrf tig. 

Konjektar Bttylt, 
*) Von Q. Bemnmm hergestellt 

'Ö Von Beryh hergestellt. I nfiKAOoev Ut in verglddien mit 

P 551 nuxioaaa I aöxijv. 

") Simon C. 165 ist oqpict fehlerhaft überliefert. 
•} Wohl auch o^iv zu lesen. 

(27^ 
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a^S^ 2 (o^p^ Arehü. 27,2. o^dlc Simon. G. 23, 2), 
a<p£ an 2 Stellen (otp* Theogn. 552. Simon. C. 99,3). Neben 
dem doppeltem 2 findet sich 27 mal f»^v^) und 7 mal vCv'J 
(Ibjk. 2, 4 22, 3 Alcnu 23, 44 Bacchyl. 8 29, 5. Fragm. adesp. 
85, 2 95). 

Einen Plnraldativ db^t erwfthnt fdr Sappho und dnen 
Akkusativ dEo^t fflr Alkaeus ApolloniuB Dyskolus. Aber van 
Leeuwen und X Wdekemagel verwerfen beide Formen mit 
Recht, nachdem Bergk die Anregung gegeben hattet). 

Für die BeflexivTerbindung ist kein Beispiel 
erhalten, wohl aber melirere fdrdieZusammenrfleknng 
Dieselbe ist Bieber im Qenitiv Aleae. 101 dXX& ox6tco 
|trcix(0V ^ßo«} i3a hier von Elision keine Rede sein kann, 
sowie Alcae. 78 v6ov d'iatöxQ» | ndlfticotv deppet. Mimn. 7, 1 
Theogn. 795 t))v osutoü 9p£va xipiee. Wir sind daher 
berechtigt auch im Dativ Sapph. 15 lym ifiaorqt xoöxo 
oövotSoE und Alcae. 72 ^^auxtp 7caXa{idaofioct, wie im Akkusativ 
bei Xenophanes {Bergk II* 116) iyA 5' l|AauTÖv ix TcdXeo^ 
7r6X:v cpepwv | ßXnjarpi^ötwgv Personalpronomen und «ötöj zu- 
sammenzuschreiben. 

Kinr: Sriitzo lur dieses \ crlahrcn ist die weitere Be- 
obachtung, Jass Fragm. adesp. 41 bei fehlender Reflexion 
nicht elidiert wird : \ii{z auxäj | jXTjie xaatyyrjxwv 7:65«? 
^x£3c- I TpjoT]?;, weshalb auch Anacr. 64 entweder );^\>6v:civ 
Ip,' auTÖv Tjpcv zu schreiben oder zu ändern istj ferner dass 

*) Callinus, Tyrtaeus, öolon, Xeuophancä, üippoaax, Anacrcon, 
Fragm. adesp. je 1 mal, MimnermuB und Simonides Amorg. je 3 mal, 
Simonides Ceos 7ib«1; nachahmend Plat 12, 6. Aristot, 6, 14 (in einem 
Melos). Aeschrio 9. Telestes 1,6 0n einem Melos; Bergk yv*). Anacreontea 
12, 19. Da bei Theognis 7raal {itv steht, ist auch Tlieogn. 364 statt 
vtv *u lesen \ivr. Carra. popul, 41, 16 dagegen mit ifeineie vtv. 

'} i^aciiahmend Anacreontea 10,8. Dorieus bei Bergk 11* 378. 
Die Xoiyektur von Jacobs zu Parrha& 1, 3 ist erledigt. Fragm. adesp. 
2 ist vtv ErgSnxnng TOn ifoiyft; 9S Änderung Bergi§ statt |ttv. 

*) /. van Lseiimn, Mnemoqme 1885 8. 407 Anm. 1« J. Waektr* 
nagel in Kuhns Zcitschr. 28. S. 140. Burgk bu Alcae. 73; denelbe lioas 
Sapph, 43 dlo^i stehen and brachte Fregni« adesp. 68 dof( vrarmotongs» 
weise an. 
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Stesich. 48 im gleichen Falle aOid; voransteht, denn zu aOiov 
oenuXa|ia)^e Ttpwiov ist zu denken: „Gerade dich, Ares, greife 
(oder rufe) ich zuerst an 

Da hier die zusammengerückte Bildung für die erste 
und zweite Person zum ersten Male auftritt, darf angenom- 
men werden, dass in der Zusammensetzung die Bedeutung 
aÖTÖ; = „selbst" noch lebendig ist, wozu auch die Stellen, 
deren Zusammenhang noch deutlich erkennbar ist, stimmen. 
Ob bei mangelnder Betonung die älteren Lyriker das ein- 
fache Pronomen gebrauchten, lässt sich nicht sagen. Das- 
selbe findet sich nur Melanipp. 2, 4 ou [xe xaS' lyo) xaxoxatc 
6t5(üp,c. Carm. popul. 27,3 \i'r\ xaxöv ji^ya Troti^oTQ; xfj{ie 
tav SecXaxpav. Indirekt reflexiv steht dagegen das ein- 
fache Pronomen : Theogn. 415 OüSsv' 6p.orov £{iot 5'jva[iat 
St^f^fAevoi; eöpelv ' tiiotöv exatpov. Mimn. 14, 1 f. : ou fi^v 5^ xeivou 
ye |X£vos xai dyi^vopa O-ujxöv | xoiov I|xe0 upoxdptöv ueuO-oiiai. 
Carm. pop. III* 679 t65£ aoi Swpov 7i£(ji7rü) irap' l|ioö; 
ähnlich T^|itv in oo{ xs xacE t^(iIv Dionys. Chalc. 4, 1. Theogn. 
1287 dXXcc o' iyö) xpwaü) (fsupvxa (Jie^). Hippon. 64 xa: 
jjie SeoTidxew ßeßpoO | Xocyöwxa, Xla<30\iai ae p,^ ^aTitXeaö'ai. 
Scol. 23,2 cppd^eu, ^-^ oe ^aXiß. 

Aus diesen hauptsächlich für die erste und zweite 
Person geltenden Betrachtungen darf geschlossen werden, 
dass die Lyriker eine zusammengerückte Form auch für 
die dritte Person besassen. Wir bedürfen dieses Schlusses, 
da Alcae. 78 ^auxto unsicher ist und sich toxov erst bei 
Simon. C. III, 1 indirekt reflexiv findet: Mpbz dpioxeöaav- 
To? £v *EXXct5c xöv ^auxoö und ausserdem im ganzen 
Corpus nur noch Scythin. 3, 3 und Anacrcontea 12, 14. 
Die Form aOxoö ist sicher nur in einer Bauern- 
regel Carm. pop. III* 670 SXxwv l^y' aux6v. Sie wird 
geschrieben Melanth. 1 und statt des überlieferten lauxoö 
Hermipp. 3, 2. In mehreren Handschriften ist Theogn. 866 
Göd-' aöxq) gegeben, wo keine Reflexion vorliegt, ein Beweis, 



Die Stelle ist vielleicht aus dem Kyknos. 
*) JBekker und Lachmann ändern. 
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dass Aspiration vorhergehender tenuis nicht immer verläs- 
sig ist ; cod. A hat auch oui' (x\jxtp. Eine Form mit Aii- 
fangsdiganima ist Tyrt. 10, 3. Theogn. 440 539 895 955 
unmöglich, an keiner SieWe notwendig-. Doch ist dieser 
Umstand solange nicht gegen die Annahme der Reflexiv- 
form beweisend, als nicht aus jener Zeit in den Dialekten 
der einzelnen Dichter die digamnuerte Form nachgewiesen 
ist. Trotzdem behält einstweilen Benjk Recht, der mit 
Ausnahme von Melaiith. 1 stets aötoO schreibt. Demnach 
stünde aöxoö = ^auioü Tyrt. 10, 3. Theogn. 440 480 955 
1009. Simon. C. 121, 1, aÜTtp = la-jicp Tiieogn. 539 895. 
Wir finden darunter zum ersten Male doppeltes «0x6? Theogn. 
895: yvcüjJiT]? 5' ou64v ajAsivov dvrjp l^et auxöj ev aux(p. Im 
Plural ist auxöv = i^(iu)v aöxöv direkt reflexiv gebraucht 
Theogn. 1218. Simon. C. 97, 2. Reflexion auf ein Dativ- 
objekt findet statt Simon. C. 84, 5 f. xa{ ocptv de^et j aOxöv 
X* e5pe(av xXTjSova Y.txX Kaxepü)/. Die Bedeutung „selbst*' 
oder „eigen" tritt überall stark hervor. 

Die Formen des Pronominaladjektivs sind bei 
den dorischen Lyrikern um eine Neubildung bereichert; 
neben 0965 hat Alkman Fr. 30 und 31 die nach ütpirepoq 
gebildete Form g-^eoq. '£6$ findet sich in dem von Brunck 
vernmtungsweise dem Simonides zugeschriebenen Epigramm 
bei Bergh UM 517 in ei, x^P-j dann hat Grotius Bacchyl. 
19, 5 £0^ durch Konjektur gegeben (iöv idTtxexa: viap). 
Die Form mit Digamma zwischen e und 0 ist in dt n Üand- 
schriften des Apollonius Dyskolus für Corinna (Fr. lÜJ über- 
liefert. Die Form ist herzustellen Alcm. 99 xä ä xctSea. 
Sapph. 117 xöv Sv TralSa; sie ist sicher Fragm. adesp. 32 
7iai56g. Tyrt. 10, 2 nzgl r.x-.o'Zt.. Sunon. Am. 7, 112 x^)V 
■^v S' Ixaoxoj aLveaei p,£^vry|j,ivG; yuvarxa^). S-fEÖ? haben 
wir 2 mal, a<p6c 4 mal (Theogn. 712 1234. Alcm. 56 A. 
Sapph. 10), a9£xepo5 6 mal (Theogu. 142. Alcm. 3. Ibyc. 18. 



') Die Form 6g in direkt reflexiver Geltung auch in einem 
Epigramm, dtis auf einem von Peisistratus, dem Sohne des Tyrannen 
Bippias, enkUetai Altare ataad (TThne. 6, 54, 7). 
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Aoacr. 116, % Carm. pop. Bergh III* 868. Fragm. adesp. 
39, 8j YermatungsweiBe Hlmii. 12, 11). 

Ad den meisten Stellen ist das PossessiT direkt reflexiy; 
Alcm. 99. Fragm. adesp. 32. Alcm. 3 56 A. Ibyc 18 ist die 
Reflexion nicht ersichtlich, ohne Reflexion steht nur a^peo; 
Alcm. 30. 

Die freie Grebranchsweise ist Tertreten: otftbQ — 5; 
Alcm. 31 a^ea? leife x^P*c. ocpd; ^ Theogn. 712 
acp^ai icoXu^pooOva:;. Alcm. 56 A (KfoX^ ü^tk^i^ioii;; durch 
Konjektur auch Theogn. 1234 ocp^atv dxa^B^Xta'.^. otpl- 
TEpos = 8g Mimn. 12, 11 atpSTipcov dx^wv. Anacr. 116,2 
o'^ETEpTQ (|;8uaaT0 j^ipC. o^ixepo? = a(fü){x6p05 Alcm. 3 
upife xal o^etepcDS Itttcws. o^eö? = öfifexepoc Alcm. 30 
G'^£a 5fe Tipös Y^'JvaTa icfirTW. Dass 4 dieser Stellen dem 
Alkmaii /Ajgehören, ist ohne Frage von Bedeutung; zu be- 
tonen ist auch, dass Alcm. 30 sicherlich und Alcm. 3 wahr- 
scheinlich keine Reflexion vorlieg^t. 

Die alte Betonung scliimmert nur noch bei 5; Simon. 
Am. 7, 112 und bei G-^izzpoQ Theogn. 142. Aikk r. 116, 2 
vielleicht auch Alcm. 56 A bei o'fo; durch, ^lit nach- 
gesetztem auxo'j oder auicüv ist das Possessiv nie verbunden, 
dagegen gewinnt der possessive Genitiv von aOto^ (oder 
auxoO) an Ausdehnung: Tyrt. 10,3. Theogn. 440 480 955 
lOGLi 1218. Melanth. 1 Hermipp. 3, 2. Simon. C. 84, i% 
97, 2, 121, 1. vcov ix'jziß Alcae 78 und xb v67j|t' ixdzui 
Alcae. 89 durch Konjektur. Auch in der ersten und zwei- 
ten Person ist das Possesiv nicht mit aOxoO oder auiüv ver- 
bunden. 

% 8. BUckbUok. 

1. Die melisclio Lyrik schöpft aus den Dialekten, 
besonders aus dem dorischen neue Formen, so loöc, h, vtv 
und a^t6^ ; auch hat sich durch den Einfluss der Dia- 
lekte herübergerettet. Die elegische und jambische Lyrik 
schliesst sich dem Hesiodischen Standpunkte an, lässt aber 
veraltete Formen weg. ^ ist sehr selten, a<f e<xg iindet sich 
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nnr bei Archilocbus und SünoDides Geus, o^i bei Theognis, 
Simonides und Piodar, der mit den tlbrigen Melikern an 
nenen Formen nur v(v und tv gemein bat 

2. Das einfache Pronomen ist im allgemeinen tonlos; 
nur l»ei Pindar werden ol^ und £ an 4 Stellen mit beson- 
derer Kraft gehandhabt Vielleicht hatte im bOotisehen 
Dialekt das Pronomen die Bedeutung „selbst*' l&nger als 
im epischen. Eine Reflexion findet dabei nicht statt Für 
BetODUDg bei Reflexion hatte man ocötoO, und für die erste 
und zweite Person im Singular auch l^iauxoO und aauioO; 
Simonides gebraucht lauxoO. Der Unterschied starken und 
schwachen Stammes macht sich bei Pindar im Gebrauche . » 
von ioi und noch geltend. Mit aöxoö oder aux&v ist 

das Possessiv nirgends verbunden. 

3. Die missbrüuchliche Vertauschung der Niimcii tritt 
in ein neues Stadium, indem auch das demonstrative vtv 
pluralisch gebraucht erscheint, und neben a-^ixtpoi auch 
oifÄc und acpeos singulariscli sind. Z'fsxepoc; steht häufiger 
statt £6s und wird von Alkman sogar iur u^exepoc ohne 
Reflexion gebraucht. 

4. Der syntaktische Gebrauch des substantivischen 
PiüHomens ist der anaphorische bei Pindar, der es nie 
direkt und höchst selten indirekt reflexiv verwendet Die 
übrigen Lyriker haben den reflexiven Gebrauch in den 
Verbindungen ätt' IoO?, äxcp Id-ev, doch auch bei einfachem 
lö-ev und acptatv gcwahirt. 

5. L>je Rellexion wird bei Pindar durch a^iatv aOxotj 
und aOxoO, sonst nur durch auio<j ^jegeben. 

6. Das Possessiv ist noch reiiexirj nur 096g und o^eö^ 
dnd je 1 mal anaphorisch. 

7. Den possessiven Genitiv des reflexiven auxoÖ hat 
Pindar nicht, desto häufiger die übrigen Lyriker. 
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Cap. V* 

Die scenisctien Dichter. 

§ 1. AeschylosO* 

Betont ist das einfache Pronomen nur Suppl. 66, 

wo die veraltete Form eO-ev gebraucht wird. 

Die freie Gebrauchsweise^) hat eine ziemliche 
Ausdehnung erfahren : a:ptv = ol Pers. 759. a'f e = S 9 mal 
(Prom. 9. Sept. 469 615 617 1028. Pers. 198. Ag. 1642. 
Eum. 234 610). viv a-^ä? Sept. 484. Neu und auffallend 
ist hiebei die häufige Verwendung von a-^i in singularischem 
Sinne. Sie erklärt sich daraus, dass die tragische Sprache 
es liebt, Pluralformen für Singularbegriö'e zu gebrauchen. 

Das einfache Pronomen ist weder direkt reflexiv 
noch indirekt reflexiv in abhängigen Struk- 
turen. 

IndirekteReflexion in Nebensätzen hat statt 
bei 'id-e^ Suppl. 66 und acpe Sept. 469 (a^') 617. 

Anaphorisch in Nebensätzen mit Bezug auf das 
Hauptsubjekt steht o<f cacv Prom. 481, o<p(v Prom. 457. 



>) Die erhaltenen Dramen sind nach Aeschyli tragoediae. Sd- A 
TFmZ» Leipzig 1884, die Fragmente nach Hermann zitiert. 

*j Ag. 903 hat Schütz xoC viv statt xoivuv vermutet^ danach wäre 
ytv as et, denn Klyteimnettm kann von dem anweaen^ten Agamemnon 
wohl mit tövOa (T. 89S^ aber nicht mit dem tonlosen v(v » eom reden. 
Die Gebrauchsweise vtv =s: oa ist sonst nirgends zu finden. Es ist da- 
her xecctaOa xolvuv a* djjiA «peovMYl'^atv an schreiben. 

(280) 
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Rein anaphorisch sind gebraucht: ol Ag. 1147^). 
o<p£v') Pers. 759 807. Prem. 252. Fragm. 168, 4 09 (2; 
Prem. 443. a({)i 14 maP) (o(p& Prem. 9. Sept. 616 1028. 
Pen. 198. Eum. 610. Sept. 789 788 1002. SuppL 507. 
Sept. 680. a f Ag. 1642. Elim. 234 Sept. 864 927); da- 
neben das anaphorische vCv an 48 Stellen^). 

Die Reflexiv Verbindung ist in der dritten i'crson 
durch kein Beispiel vertreten; in der zweiten Person kommt 
autal 0' ; öfia? aOias Prom. 1075 f. vor, worin aOia^ = „selbsf* 
Bchon an und fdr sich betont ist und noch durch das zu- 
gesetzte auxat verstärkt wird. 

Von den zusammengerü eklen Formen findet 
sich §auxoü nur im Prometheus in präpositionalen Aus- 
drücken : d(Jiiy' eauxfjS V. 702, uap' iauxq) V. 186, xaO*' ^auxov 
V. 890, sowohl im Trimeter (702), als auch im Chorgesange. 
An diesen 3 Stellen tritt die Bedeutung „selbst" nicht rein 
hervor, doch steht das Reflexiv mit starker Betonung. 
Die Reflexion ist stets die direkte; als Übergangsstufe zur 
indirekten Reflexioi) dürfen Ausdrücke wie xöv dji^' dauxijg 
d^Xov Prom. 702 bezeichnet werden. 

Ehe wir die Frequenz von auxciO feststellen, müssen 
wir eine Frage erledigen, die ßernhardy aufgeworfen haL 



') Gewöhnlich wird dort fitp ol accentuiert. Artikel kann ot 
wegen dir Stclhing nicht gut seinj sa i(sp(po(Xov wird ein Dativ ver- 
langt. Tip ist mir fraglich. 

^) Hermann vermutet auch Pers. 239 oftv, wo dies jedoch im 
Tetremeter stunde. 

*) Sept. 927 ist o^v Uberliefert. Das metrisch nutwendige 09* 
moBS da o^pi ^aart werden, da Aeadiylua nie 09C ohne v gebraucht 
und weder die Daalbedeatnng fittr den Datir nodi die Verwendung 
TOn <rp(v im Chorgesange nachweisbar ist. Q, ilSsnMfm Termutet 09' 
noch Sappl. 647, Auratus atpi A^ara. 1266. 

*) Sept. 990 ToC vtv statt xoivuv mit O. Hermann (vgl. xoL viv 
Choeph. 542 54d). Sept. 453 viv sUlt |uv mit Brwick^ Choeph. 622 
mit ShmJMd, Die beiden Stellen w&ren unter 48 die einzigen bei 
AcMhylas; ein Untenehied swisehen meliBchen und Trimeter-Partiea 
ist beaUgUch yJt» und vCv nidit ÜBstsustellen. 
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Nacbdem derselbe 0 behauptet bat, daas das Reflexivam der 
dritten Person im Singnlar fOr das der beiden ersten Per- 
sonen erst seit Isokrates sieh finde, und dass solche Stellea 
aus den Tragikern durch spiritus lenis zu beseitigen seien, 
ferner*) den refleziven Gebrauch Ton adxoO (= ipeius) 
aucb bei Aeschylus betont hat, fragt er, ob ein doppeltes 
cMt stattfinden dürfe, wo der T6fle3UTe Sinn eintritt Als 
irabrscheinlich bezeichnet er dies aus folgenden Gründen: 
ein zweifaches a5T6c werde hie und da zur nachdrücklichen 
Andeutung der Identität angewendet (z* B. Eum. 798 a&T^c 
d'* 6 xp4^^ aÖT^c 4^ ^ ^ocpxupcäv). Grammatisch sei durch 
einzelne Stellen die refleziTO Bedeutung des einen gesichert 
(Aesch. Choäph. 221. Soph. O. R. 138 stünde oOxäc odxoO statt 
0c5töc i[tauxoO, wtisBemkardtf für unmöglich hält). Die Zusam- 
menstellung verwandter Begriffe (xo(X)| icaXO(, tudAq xoxOO 
stehe sls eine dramatische fesf). Sonderbarer Weise Ahit 
er fort: „Anderer Art dagegen ist das Einschiebsel «Mc «wi- 
schen Präpositionen oder Artikel und Reflexivurn^* z. B. 
Prora. 921 iic* dhÖc o&x^ Ag. 836 tofc t* «dtöc o&xoO. 

Die Frage ist allgemuner zu stdlen; denn es ist 
selbstverständlich, dass «ftt^ tdMi zusammengestelU wer- 
den kann, wenn daVioO in reflexiver Verwendung erwiesen 
ist. Dieser Hachweis hängt aber von verschiedenen Um- 
ständen ab. Die Handschriften beweisen hinsichtlich des 
Spiritus nichts, auch die Aspirierung vorhergehender tenuls 
kommt nicht oft genug vor, um sicheren Anhalt zu bieten ; 
zudem sind Handschriften und Herausgeber in den Angaben 
schwankend. Yor allem eine Darstellung nach den Hand- 
schriften«): a)3.Per8on: Prem. 762 (763) icp6c ceMc a^oO 
xsvo^pöviAV fwXexiydcm cod. M (andere mit andrer Stel- 
lung und andrem spiritus). 921 (925) In* oMc o&t^ 
(Schwanken der schlechteren Handschriften). 1018 (1017) 

>) Wissenschaftliche Syntax der griechi«cheii Sprache S. 272. 
*) Daselbst S. m, 

*) GboSph. 8B0 Ac dhAc mMn AvSpR» wm Wml liulert 
' ^ Wir twauUen biesa die Awgäbft voa B m m an n , wai dtstea 
VemShliug die eingeklammerte Zahl weist. 
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au-rij Tux^' auxiQV. Sept. 49 [ivr^iieta y autöv (oT^fxeia 6* 
aOxfov Sfohnpus). 406 (387) xauxJ;; xa^' aOioO. 543 (524) ixp' 
aOxfj (schlechtere Quellen Oti' auif^). 751 (732) aOic]) (Gaüty). 
930(904) TcalSaxöv ab-oL- -roacv auxqt 0-£p,£V2 cod. M (Schwan- 
ken in den Haiidschrirteii). Pers. 415 (410) aöxoi S' (jk* 
auTöv cod. M (riacli Weil. Schlechtere Handschriften Ö9' 
und &7t'). Ag. 836 (803) toi^ x' aoTÖ? aöxoö TriPjfiaa'.v cod. 
F!. (cod. M. läset uns hier im Stich). 1083 (1042) aji-^J 
Tü)v auxfj? xaxöv edd. 1385 (1345) autoO y.öXa {Hermann 
aüxoü = illico. cod. M fehlt). 1388 (1348) xiv auxoO d-u[i6v 
(M fehlt). 1417 (1378) a^xoO TiarSa (M fehlt). 1585 (1553) 
auxoö 5' aoeX-^ov (M fehlt). Fmcrm. 306, 1 xöv a&xoO 
icaxöv. 306, 6 xaöxoO (nach Dindorf haben die Hand- 
schriften xauxo'j). b) 2. Person: J 141 (1100) d^-^l 
8' aöxäc cod. M (aOxf,; G). 1297 (1256) jidpov xöv aov^i 
(M fehlt). 1543 (1509) äv5pa xöv auxf^s (M fehlt). Choeph. 
110 f. (101 f.) HA. xiwxi ok xo6xou5 xöv tptXwv TcpooeweTcw ; 
XO. Tcpötov \Lb/ aOx^v x^^^C ArytoO-ov oxuyer. c) 1. Per- 
son: Sept. 194 (175) a\)zol 6' ucp' aOxöv evcoÖ-ev ;iop6-o6- 
jic^a (Schlechte Quellen öit' aüxwv). Choöph. 221 (217) 
axixbz xax* aOxoO xäpa (i>3x*^®PP*'?^ (ß^st die Herausgeber 
änderten). 1014 (1009) vöv auxiv atvö (erst Hermann 
auxov). Fragm. 145, 4 xaS' ou;^ ut;' dXXü)v, dXXk xoCg aOxöv 

Danach haben die geringeren Handschriften kein Prin- 
zip; aber cod. M scheint ein solches zu haben. Bei der 
dritten Person bietet er das Reflexivum mit den auffallenden 
Ausnahmen Pers. 415. Sept. 930. Ag. 1083, bei der 
zweiten Ag. 1141 aijx6;, Choeph. III dagegen das Re- 
flexiyum, bei der ersten im Singular aüx6(, im Plural das 
iieflexivum. 

Wir müssen jedoch die Frage nach anderen Gesichts- 
punkten entscheiden. Von vornherein sind die Stelleu für 
das Reflexiv in Anspruch zu nehmen, in denen die Bedeu- 
tung ipse sicher nicht vorliegt ; das ist Ag. 1385 1388 der Fall. 
Auch Fragm. 306, 1 ist keine besondere Betonung zu ent- 
decken. Bezüglich der Stellen, in welchen die Bedeutung 
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ipse vorliof^t, ist zu sagen, dass an und för sich kein Grund 
liesteht, den direkt reflexiven Gebrauch von auxoO ~ ipsius 
in Abrede zu stellen. Wenn sich aber beweisen lässt. dass 
bei Aeseliyliis sclion ein RcflexiTum durchgedrungen ist, 
welches die Bedeutung- i/)se mit der Bezeiiiuiung der Person 
vereinigt, so ist es ualürlicher überall das Eeilesivuai ein- 
zuführen. 

Wir linden £|iauTOJ, aauToO, aeauToO an 17 Stellen. 
Die Bedeutung ipse ist vorlmnden Prom. 68 309 (yfptöoxe 
oauxdv) 336 344 374 474 5ü8 776 965. Ag. 1264. Choeph. 
923, sie kann gefunden werden Prom. 748, Pers. 162. 
Ag. 859. Choeph. 229; sie feliU l*rom. 438 7u8. Also das 
Reflexiv hat meistens die Bedeutung ipse noch evident. 

Ebenso wird es durch das Verhältnis von osauxcO zu 
oauToü nahegelegt, aoTcö an einer grösseren Anzahl von 
Stellen zu setzen. Es tindet sich nämlich (jsauTOÖ 3 mal, 
aauxoü 9 mal. Wir nehmen daher das Reflexiv noch aoxoö 
Ag. 1083 1417 1585. Jjragm. 306, 6, aux^ Sept. 751, aöxÄV 
Sept. 49 an. 

Die von Bernhard}/ angeführten Grflnde zwingen auch 
nicht aOxö<5 aüxoö zu schreiben. Pers. 415 ist das lieüexiv 
deshalb notwendig, "weil es statt dAXrjXiüV steht; denn &X- 
X-^Xiov ist notweiidig reflexiv. Wir haben aber die Verbin- 
dung mit dem Nominativ <x\)zol 5' a6xö)v. Wie in der 
attischen Prosa auxog zum Reflexiv tritt und bei Aeschjlus 
selbst Prom. 1075 f. auxai 6' b[Ldtz auiac sich findet, ist auch 
auxö? auxoö ohne Bedenken Sept. 4ü6, Prom. 762. Ag. b36, 
Prom. 921 1013. Sept. 194. Fragm. 145, 4. 

Bedenken gegen das ÜLllexiv bleiben nur in den Stel- 
len, an welchen aOxoü im biiigular = ^{iauxou oder aeauxoö 
stehen wurde. Denn es mnsste ein Grund i'ür^eine der- 
artige Vertauschung aufgelundeu werden. Die Verwen- 
dung des einfachen Pronomens der dritlen Person für 
die Pronomina der ersten und zweiten lässt sich mit 
Brugman auf dem Wege der Sprachvergleichung er- 
klären; aber zur Zeit des Aeschjlus, in der die Reihe „ich, 
du, er^ nicht nur beim einfachen Pronomen, sondern 

(28^ 
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ftQch in den znBammeogerückten Formen durchgeführt war, 
gilt das nicht mehr. Für die Vertaufichung im Plural 
hat ßernhanhj^) die Veranlassung in der Leichfigkeit der 
kürzeren Form (auxöv) gegenüber der längeren (fd^wv xutöv) 
gefunden, die zu benutzen besonders der Dichter Grund hatte, 
und ausserdem ist für den Plural die Vcrtauscbnng durch 
Apollonius Djskolus bezeugt. Im Singular Hesse sich die 
Yertauschung dann erklären, wenn nur für die erste Person das 
EeflexiY der dritten stfUide; denn o&ioO mochte sich oft 
besser dem Vene fügen als IfjucuxoO. Aber o&toO findet 
sich auch für oautoQ. Sehen wir diese Stellen genauer au, 
so ergibt sich, dass Ag. 1297 1543. Cho( ph. III durch 
aautou metrische Fehler entstünden, und Agam. 1141 würde 
statt i^rfl abxäLi eintreten müssen ä^L^l aaux^c, also 
eine Silbe zuviel herauskommen. An der lotzteu Stelle 
weist der präpositionale Ausdruck auf das Retlexiv, auch 
ist in derselben ebenso wie Ag. 1297 die Bedeutung ipse 
nicht zu erkennen. Aus diesen Gründen ist auxoö yorzu- 
ziehen ; wer die Vertauschung für den Plural aus Gründen 
der Kürze zugibt, muss einem Dichter dieselbe auch im 
Singular aus metrischen Gründen zugestehen. Ein Grund 
aber nun noch «5x00 direkt reflexiv gelten zu lassen, liegt 
nicht vor, wir schreiben daher überall das Reflexiv und 
erhalten aOxoO 26 mal; daneben lonixoO 3 mal. 

Damit tritt zum ersten Male die Pluralisierung der 
zusammengerückten Form auf, indem a&xfikv 4 mal er- 
scheint. Dies ist ein wichtiger Schritt, den die dritte Person 
macht; denn oeÖToO ist wie iauxoO, IfiautoO und oautoO seiner 
Entstehung nach singularisch. Der Gleichklang mit auxoO, 
der wie die beliebte absichtliche Zusammenstellung mit abx6z 
zeigt) in a6xoü gefühlt wurde, sowie der äusserliche Schwand 
des Kennzeichens für den Singular, des einfachen Digamma 
trugen sicherlich EU dieser Ausdehnung bei; Bedürfnis war 
die PluralisieruDg geworden durch das Schwinden der re^ 
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flexiven Possessivform. Einstweilen bescbr&nkt sich daher 
die Neubildung auf den GpnUiv. 

Der Gebrauch dieser Reflexivfonnen ist dann dieser: 
Die Bedeutung „selbst*' wolint der zusammengerückten Form 
meist noch inue, doch nimmt aOxoO, nicht aber §auxoO, ^{xao- 
toO und aauToO vielfach eine VerstÄrkung durch den Nomi- 
natiT 0(öt6c zn sich. Eine interessante Stelle für das Neben- 
einander von starker und schwacher Betonung ist Sept» 930 
nalZa tbv «(rtäi nöaw aOi^ | de|i4va, wo o&tAg ^den dgenen^ 
und bei dem Medium einfach «sich*' bedeutet. 

*EauToO und aOtoO sind stets direkt reflexiv ^ eine 
Stelle (Prom. 702) ausgenommen, die aber der direkten 
Reflexion sehr nahe steht 

Dass auch auf dieser Stufe der Reflexion dem Vor- 
gänge nichts Innerliches anhaftete, sondern dass rein änsser- 
lieh Tom Redenden beim Objekte auf die Identität mit deib 
Subjekte aufmerksam gemacht wird, geht daraus hervor, 
dass Prom. 1012 f. ein abstrakter Begriff reflektiert wird : 

flcöx)) maSh* fl(&x9]v o686vbc (icfov o6<ivc(. 
Die Form o&roO dient auch als Reflexirnm der ersten und 
zweiten Person: a6ioO = kyoetnofi 2 mal, a6toO ottuxoO 
4 mal, a&T&v = 4l^v a5t£&v 2 mal. 

FUr die geschwundene direkt reflexiye Bedeutung des 
einfachen Pronomens ist sonach ein Ersats gefunden. In 
die Lage in abh&ngigen Strukturen Reflexion su bewirken, 
kommt Aeschylus nicht; Sept 57 bezieht ineh aftiOv in 
einem DeklaratiTsatze auf das reglerende Subjekt. 

Auch in der ersten und zweiten Person haben sieh 
die Reflexivformen IpamoXi und oeautoO, ooutoO Geltung 
▼erschafft; doch sind sie nicht yollständig durchgedrungen. 
Tor allem ist bemerkenswert, dass Suppl. 116 die enkli- 
tische Form direkt reflexiv steht: Cü)aa yöocc {le TijiA. 
Ähnlich unbetont ist das Pronomen Suppl. 815 osßC- 
tou 5' Ixhui oeö-evj ebenso Suppl. 373^). Diese Stellen 

^ Dunli Konjektur stuid om Choeph. 451. 
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finden sich nur im Chorgesang:. Das Pronomen tritt im 
Gegensatze auf Sept. 254 auxY] oi» cguXol^ xat a£ xat rcäaav 
TioXtv ; Gleichklaiig zwischen i\iol und aot herrscht Choeph. 
112 i\ioi TS xal ao( zip* £7i£'j^ci>[iat Ta5e. Ein wenig ver- 
schieden jst Se{)t. 282 : iyü) S' ijt<£p5(ous §^ ip.ol auv Iß56(x(i) 
. . . xa^m; hier entzieht sich i^ol m)v Iß56[j.w als nähere 
Bestimmug zu 2^, ähnlich wie es auch bei unserm „ausser**, 
^abgesehen von" der Fall ist, dem engeren Zusaumeubaog 
mit dem Verbum xa^co. 

Der direkten Rellexion verwandt sind die Fälle, wo 
das Subjekt einer fnfinitivstruktur mit dem Hauptsubjekte 
gleich ist wie Prom. 268 f. o-j \iry^ i: Tzoi'jccli (j)6fjiyjv 
TOtacai fji£ j xa'cto)(av£iat)'a'. ; otlcr wo das Pronomen zu einem 
satzartigen Ausdrucke gehört, wie Ag. 811 tou^ i\iol [le- 
xaizloui. Choeph. 707 outo: xupi^aetj [leloy agta; aiO-£v ; oder 
wo, was allerdings selten ist, das Subjekt eines absoluten 
Geoitm mit dem des Hauptverbums identisch ist, wie Ag. 968: 

%'dX7:o<; fiiv iv xs^t^^vi ai]{iaCv£LS {jioX6v. 

In den Infinitiv- und Partizipialstrukturen 
ist dann das einfache Pronomen selbstverständlich: Ijioö 
Ag. 1423-^. l|io{ 8 mal (Prom. 338. Sept. 1043. Ag. 840. 
Choöph. 541. Eum. 288. — Ag. 1581. Choöph. 1030 316). 
I PL i 3 mal (Suppl. 996i Ag. 925. — Prom. 7812). j^^qJ 4 i^al 
(Choeph. 193 1040 — 584. — Ag. 33). ae*6V Pers. 218. 
90 C Pers. 218 222. ai Choöph. 255. 829. 

Bei fehlender Reflexion hat Aeschylus, wenn er 
«0t6c zum Pronomen setzt, nur in ab aox6( die Nachstellung 
(Soppl. Sept 650 652 939.). Sonst stellt er a5x6{ hier 
voran: aöxig x' lyiAfS Ag. 31. «ötfj xs \loi Choeph. 140. 
abxol yäp il)(ielc Eom. 767 «Oxolat d*' %tv Suppl. 411. 
Cboöph. 176. Das perBönliche Pronomen ist von dem voran- 
gestellten durch andere Worte getrennt Sept 41 1037. 



*) Noch Ag. 1325 {B0nMifm% wo jedoch 27. Weä 6|ioG lieftt. 

«) Noch Choeph. 130 (^flermami). 

«d-rol &v ^|islc liwt Hermann Eum. 774. 
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Cbo6ph. 270 f. In der zweiten Person haben wir : ajtTj 
a6 Sept. 254. Choeph. 113. £um 199. aircoO ooO Sept. 632. 
aiVtöv ^ Prom. 86. 

DaBPrODominaladJektiT hat Aeschjlus nur 
2 mal Terwendet, und zwar nur in der Form 
atfixtpoi^). Es steht mit Betcoung und ist Fers. 900 
direkt, Ag, 760 in einer Partizipialstroktur indirekt reflexir 
gebraucht Die Form ist Teraltet; denn sie kommt nur in 
Chorliedern Tor und ist in beiden Fällen naeh pindari- 
scher Weise singularisch, Pers. 900 in der Verbin- 
dung acpexipatc 'fpeatv. 

Ersetzt wird das geschwundene Possessiv durch den 
possessiven Genitiv des Reflexivs; dieser findet 
sich 10 mal für das Tubsessiv der dritten Person. 

Die Possessiva der f rsit n nnd / weiten Person stehen 
zusammen 28 mal bei direkier liellexion; 4 mal tritt der 
possessive Genitiv efiauioO, oauxoö ein, 3 mal aüxotj, aOxwv. 
Zuweil* n ist das einfache Possessiv bei direkter Retlexion 
stark betont gebraucht, so dass man den Zusatz des Geni- 
tivs aöioO^J erwartet z, B. Pers. IGO xal ib AapEtou xs 
xdlfxöv xoivöv eijvaxi^piov. Ag. 1313 lp.i}v *Afa|i£|iYovös xe 

Die einzelnenStiicke des Aeschylus zeigen im 
Gebrauche des einfachen Pronomens eine beachtenswerte 
Verschiedenheit, die wir in folgendem tabellarisch sur An- 
schauung bringen: 



Die Form iög Fragiu. 281 im Trimeter ist sicherlich eine 
Änderung PlatonS} ttm das i|id( des Aeschylus dem Zusammenhange 
8ein<» Rede ansnpassen. Platon liebt es ia poetleeher Darstellung alte 
Pronominalformen zu verwenden. 

^ Ag. 1322 f. o6 ^1}vov MX« | i(t&v xhv «Mc adieint mir die 

die vor ElmtUy geltende Lesart t6v aötijc hergestellt werden zu miis- 
scn, so daps 5ii6v objektiver und aöx^c subjektiver Genitiv wird: ^Icli 
will koiii lilagelicd über mich, das nämlich von mir selbst ausgeht." 
Die äiellung i|i6v tiv auxi]; statt xiv ||i6v a6-rijg wtire abnorm, auch 
lieBse «ich der Artikel nicht erklären. 
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11 
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Chodph. 














15 




Eum. 
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6 




Fragm. 








1 






2 




Summa 


1 1 


1 ^ 


1 ^ 


1 ^ 


1 1 


1 


|48 


1 



§ 2. Sophokles. 

Betont erscheinen nur zwei vereinzelt dastehende 
Formen des einfachen Pronomens, der sonst nicht vorkom- 
mende Nominativ T und der attische Genitiv oö: Frat?m. 418 

Dind. Tiaio' V] fxev wc; i {H-ao ,' t] S' 65 T texgl ist die Be- 
deutung- „selbEi- liiclit iiichr im Pronomen enthalten, aber 
die Person ist stark hervorgehoben. Die Bedeutung „selbst" 
kann noch herausgelesen werden : 

0. ß. I205 90cxa yap ?TX°* e^atTöv uopetv, 

xfj^ot SmXfjv dcpoupav ou xe xat xexvwv. 

Die Form ou hat hat Sophokles offenbar ans dem 
Wortschätze der attischen Sprache entnommen; es ist da- 
her auch der attische Dialekt für die ursprünglich starke 
Bedeutung des Reflexivstammes Zeuge. Bei l deutet eben 
der indirekt reflexive Gebrauch darauf hin, dass die Form 
attisch sei. 

Id der freieren Gebrauchsweise fafiU sich So- 
phokles an die durch Aeschylns in die Tragödie eingeführte 
Sprachgewobnheit der nachhomerischen Dichter; er:w*. 

' • * 
• ■ • * 
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wendet a^Cv = ol 0. C. 1490 El. lOTO*), o^i=i 20mal^) 
(Ai. 5174 Ant 44 516 1226. El. 1396. O.R.761. Trach. 121 
[166] 234 804 831. O. d 40 1567. — Ant 772. Trach. 463 
878 912 1133. PhiU 200), vtv ^ 9<pA« 7 mal (0. B. 868 
1331. O. C 43. El. 436 624. Ant. 577. O. a 1123). 

Direkte Reflexion hat nar bei der Form o5 
O.R. 1257 statt; indirekte Reflexion in Infinitiv- 
strukturen bei ol 0. C 1630, tjtv O. C. 59, a^i 
0. R. 761. 

Indirekte Reflexion in optativischen Neben - 
Sätzen (indirelite Redej haben wir bei l Fragm, 418, 
Trach. LlÜüJ. Ebenso findet sich v£v 0. R. 1271. 

Anaphorisch sind fjebraucht ol 3 mal (Ai. 906. 
Trach. G50. El. 196»), a^dv 6mal (Ai. 570. EL 1070. 
O. a 421 *) 444 451 1480), 09«« 6 mal (Ai. [839]. Ant. 128. 



ÜbL-rliffert ist o^Joiv, was nkmal3 singularisch steht; man 
kann dies anrh nicht damit entschuldigen, dass es sich auf den Plural 
*Atps(8ai{ V. lUtiS beziehe, denn dlesi.T hat selbst singularischen 
Sinn. Vielmehr ist die Stelle eine Bestätigung unserer Ansicht, dasa 
der tragischen Sprache, da sie den steigernden PIufrI liebte die Qber- 
kommene freie QebmiiehsweiBe höeliBt willkommen wmr, weskalb eie 
dieadbe aneh reichlicher anwendete. 

ran Letuioen^ Jlnemoeyne 1885 8. 408 lieest £1. 09* «tatt r* 
was nicht notwendig ist, da su iMtMVttc da» Objekt itmipa schon ge- 
nannt int. 

^) Jlealh und mit ilini Maudc lassen ol hier weg: aber es ist 
ii'fht anziiuehmen, dass hier der Zufall ein Beispiel für die Nach- 
wirkung des epischen Digamma in der Metrik der tragischen Chor- 
geaänge hervoi^emfen haben sollte. 8. TT. Dindorf in der Oxforder 
Ausgabe 1860 z. 8t. und Emidi Homerische Stodlen, Sitsnngsber. d. 
Wiener Acad. 78 (1874) 8. 79 83 if. Nnr Ai. 906 ist et im Trimeter 
anaphorisch, was vielleicht ans dem Alter des Stückes sn erklären Ist. 

Überliefert ist oft; es ist v einzusetzen, das vor folgendem |ib 
leicht ausfallen konnte. Die Metrik widerspricht nicht. Auf o^Cv fahrt 
die Vereinzelung des Falles, sowie der Umstand, dass oqp(v niemals in 
0^* abgekürzt ist^ oy* bedeutet nur Q^i. 

iy.: (290) 
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O.IL 14900 1506. O.G. 48G), a^i 22inal; daneben das 
anaphorische v£y SOmal'). 

Die Reflexivverbindung der dritten Person hat 
auch Sophokles im allgemeinen verschmäht, nur 0. C. 1117 
wendet er dieselbe im Singular statt der zusammengeiüek- 
tco Form aus metrischen Gründen noch einmal an: xal 

Bei der Betrachtung der zusammengerückten 
Form gehen wir von der ersten und zweiten Person aus: 
'E|iai>ToO ündet sich insgesamt 34 mal, osauxoO mit aauxoO 
37 mal. Da nun ^auTcOnur 5 mal erscheint, so ist anzunehmen, 
dass a'jToO in einer diesen Zifl'ern entsprechenden Anzahl 
vorhanden sei. 

Das Verhältnis von OEautoö zu aautoO ist das von 9 ; 28. 
Ein ähnliches ist für iauxoö und aöxoO zu erwarten. 

'Aux65 steht bei der Keflexivform O.G. 1310 ajx6; x' 
IfiauxoO 5^ji|taxwv xe xäv Ifitav, Auch O. R. 1381 sind 
Reflexiv und aiix6s absichtlich zusammengestellt: iiceoxlpijo' 
ifiauT&v, a5x6c SvvincDv. Das weist darauf hin, dass diese 
Zusammenstellung nicht mit aOxd{ selbst geschehen musste. 

Dann ist odn6^ Trach. 42 924. Ai. [968]. Fragm. 782, 3. 
doshalb nicht am platze, weil die Bedeutung „selbst" dort 
fehlt*). Geben wir aber hier auxoO, so besteht kein Grund 
an den andern Stellen bei direkter Reflexion aOxoO vorzu- 
ueheo, auch wenn sich die Bedeutung „selbst^^ durch den 



') Die übliche Accentuation o^Sg ist hier unrichtig, da <?owohl 
Reflexion fehlt als auch die Betonung. Letztere brächte einen schiefen 
Sinn in die Stelle. Der Acoent of&c der Handschrift soll wohl nur 
anzi;igcu, dass a lang ist, wie sieh aas Ant 128 ergibt; der Acoent 
mnsg ftUea, auek der Gravis, welchen Dindorf anwendet. 

«) M{v ist Traeh. 388. Fragm. 164 überliffcrl-, die Funn ist bereits 
von ValcJcenaer zu Euripides Ilippol. 1253 als dtn Tragikern fremd 
bezeichnet worden. S. Dindorf zu EL 528. Wir lesen viv 0. C. 755 
mit Bluydes statt vuv und halten hingegen O. C. 122 au dem Überliefer- 
ten «ftrdv fest, da dies mehrere lllvle in CkoiigesKngen anftritt 

>) Aaeh Traeh. 145 wttrde hierher ahlen, wenn die Stelle nicht 
verdorben wiie. 
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ZusammeDhang' ergibt ; denn dieselbe ist in e.|iajiQO, aeauiQu, 
oauxoO und Eau-oO vorwiegend mächt ig^. 

Die handschriftliche Ueherlieierung spricht für x'jzoxt 
an 10 Stelleu (Ai. [9«>8| exiT^aaiV a-jitp. El. 803 xi d-' a-ji>^^ ij. 
O. R. 63 xa^' auTov. 228 xaiV aOxoO. 234 x^t'J'oö- 0. C. 309 
oux a{>Tq>. 966 xa*' auiov. 1182 ö-' auxoO. Ant. 145 xa^' 
auTotv. Trach. 245 i^f^XeO-' auxfit), für aöxoö an 1 Stelle 
(0. 0. 308 xfji x' auxoü). 

Auf diese Gründe hin lesen wir bei direkter Re- 
flexion überall autoj statt auioO, aber auch in Fällen, die 
nicht mehr ^»^anz der direkten Ivetlexion angehören, wie in deni 
satzartigen Ausdruck t6v itxp* aOxtp ^toxov 0. R. 612 und 
in der konsekutiven Aji[)üsition TCTjuovtjv aöx(J) El. 966. Denn 
in ähnlicher Weise tindet sich eauxoO O. R. 706 x6 y' ei^ 
lauxiv Ttäv IXeuO-Epor 7T6|i.a, und £[iauxoO ist bereits 2 mal 
in abhängige Strukturen übergegangen 2), Einen besonderen 
Fall von ReHexion bietet O. C. 966: 

inti xa^' aOxöv oOx £v i^tdpot^ i{io£ 
iuatoTiac oveiSoc otiSIv xx§. 

Ii' ö 

„Du wirst iriir an mir selbst keinen Vorwurf finden." 

AVir haben demnach neben Smaligeoi lauxoO 56 mal 

Dabei ist gegenüber Aeschylus insofern ein Fortschritt 
zu beobachten, als 2 mal der Dativ des Plurals (El. 1329 
O. R. 675) und Ant. 145 sogar der Dual erscheint. 

Das Reflexiv der dritten Person vertritt das der ersten 
und der aweiten in der Form aOxoO: «ötcO ^iiauxcO 4 mal, 
a6xoO aauxoO 4 mal, abxoXq = ujitv auxoCg 1 mal 3). 
Das geschieht hauptsächlich in präpositionalen Aus- 
drücken wie in der Redensart nap' a&totc övxec El. 1329 3} 
oder in ma^' a6x6v 0. C. 966 % öfter noch bei sagesetstem 



Hier ist nach xa. ciu Buchstabe ausradiert j vielleicbt hatte der 
Schreiber luerat id x* a&Ti)c geschrieh^ 

*) Trach. 384 8c ^ma^ «pimvt* etftxf «ocxd nnterlii^k Bedenkeo. 
') nap* a&Tolg ist Koi^ektur von NawJi, 
*) Im Dftehsten Venw folgt tl^ i|unK6v. 
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autdc;, da hier der Gloicliklania: auflalliger ist als in der Zu- 
sainoieiistclluiig mit Ifiau-roO oder aautoO : Kl. 285. 0. R, 138. 
Ai. 1132. Trach. 451. O. C. 8:.:] im l'.m^). 

Sophokles macht, wie wir sehen, von den Reflexiv- 
fornien freigebigen Gebrauch. Das regt die Frage an, ob 
die Bedeutung „selbst" in der Zusammensetzung durch die 
Abnutzung öfter latent i^eworden ist als bei Aeschylus; und 
hier kann es fraglich erscheinen, ob nicht das hinzugesetzte 
ai>zic, ein Beweis dafür ist, dass die Hcdentung in der 
Reflexivform geschwunden ist. Die Rellexiva iler ersten und 
zweiten Person können hiefür nicht verglichen werden, da 
bei diesen ein längeres Fortie! len der starken Bedeutung 
natürlich wäre. Sehen wir nun von den Stellen mit aOid; 
ab, so haben wir lauxoü 3 mal (0. K. 70G 1290. Phil. 134*2) 
UüL Starker Bedeutung und 2 mal (iiacii. 790 903) als 
schlichtes Reflexiv, dann autoö 33 mal (Ai. |96Y] 13ß6. El. 
572 803 966 1329. 0. R. 63 234 457 612 675 1270. 0. C. 34 
308 309 660 966 984 1182 1396. Ant. 145 182 iUU 1235. 
Trach. [151] 245 255 677 881. Phil, 902 Fragm. 90 670 
713, 7) mit starker und nur 4 mal mit schlichter Reflexiv- 
bedeutung. Diese Anzahl genügt , um behaupten zu 
können, dass a&c6( in der Reflexivform zu jener Zeit 
noch nicht in dem Masse geschwächt war, dass die 
Sprache zu einer Auffrischung durch den beigesetzten 
NomioatiT oeötoc hätte greifen müssen. Dass es der 
dramatischen Spraehe um ein Spiel mit Worten zu thun 
war, gebt sebon aus ihrem allgemeinen Charakter, sodann 
aus Zusammenstellungen wie xhv a^xfj^ «utdESfX^ Ant 696, 
ttöi6x£ip auxif^v Ant 1315 und endlich daraus hemr, dasa 
der NominatiT dem Reflexiv möglichst nahe steht: Ai. 906. 
Ant 1170 actnhz Tzpb<; ac&xofi. O. R. 1287. Trach. 891 1133 
cMi 7ipö{ aÖTfjs. El, 28fi «ö-ri] irpöc aOi-^v. 0. R. 228 



Es ist bemerkenswerth, dass mit Ausmihme der letzteren Stelle 
der I>aurentianus stets spiritus lenis hat- d;\s beruht auf der Ansicht 
der Grammatiker, welche, wie Apolloniug Dyskolus, diese Gebrauctis- 
wdM not für den Flaral anerkamiten. 
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a^zli xxd-' auxo'j. Fragiu. 779, 7 auiö^ icap' auxoO. Ti*acli, 910 
auttj x6v auxfjj Sai'jxov'. O. 11. 137 f. uTxep yap ouyj xwv ar.u)- 
xipü) 9tXü)v, I dXX* aütös auxoü. Trach, 451 0. C. 853 auxö; 
aOxiv. Fragm. 321,2 autög xts aOx^p; und besonders charak- 
teristisch wird sogar auxöj zwischen Artikel und Reflexiv 
gestellt: Ai. 1132 xous y' aöxö; auxoö TcoXejii'ous. O.G. 930 
n6Xiv 'rijv «ftxö? aoxoO. 1356 xöv aOxö? auxoö waxipa. Keine 
Ausnabnie ist Ai. 1099 oux auxö^ i^ETcAeuaev 6^ aOxoO xpaxä^v. 
Ferner f^llt ins Gewicht« dass a&T6( eine regelmässige Stel- 
luDg hat, nämlich die Yor dem Reflexir. 

Die starke Bedeutang: wohnt demDaeh dem Reflexiv 
55 mal inne, die schlichte Reflexivbedeutang dagegen uur 
6iiiaL laicht ganz gleich tat das VerhftltiiiB bei den Refle- 
xiva der ersten und zweiten Person ; sie sind 53 mal betont 
tmd 18 mal unbetont gebraucht. 

Es konnte sonach scheineD, die zusammengerOckto 
RefleodTform sei in der ersten und aweiten Person durdi- 
gedrungen. Dem ist jedocb nicht so. Zur eiD&chen Ver- 
bindung oi t* a&x6v statt aatitöv ts kehrt Sophokles O. C 
1417 surflck, und das einfache Pronomen steht bei direkter 
Reflexion: 

Ant. 82 xoioOtoS ^aoe t^v drac6^y Kplovxi oot 

xdfioC, Xdyü) yip xdf^^, x>jp65avx' Ixeiv. 
El. 865 iy^ [i^v I{io0 xc dlXXij^ aa^fj 

0*R« 1434 Tzpbg aoO ycep, o05 ^{xoO, (ppocoio. 

O« C 754 6ve£8t^ sl^ xal t& icdlv y^vo^. 

EL 461 oot öicoäp-pjaov tdESe [ £{xoC t*. 

O.R. 379 Epiov 84 ooc niJii* o58iv» dXX* aöxös oi> ooL 

EL 363 Ifiol Y&p lots» t65{i& [it] Xunetv {ji6v7]v^) 

Mit Recht hak NimA dieae Verbesserang Jrmttf (II 8. 16 Anm.) 

hervorgezogen. Toö|ii [i'r} Xureelv konnte den damaligen Athenern nicht 
missverständlich sein, da jx-ij XtmÄv txÖTÖv eine sprichwörtliche Redens- 
art war : Eurip. Cycl. 336 ff. d)g -coOiiTiwlv ys xai (jpaf&tv toftcj»' fi^i&pav | 
Zt6c ouxog dv^c&noioi xotoi oco^poot, | Xunetv Si ^ifih^t a&xöv. £urip. 
Fragm. 174 o5v MXs Xoicrilr flomfrv tXM^ Sxt | noXXdHic xö XtHsoSv 
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Bei Reflexion auf das Akkusativobjekt finden wir : 0. R. 425 S. a' 
^^towaei aoi xe xattots aol^; lixvots. Die Enklitika hat Sophokles 
hier vermieden; der Gleichklang zwischen ooi und ^[loc, as 
tritt wieder recht deutlich hervor. Das Reflexiv steht 
jedoch in dem gleichen Falle 0. R. 332 eyw out' d|jiauTÖv 
oöxe o' dXyuvö) 3 1 2 707. 0. C. 800 f. Tiitepa vofii^eij Suaiu- 
Xetv Jjx' la oa | o' et? xa aauxoO 961. El. 974 988. 
Phil. 772. 

In satzartigen Ausdrücken steht das einfache Pronomen : 
El. 354 oö ^ö; xaxö? [i^v, olS', iTcapxouvxw? 5* ifiot. 
Phil. 1007 Ol au uTif^X^e^, ö? \C d^paaü), Xaßtbv 
7cp6ßX>j{ia aauxoü TiaiSa x6v6' dyvöx' ^|i.oi', 
flcva^cov (i^v aoO, xaxa^tov 6' ^jioü. 
Als Subjekt abhängiger Strukturen ist die Enklitika ge- 
braucht Trach. 706 6pö Se (x' ^pyov 5eivöv ^^etpyaaixevTjv, was 
mit Aesch. Prom. 438 6ptl)v efiauxöv wSe TrpouaeXoujisvov 
zu vergleichen ist; dagegen die orthotonierte Form El. 65 
xdcfi' iTcauj^ö . . . äoxpov fl>? Xafxtpeiv 2x'. und 0. C. 801 das 
mit Elision gesprochene o' = ai so im Gegensatze zu 5(1'. 

Bedeutsam ist, dass Sophokles die Reflexivform bereits 
in abhängigen Strukturen zuliess, im Gegensätze 0. R. 253: 
ojAtv hi xaöxa Ticevx' iuicfX'/jTrxo) teXeiv 
ÖK^p x' ^(lauxoö, xou ^eoO xe xxe; 
ohne Betonung 0. R. 833: 

dXX' ix ßpoxöv 
ßai'rjv dtcpavxos irp6od'ev ^ xotavS' JSelv 
xrjXiS' ijjiaux^ au|i<popÄg d9tYjiiv7jV. 

Phil. 772 f. (1^ oaux6v ö-' dtpta 

xdcfi', 5vxa oauxoö 7ip6oxp07;ov, xxefva? y^vg. 

Die Regel ist jedoch hier das einfache Pronomen : i |i o ö 

El. 657 812 (auf das logische Subjekt). i\iQl El. 429. 

Phil. 644 1381 (oot xe xa|ioO. 0. C. 999 1010 1290 1376. 

— Ai. 1338. El. 618 815. 0. R. 546 (ohne Partizip ßap6v 



öoxepov X"P^^ I "^^ xax6v dYaO-oO ytyvKai uapaCxiov. Aristoph. 
£ccl. 358 f. klingt fast wie eine Anspielung auf unsere Stelle: xal ystp 
oöfik xoSxö |is I |xövov xö XunoGfv ä(jxiv, iXK" &ckv f^i-ftA. 
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<i*T,5p>3x lj4oC 8C. 5vt«). PhiL 631. — 0. G 1111. ifti Ai. 
837. O.R. 352. O.G. 985. |iou 0. R. 514. |fcOi Ai. 117. 
Phil. 871. 0. G. 1414. O. R. 1472. O. G. 1121. » |&e 
Phil. 496. lu Phil. 1390. <xoO AL 1233. 90 C Act 545. 
EL 603. Phil. 777. 0. R. 337. PhiL 1182. O. C 396. oe 
PhiL 1378. ^{irv O. R. 42. &|itv AL 689. 

Statt i|McuT6v findet Bich flogar 1 mal a5x6v (le mit 
vorgeseixtem abx6q in einer Partizipialstruktur : 
PhiL1314f.f^adirjV Tztx,zipx xöv dtjiov eOXoyoOvri o« 

Nach der andern Seite hin Iftsat Sophokles die Ver* 
bindung 1[l «öx6v nicht hei fehlender Reflexion za; so trennt 
er 0. G. 1008 f., wo nnd «Mv unmittelbar aufeinander 
folgen so, dass am Ende des einen, «Mv aber am An- 
fange des nächsten Verses steht und zugleich ocötöv durch 
angehängtes t* von ijii auch syntaktisch geschieden wird: 
arf fj; au y.Xi'^oc^ löv Exixijv yspovi' aürdv x' ix^tpoD 

TCLQ x6pxg x' olf)(ig Xaßü)V. Das Mittel der Verstrennung 
wendet er auch 0. C. 1544 f. bei aufeinanderfolgenden fxe | 
auTov, sowie Phil. 620 f. bei aol \ xaOxtl) an. Auf andre 
Weise sind persDiiliclies Pronomen und aOxc? auseinander- 
gehalten in ai i' a jiöv 0. C. 868, [it,t' aöidv Phil. 1363, 
aoi Tipoa'^aXwc; a'jx7, El. 442. y,Qi ur/pa^ äl^kT) t' 0. C. 951 f., 
durch mehrere Worte aoi und auxw x£ 0. C. 1124 f. Die 
NoHiniative sind gleichfalls nicht direkt verbunden: 1^(1) 
xajiG; Aut. 801. Phil. 3PJ. iyu) {xev oOx' aOxog 0. R. 587. 
ou a jx6s Phil. 879. ou x' autö? O. C. 488. ab 5' auxog 
Fragm. 26, 2 ; durch mehrere Worte sind iy6i und auT6^ 
getrennt Ant. 1111 f. A6x65 ist vorangestellt: «Oxösou Kl. 1470. 
0. R. 379. auxc? ^oi ad 0. R. 957. 

BeimPronominaiadjektiv hat Sophokles a^lxspog 
abgeworfen uud 5{ erneuert; 6s findet sich 5mal und zwar 
stets singularisch für die dritte Person. Der Gebrauch ist 
an 4 Stellen der direkt reflexive. Trach. 266 in einein De- 
klarativsatze der indirekt reJlexive. „Eigen'^ kann hochsiens 
Ai. 442 in 2^ Hegen, Trach. 26t; 525. 0. C. 1639 fehlt diese 
Bedeutung und 0. R. 124S heisst es verstärkend xot( olaiv 
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flcötoG. Neben diesen 5 Stellen findet sich der pesBeBslve 
Genitiv a6toO (nicht {«utoOJ 14 mal, doch nur Trach. 924 
ohne stärkere Bedeutung. 

In der ersten und der zweiten Person ist das Ver- 
hältnis folgendes: 'Eiids direkt reflexiv 39 mal, to6{i&v oeOi^c 
El. 252, der possessive Genitiv d|ft«UToO oder adroO 11 mal; 
06« direkt reflexiv 31 mal, lo!^ oototv aötoO O. R. 416, 
der possessive Genitiv aoeuxoO (nicht asauxoO) oder oötoO 
15 mal. 

Darans geht hervor, dass 5c bei schwacher Betonung, 
«6x00 meist bei starker gebraucht war; dass 8; veraltet ist; 
dass in der ersten Person dem schleppenderen Genitiv ifiauxoG 
das leichtere mehr vorgesogen wurde als in der 

zweiten Person dem Genitiv 9«uxoO das einsilbige 06^. 

Die Frequenz des persönlichen Pronomens in 
den einzelnen Stücken stellt sich tabellarisch so dar: 
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Ol 






0^4 


1 v(v 


6C 


Ai. 
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[1] 


3 
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Ant. 
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EL 
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8 




0. R. 
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19 
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Trach. 






1 








8+11] 


19 
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Phil. 
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9 




0. C. 
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1 


4 


1 


4 


11+[1] 
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Fragm. 


2 














1 ^ 




Summa 


2 


1 


h 


1 


1^ 


l ö 


1 24 


[ 86 


5 



f 3. Earipides. 

Einen Fall von scharfer Betonung haben wir £L. 924 
bei cl: 

$6cmf2v6^ loxiv, tl SoxSC x6 otoifpovetv 
ixet |Aiv oc&x^v o6)( S^etv, icap* ol $* ix^v; 
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dann bei a^i Troad. 02ft: 

TUpavvi'5* S^s'.v, e? xpCvutv nipi^^). 
Bie freie Gebrauchsweise ist Tertreten bei o^i s g 
44 maP), vCv ^ er^dld 17 maP). 

Direkte Reflexion fehlt; indirekt reflexlr ist 
0^ als Subjekt einer Inßnitiystruktur Iph. Taur. 587^}, in 
abhängiger Struktur o? £1. 924, das anapborische vCv Herael« 
845, in einem Nebensatze 9p£ TVoad. 928 und v(v Andn 
1057 Baceb. 1116. 

Anaphorisch in Nebensätzen mit Beziehung auf 
das Haiiptsubjekt ist a-^e 4 mal (.Or. 29 Med. 33 Hei. 607 
Iph. A. 70), v(v 2 mal (Iph. A. 1075. Phoen. 674). 

Rein anaphorisch sind acpfv 2 mal (Suppl. 769. 
Med. 308), acpÄ; 5 mal ^Med. 1378 Or. 1127 Bach. 231 
957 960J, a^e 52 mal«), v£v 245 mal«). 

Die Reflexivverbindung hat Euripides nirgends. 
Dagegen hat er sich bei fehlender Reflexion die Verbindung 
vtv otind^ «sie selbst'^ Bacch. 32 gestattet 

Die zusammengerüekte Form findet sich in 
der ersten Person (i|&annoO) 38 mal, in der zweiten (ocauroO 
mit aauToO) 37 mal, lauxoO aber nur 3 mal. Das VerhAlt- 
nis Ton osauioO zu oautoO ist das Ton 4 zu 33. Die Über- 
lieferung spricht zu gunsten Ton «6x00 in W a6toO Suppl. 
482, S* 67' oCrrij« Hipp. 896, d^p* o^roO Med. 202, o5x 
«ÖT^ Fragm. 897, x^^^^ HeracL 22, oMi nu^* oMfi 



*) Der Vers ist wahrscheinlich unecht. 

-) Die Stellen bei «an Leeutoen^ Mnemosyne 1885 S. 407 f. 

^) lan Leeutcen S. 408 j wir zählen noch Bacch. 32 hieher. 
Diese Konjektur uä/iämA (statt ya) erregt mir Bedenken. 

») Die meisten Stellen bei ««n Lmmtn S. 407. Wir stthlen mit 
Jon 81 nach L. Bindorf ^ Heract 103 nach Jfniyrave, Heracl. 506 nach 
lüiMck. Unberechnet blieben Troad. 1133, wo wir Nancki Bcsscrnng 
x£p,* billigen, und Med. 129ü, wo Oft zweifellos zu ändern ist (in y* 
mit Med. [1062J - 1240. 

*) Wv ist nnr Iph. Tanr. 1349 und Fragm. 1117, 68 flberliefert. 

(238) 
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Jon 610, xfleft»* aöx6v Fragm. 213 dagegen zu gunsten von 
ft&xoO in d|i|Aax* «OxoO Phoen. 61, a^ol W a6xfi>v Andr. 1143 

Wir lesen daher bei direkter Reflexion überall 
ttutoQ (61 mal). Aber auch bei indirekter Reflexion 
in abhängiger Struktar ist diese Form einzuführen. ^EftccutoO 
und aautoO sind in folgenden satzartigen Ausdrücken ver* 
wendet : i\utm^ t* £^X(av i^oXxCSa Andr. 200, i|ian)ToO (ist- 
^dvcov Rhes. 168, i&eß^ovac ootitoO EI. 405, xotvoöc i)i0R>x9 Troad. 
54, oatiifjc Andr. 127ß, oaur^ Hec. 1230, aaux$ 
icp6o^p* Hec. 1246; also ist auch Fragm. 690 dfuhovotq 
afixoO zu geben. Als Subjekt einer Infinitivstruktur haben 
wir (jaux6y Fragm. 143, 4 xfi^ao^ v6{ii^e oauiöv elvex' euxuxetv. 
'EauTov steht in abhängiger Infinitivstruktur indirekt reflexiv 
Hipp. 978, wir schreiben a6xoO Andr. 948 Jon 990 1535 
Fragm. 1004, 2. Dagegen ist wohl bei indirekter Reflexion 
auf ein Singularsubjekt Iph. Taur. 816 £: 

lyvo» xXö8(ov« isoXs(i(a>v icpoaxe(|ievov 
im absoluten GenitiT Ale. 290 ff.: 

xaXb)^ 51 aöaat Tiaica xaj/.Xeöj; O-avetv, 
sowie bei der Redexion auf das Akkusativobjekt Med. 486 f.: 

ferner sieher bei indirekter Reflexion in Nebciisfifzen Herc 
f. 840 (lax' aOxij)), Iph. A. 1193 (Beziehunf^ auf ein singulari- 
sches Subjekt), Iph. T. 952 (x*aÖTfi)v)3) aöxoO zu aspirieren. 

Demnach hat £uripides neben 3 Stellen mit lauxoO 
67 Stellen mit «öxoO. 



0 KttO-* «(kdv »ach in einer wehnelidDlieh den Euripides nach- 
ahmenden Stelle des Antiphanee (ÜTaiidfe, Fragm. fiarip. S. 3*); dann 
oeOrot «ad-* a5x(T)v Ilerad. 143, wo Nauck doxol xax" dTctfiv gibt. 

«) Or. 576 liut nnr foi. A oOx aüxrj, die andern o4x afrc^J. 
Überliefert V aihoS: t' autüv Scaligcr. 
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Der Phiral der znsammGiv^''onirkten Furnien findet sich 
nur (3 mal (auxwv Andr. 11-43 Troad. 301. auioüs Bacch. 723 
Troad. Cm Fragtn. 738,2 913,2'). 

Die Bedeutung „selbst" oder tiberhanpt eine scharf 
hervorhebende Bedentunf,^ hat das Reflexiv der dritten Person 
57 mal (ixuioO 1 mal und aOxoO 41 mal), schlichtes Reflexiv 
ist es 13 mal (eauxoO 2 mal und aOxoO 11 mal); in der 
ersten und zweiten Person ist das Reflexiv betont 56 mal 
(i{MUToO 32 mal, aauxoO 24 mal) und unbetont 19 mal 
(^(AauToO 6 mal, aeauxoO 4 mal, aauxoO 9 mal). Das Re- 
flexiv der dritten Person ist demnach ungefähr ebenso oft 
betont wie die Eeflexiva der ersten und zweiten Person. 

In der ersten und zweiten Person ist aöx6( nur 2 mal 
zum Reflexiv gesetzt und dabei vom Reflexiv durch das 
Verbnm getrennt: auxt^ ^pfiofiivrj aaux^ Med. 51. aöxög l^eawa' 
I|iaux6v Bacch. 614. In der dritten Person haben wir: auio; 
itphq aOxcö Herc. f. UCl. aux^ 5' u<p' aöxf^; Hipp. 396. 
aOxöc urwip auToO Iph. A. 811. aOxo; Tiap' aöx^j) Suppl. 432. 
a5x^ Tcpö; auxt^v Med. 31. auxtj xa^' auxYjv Jon. 610. otbxol 
öcp' a'jiöv Ändr. 1143*3» «öxö? aöxoö Heracl. 814 Fragm. 
183, 3. a(nbi a&x^ Jon 1176 Fragm. 186 aih&s a6x6v 
Hei. 1518 Fragm. 794^ 4. Die gezierte Stellang des 
zwischen Artikel oder Präposition und Reflexiv yermeidet 
Euripidee 

Aus Euripides erhalten wir einen Beleg dafür, dass 
Subjektiylt&t mit der Reflexion nicht verbunden sein muss, 
indem er aOxoO auf einen leblosen Begriff ein Abstraktum 
bezieht, was in der attischen Prosa dann häufig geschiebt: 
Med. 462 f. ic6XX* l^iXxstat ^uy^ | numöt a5x^. Anders ist 
Fragm. 694 sfa 8^ ^tXov S6Xov, | lyupi |iOt oeauxb xal ^C^vou 
^^«96 zu beurteilen, da hier das Auffallende in der Personi- 
fikation liegt. 

') Fragra. 913, 2 ändert Naucl- das überlieferte aOtoMC in iwnob^ 
wodnrcb wir den P)iiral von iajtoO zum ersten Male bekätuen. 

üeracl. iruüer aötol xx^ oöxÄv. 
*) Siehere Vermutung F«IelMiMr». 

*Ev afrcf Fragm. 854) 2 iat Koi^ektar. 

(300) 
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Die freie Gebrauchsweise der Reflexivform liebt Euri- 
pides ebenfalls niclit; sie findet sich nur zweimal: xOxoug 
= ^\iäz auToO^ Bacch. 723 [y.p'rbx^nti; oc'no-jq). a-jxä; 
= aauxf)^ Ale. 461 (ot» xöv aüxÄi [ IxXac 7i6atv dvxi 

Das Reflexiv der ersten und zweiten Person ist auch 
bei Euripides nicht durchgedrungen. Bei direkter Reflexion 
ist zwar 35 mal ^^iauioO gebraucht; aber es finden sicli 
Stellen mit einfachem Pronomen, und zwar die Enklitika 
Audr. 256 dXX' o05' lyo) ji'ijv npöod'sv ixSwaa) jil aot, sowie 
in der bei Euripides^) zum ersten Male auftretenden Formel 
der attischen Umgangssprache Bo%& |jiot: Iph. T. 1029 
l^etv Soxö (lot xaivöv i^eöprjixa xi; und mit vorangestelltem, 
durch andere Worte getrenntem f^c Bacch. 918: xal jitjv 
6pdlv (AOi d6o (t^v i^X(ouc 5ox6. 

Die stärkere Form steht in Gegensfitasen: Cycl. 834 
dy^ oOxtv( d^CD ieX))v l(toC, Ähnlich Phoen. 508, besonders 
gegenüber andern persönlichen Pronomina, so nach 6|itv 
Iph. T. 580 xscfioC, mit gesuchtem Gleichklang Hei. 842 
ak xxav(by iyik xxevfi), Iph. A. 677 ^iqXßi ak {läXXov *fjie, 
(daneben Troad. 54 aol xocvob^ l|iauT^ x', Ti oad. 945 ou a', 
dXX* ifiaux^v); für »mir selbst«* steht Troad. 653 If^p- 

Das ReOeziv der zweiten Person findet sich 32 mal. 
Hier ist das einfache Pronomen reicher vertreten, da 
der Form o£^v wegen der Kürze der vorletzten Silbe 
statt o6c*) "besonders gerne am Schlüsse des Trimeters (Ale. 
388 676. Andr. 836. Hee. 834 EL 404 611 758 974. Heracl. 
447. Suppl. 145 641. Hipp. 1435. Jon 573. Med. 65 1248. 
Troad. 699 749 756 761 1195. Phoen. 1267. Fragm. 695), 
aber auch am Schlüsse eines katalektischen Tetrameters 



1) Arndt U 8. 13 Mgt, die Yerbindang fehle den Tragikern. 

*) Arndt II S. 19 rechnet diesen possessiven Genitiv bereits zur 
indirekten Reflexion. Das geht zu weit; selbst dir; R*floxiou in satz- 
artigen Ausdrücken ist mehr direkt als indirekt; wir zivbcn sie aücr 
£ur letzteren, da diese Art der Klärung bedarf. 

(3O0 
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Or. 759, am Schlüsse einer andern Reihe Med. 867 und 
vor Beginn eines neuen Rythnius El. 1220 stets da steht, 
wo sich die erste Länge des aauxoö durch das Metrum ver- 
bietet. Ausser an diesen 25 Stellen ist das einfache Pro- 
nomen gebraucht als Enklitika Iph. A. 1186 xt aoi xaxeO^et 
rdyaO-öv, mit Betonung Ale. 382 {le obv aot (ouv aaux^ 
Med. 273), El. 507 aot Tsxa? xoi? aoX^ ^iXoiQ, Iph. A. 1886 aol 
|x6v]g, Or. 1348 rmly yap Yf/ei^, o jy'. aol, Ale 716 au vexpov y' 
dvxl aoO, mit gesuchtem Gleicliklang-e Hipp. 352 aoi) xdcS', 
o'j'Ä I]j.o0 xXueic, Phoeo. 437 |ie tlolI ai^ Iph. A. 642 ja' äyat- 

Überwiegend ist dann das einfache Pronomen bei 
indirekter Reflexion. In satzartigen Aus- 
drücken halten wir 3 mal t[iauToO; entsprechende Aus- 
drücke mit Reflexion sind: Ale. 3G8 Tfj? Ji6v7]c Tttax-^? 
Bacch. 57 fuveiiTiopou? i\Loi Iph. T. 797 ■O-aufiacj-:' i\ioL 
Med. 1037 5Äy£.,6v x" IjXGi. 1341 oXe^-piöv x i\ioi Herc. f. 
1f;s T:[ifnpQÜ$ £|j,GL und mit GieichklanL'- Troad. 404 xou; yap 
£/'i)*ai&ui i|ic: | xai aoL. Or. 1178 atoxTjp-'xv aot xwSe x' 
ex- xpfxwv x' i^ot, wobei ^{lot wie oi^z"^ den Trimeterschluss 
bildet; an anderer Versstelle Joti 138 x6 o' fl>f f Xt|Jiov Ijjiol 
7;axepos övojia. Andr. 576 {)-avoujjL£\>a | ataxp^i }i^v u[itv, 
Suaxuxöj 5' iii^'.: die Enklitika Ilorc. f. 1147 xöv cptXxaxwv 
jioi. Jon 139y xixvov [loij Präpositionnlausdrücke Ale, 433 
ou5' d[i£tvov' e'c; Iph. A. 931 xb xax' 4 mal fand 

sich ebenso aaaxoü; daneben 3 mal aid-cv als Trimeter- 
schluss Andr. 1274 f.: 

Txöxa 6' aEJ(jt){ 
aaux^;; x£ Tiotet; xa: xexvwv xwv ^x adO-£V. 
Herc. f. 741 £t; afistvovae as-ö-EV. Hec. OÜO d^tw; X^yets aiO-ev*). 
Bei ä^ioq stellt auch aoü: Iph. A. 507 aoö x' a^tw;. 975 aoO 
x'dc^ca. Phoen. 762 Sl^Iwq vtv aoö. Ferner herrscht Gleichklang 
Andr. 1260 x6v (flXxxzoy aol izalS* i^oLz\ die Enklitika haben wir 



') So Itse ich mit cod. C statt des sonst Überlieferten dfCtoc 
oi^v Xiyst^, damit oid-ev an den SchluBS de« Trimeters kommt} die 
obige Stellung ist auch poetischer. t 

(502) I 
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Herc f. 1112 toO fiXxdErou oot, Pfftpositionalftusdrlieke 
El. 1056 deSoOoa np6c a£ (tot icop pnj^Cav. El 919 tli ai {i^v 
§^ {i^Tdp* oOx xaxif]v^). Or. 1278 tdhct ooO ox6ici(. 
Rhes. 397 zoM a\ 

Als Subjekt einer I n f 1 n it i ts tr n k t u r 
fanden wir 1 mal aauicv. In der ersten Person steht bei 
demselben Verbum (vofin^o)) die Enklitika Ale. 641 xat oö 
vo|itI^(ö r.oädx aöv Tie^uxevat; bei anderen in derselben Per- 
son Ale. 668. Andr. 553. Bacdi. 5042). Die beliebte Vur- 
biiidnni: des einfachen Pronomens mit ^rjfic Ileracl. 973 
xaixQi rUi^' ^^P-' £fvaf xiva, bei anderem Verbum steht £|ie 
im Gegensatze Iph. T. 608. Von der zweiten Peraua liegt 
kein Beispiel vor. 

In abhäng^igen Strukturen steht nur das 
einfache Pronomen: ijioO TroaJ. Ü16. — Suppl. 518. Iph. A. 
1225. £^xo^ Ale. 647 {ff^ eyw xac [ir^xipa | Tiaxepa x' av £vS:- 
x6)? äv •fiyoiy.Tfy i[Lol). El. 83 (ebenfalls ohne Infinitiv). 
Heracl. 785. Suppl. 691. Hipp. 49 1333. — Hei, 425. El. 47. 
1106. Iph. T. 690. Med. 1033. Jon 1282. — Bac«h. 1080. 
|ioi Troad. 673. — Herc. f. 938. Phoen. 520. |i£ ([l) Ale. 365. 
Heracl. 1040. Or. 797. — Herc. f. 270. Iph. T. 992. 
Phoen. 626. ooO Ale. 701. Andr. 82. oi^ey Andr. 558. 
ool Hec 862. Iph. A. 784 (ohne Inlinitiv)^) Iph. T. 336. 
Or. 120 (IfioC TS %al aoi). Andr. 933. Bacch. 532. Hei. 795, 
Jon 978. Rhes. 148. — Iph. A. 390. ai (a') Hipp. 962. 
Cycl. 554. Troad. 998. Andr. 311. — HeracL 983. Jon. 972. 
Or. 312; der Plural ^jidc; llel. 1624. 

Kommt Euripides in die Laj^e bei fehlender Reflexion 
die Bedeutung sselbsl"^ hervorheben zu müsseuj so stellt er 



'3 Beiske el^ o' 4|iijv; dies war bei gesprochener Rede nirht ver- 
släiullicli, auch verlangt das folgende 84 wo|Ti.n dca kouaesdiveii äinned 
eiu ptivj durtii 4|iy|V, welches leicht eiiibehriich ist (V. 916), wird eine 
biet BWMklofle Anaphora iiii]v v^rixlf, i|ioS dk «onpöc in die Stelle 
gebneht. 

*) In einigen Handflehriften aaeh Or. SSO» wo KiMoff (Text- 
atugabe 1858) xdXXiov gibt. 

') Koi^ektur; daeselbe regierende Verbum wie Ale i>47 (i^Y^^^^^O* 

(305) 

Mmm, BdtiSct a. hbt, SyalM. B. 9. B. UL « 
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a6t6^ eiitweilcL voraus: x«5t6v ai Hec. 1279, durcb andre 
AVortn -etrennt aOicp WÖX« Oo£ HeC 1276, «fttöv hi X«£p»V 
xoli xavcci; a£ ^t^aoiiev Hec 1236, wozu der NominatiT aötb« oö 
Hol. 1257 ist, oder er trennt das nachgestellte «0x6« durch das 
Yei sende vom persönlichen Pronomen : li^l «ftn^v Hei. 1403 f., 
li£ 1 /.aütfiv Iph. A. 691 f.i durch mehrere Worte und durch 
das Versende sind jiS und aÖi^v Med. 1046 f., 6ji«c und 
ajxo j; Jon 442 f. auseinander gehalten. Die Nominative tf^ 
aC»x6; und ob (xMi sind gleichfalls durch 84 (Ale 1112. Hei. 1295. 
Hipp. 1087. U x«ÖTr5 Med. 302) oder Y<<P (HeracL 501. 
Phoen. 1229), auch durch andere Worte (Bacch. 502) ge- 
schieden« 

Das veraltete Pronominaladjektiv verwendet 
Euripides nur in der ßingularform 6c 2 mal; der Gebrauch 
ist direkt reflexiv, Betonung ruht nicht darauf, plnraliach 
ist es Hei. 1124, singularisch Med. 955. Die Form i&q steht 
Iph. A. 1630 singularisch mit der Bedeutung »eigen*. IMe 
Stelle gehört dem umgearbeiteten Schlüsse der Tragödie 
an 1). Der possessive Genitiv der Beflexivform findet sich 
daneben im Singular 24 mal, im Plural 1 mal. Das ver- 
stärkende «droG ist niemals anm Possessiv gesetzt. 

'En6; zählen wir 217 mal direkt reflexiv«) mit und 
ohne starke Betonung, das possessive ItMUToO 9 mal meist 
mit Betonung; femer a6c 200 mal direkt reflexiv mit star- 
ker und ohne Betonung, das possessive oauxoö mit a6toü 
(1 mal) 9 mal, stets mit starker Betonung. 

Wir fügen auch hier eine Tafel für die Frequenz des 
einfachen Pronomens in den einseinen Sttlcken 
bei: 



t) Schwerlich hai »aeh ein l^achahmer desEnripides tdc ffeaagt; 
ieli nehme e via Verschreibung fiir^* nnd ietsex^ta statt xopi, (beide 

werden bei Sophokles verwechselt): ö6g ä|i:pl xpÄxa öv. 

s) Ein nnikum ist, dass Fra^rm. 993 der "Nominativ direkt reflexiv 
ist in i-^ü iii&s elfit; bei Horner ist an einigen wenigen Stellen der 
Nominativ idg indirekt reflexiv (H 763 d 618 = o 118 Ö 643) j ebenso 
bei Uesiod Th. 489, ntemale eneheiDt ein NominatiT von ^ ofinpoQi 
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Iph. AuL 
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Fragm. 
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|10 






Summa: | 1 


1 2 


1 ß 


1 57 


|248 


1 2 1 1(?) 



g 4. BflcMliek auf den Oebraneh der Tragiker. 

1. Die Iiieblingsformen der Tragiker sind die Akku- 
BatiTO 9ffi und vCv, leteteres ungemeia häufig von EuripideB 
gebraucht. Beide Formen entfernen sich Ton der gewöhn* 
liehen atÜsehen Redeweise und sind im Trimeter wie im 
Ohorgesange leieht Terwendbar j nicht zu Terkennen ist hie- 
bei der Einfluss der Lyriker. Die dritte eigentlich attische 
Akkusativform o^tfc hat Aeschjlas nur 1 mal, während 
Sophokles und Eüripides dieselbe öfter (je 5 mal) aufnehmen ; 
sie erscheint fast stets im Trimeter, nur 1 mal bei Sophokles 
in einer anapfistischen Partie. Dde ebenfalls der attischen 
Prosa angehörige Form 09(017 bildet an den 2 einzigen 
Stellen, an denen sie (bei Aeschylus und Sophokles) vor- 
kommt, den Schlufis des TrimeterSi wurde also aus metri- 

(305) 
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sehen Gründen herangezogen ; Euripides hat die Form nicht. 
S^iv, das nur in dieser Form auftritt (S. 100 Anm. 4), dient, 
1 Stelle im Ghorgesange bei Sophokles ausgenommen, nur dem 
Trimeter ; sein Gebranch ist der Einwirkung der Lyriker zuzu- 
sehreiben. Wie a^ioiyfy so ist auch ei selten, bei Aeschylus 
und Euripides findet es sich nur je 1 mal, Aesehjlus ter- 
wendet es in einem Kommos, wabiacheinlidi mit metrischer 
Fortwirkung des alten Digamma nach lyrischem Yorbilde. 
Dieselbe Beobachtung machen wir an den swd Stellen, wo 
oC bei Sophokles im Ghorgesange steht; nicht aber, wo es 
im Trimeter gebrancht wird, nftmlicb an den beidenr andern 
Stellen bei Sophokles und bei Euripides. Vereinzelt sind 
£8«v in einem Chorliede bei Aeschylns — eine Nachahmung 
Ijrischer Diktion — ^ femer die attischen Formen oi^ und t 
im Trimeter bei Sophokles, der sich gerne mehr an die 
attiscbe Umgangssprache anschliesst (o^Cmv, atp *£ und 
o^v fehlen. Die Formen des PronominaladjektiTS werden 
gemieden. Aeschylus hat alldn o^eiepo^, jedoch nur im 
Ghorgesange; Sophokles und Euripidee bedienen sich nur 
der Form 0^ letzterer im Yerhfiltnis selten; i6c ist ver- 
schwunden (S. 98 Anm. 1 n. S. 114). Wir geben zum Be- 
l^e des Gesagten eine kurze Übersicht der Formen: 

T l&ev o5 oX Q(f(av9 a^Cv o^g acpi vCv 5c o^iispoc 
Aesch. ^1—1 1 51 16 46 — 2 
Soph. 2—14 1 6 5 24 67 5 -- 
Eur. — .-—1 — 2 5 57 248 2 — 

S. Das einfache Pronomen ist nur bd Reflexion in 
seltenen Formen betont: in E8«v bei Aeschjlns, inlnndoQ 
bei Sophokles, in of bei Euripides. Das PtonominaladjektiT 
ist bei Aeschylus betont, bei Sophokles und Euripides un- 
betont; Sophokles setzt 1 mal den Genitiv aHnoH Sc, 
ebenso Je 1 mal zu I(i6c und a6c. 

9. Die freie Gebrauchsweise ist sehr ausgedehnt Be- 
sonders gerne tritt o^i für vCv ein, weniger oft vCv für ütpi ; 
das metrische BedOrfnis war massgebend. Nur Aeschylus 
(1 mal) und Sophokles (2 mal) erlauben sidi die aus den 
Homerischen Hymnen bekannte Verwendung von (v = of. 
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Mit der Form a^etepo; hat Aeschylus auch den sin^ularischeo 
Gebrauch derselben statt 5i erlialten; hierein zeigt sich deut- 
lich der EioflttSB der Lyriker. £uri|Jide8 ntmmt in einem 
Cborgeeange 5$ pluralisch. 

JL Lediglich in anaphorischer Geltung finden sich 
o^dlC und o^fv. Vorwiegend anaphorisch sind o^l und vCv; 
veno daher 2 mal (bei Sophokles und Euripides), v{v 

1 mal (bei Euripides) in abhängiger Struktur und o^i 
4 mal (bei Aeschylus 2 mal, bei Sophokles und Euripides 
je 1 mal), v(v 3 mal (bei Sophokles 1 mal, bei Euripides 

2 mal) in Nebensätzen mit Beziehung auf das regierende 
Subjekt lateinischem se entsprechend steht, so ist dort eben 
keine Reflexion anzunehmen. Ol ist an der einen Stelle 
bei Aeschylus, bd Sophokles au den beiden Stellen im 
Chorgesange, sowie 1 mal im Trimeter anaphorisch, aber 
an der andern Stelle im Trimeter und an der einen Eori- 
pidesstelle ebenfalls im Trimeter in abhängiger Struktur 
indirekt reflexiv; letzteres ist attischer Gebrauch. In dieser 
dem attischen Dialekt eigenen Weise verwendet Sophokles 
auch a^iatv, während Aesclij ius dasselbe aiiaphorisch, aber 
doch mit Beziehung aul das Subjekt des regierenden tiaLzcs 
bringt. In Nebensätzen stehen indirekt reflexiv sO-ev bei 
Aeschylus und l bei Sophokles, direkt reflexiv ist nur ou 
bei Sophokles. 

Ö. Eine Reflexiwerbindung der dritten Person kennen 
die Tragiker nicht. Aeschylus hat 1 mal die der zweiten 
Person in der Verbindung auxal ufi«{ aOxag, Sophokles 
1 mal im Singular ae x* a5x6v aus metrischer Not, Euri- 
pides 1 mal bei fehlender Reflexion vtv a^ioe^. 

6. Die zusammengerückten Formen, und zwar laoToa 
und ft&ToO, otoniToO und oauxoO, IjAauxoO erlangen grössere 
Ausbreitung. Die Tragiker berorzugen die zweisilbige Form, 
«6to0 und oauToO; iauroO und ot«uToO werden nur hie und 
da im Interesse des Metrums herangezogen. Von laoroO 
sind nur Singuljarformen gebraucht; den Plural ron oc6toO 
Yerwendet Aeschylus nur im Genitiv (4 mal), Sophokles 
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nur im Dativ (2 mal), Kiiripides 2 mal im Genitiv und 
4 mal im Akkusativ; Sopholclrs setzt 1 mal den Dual. 

7. Meist ist in diesen Formen die Bedeutung „selbst'^ 
oder Betonung vorhanden. 

8. Die Form a^ToO huldigt der freien Gebrauchsweise, 
im Singular niolit minder wie im Plural; sie tritt für die 
erste wie für die zweite Person ein. Euripides enthält sich 
beinahe ganz dieser Lizenz (2 Stellen). 

9. *EauToO und aüxoü sind fast ausschliesslich direkt 
reflexiv; indirekt ist bei Aeschylus nur 1 mal iajicü, bei 
Süphokles sauToö und aöxoö in satzartigen Ausdrücken, bei 
Euripides £auxoö 1 mal und auxoO 5 mal in abhängigen 
Strukturen. 

10. Während wir in der dritten Person Grund haben 
bei direkter Reflexion und auf den bezeichneten Stufen der 
indirekten Reflexion die Reflexivformen durchzuführen, fin- 
den wir in der ersten und zweiten Person nicht immer bei 
Reflexion die Reflexivformen. Bei direkter Reflexion stehen 
regelmässig die zusammengerückten Formen, wobei meistens 
die Bedeutung „selbst* hervortritt. Enklitische Formen 
werden statt derselben nur selten zugelassen, so von Aeschylus 
|JL£ 1 mal im Chorgesange, von Euripides ^£ und aoi sogar 
im Trimeter; letzterer bringt zum ersten Male die bequeme 
Umgangsformel 5oxd){i,oi; beide Dichter benutzen auch un- 
betontes adt>£v bei direkter Reflexion, Aeschylus 2 mal im 
Chorgesang, Euripides 25 mal nur aus metrischem Bediuf- 
nis als Ausgang von Versen, besotnh rs als leichten Tri- 
meterscliluss. Ilauliger sind die orlhütouierten Foimen des 
einlachen Pronomens bei scharf zugespitzten Gegensätzen. 
Bei indirekter Reflexion ist das einfache Pronomen Regel; 
nur Sophokles zieht 3 mal zusainaiengerückte Formen in 
abhängige Strukturen, Euripides 8 mal in öatz,artige Aus- 
drücke hinein. 

11. Das Pronominaladjektiv der dritten Person ist 
meist direkt reflexiv; indirekt reflexiv in abhängiger Struktur 
ist es 1 mal bei Aeschylus, in einem Deklarativsatze 1 mal 
bei Sophokles. 
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13. Bas PoGBefisW steht vereinzelt (9 mal) im Verhält- 
nis zum posseesiTeB GemtiY der zusammengerückten Formen, 
der sich 48 mal findet. 

18. In der ersten und zweiten Person sind bei direkter 
Ixenexion die einfachen Possessiva liio^ nnd göq wcitans in 
der Mehrlieit ; bedeutend seltener, vor allein bei Eunpidos 
sind die possessiven Genitive der zusammengerückten Formen. 

g 5. Aristopbanes* 

Das einfache Pronomen ist der aristo- 
phanischen Redeweise fremd. Aristophanes rer- 
meidet es mit Absicht; es dient ihm dagegen an einigen 
Stellen zur Parodie anderer Dichtungsarten. So yenrendet 
er oP) in Nachahmung des lyrischen Stils K. 1313 im 
Chorgesange; aber er Qhersieht, dass Sophokles hier das 
Digamma fortwirken Hess, und yerfilUt in den attischen 
Dialekt, indem er o( nicht anaphorisch, wie Sophokles, son- 
dern indirekt reflexiv in ahh&ngiger Struktur gebraucht, 
ü^i soll £q. 1020 im Hexameter den epischen Stil charak- 
terleieren. Hier fehlt Reflexion, aber er nimmt ofi nach 
der Weise der Lyriker singularisch (» vCv) und hält die 
traditionelle Stellung nicht ein (noXAol yAp yiatt 09c statt 
noXXoi 09s iiCost)* Das dorische vtv wird in anaphori- 
scher Geltung Ach. 775, recht bezeichnend, dem Megarer in 
den Mund gelegt, 

Die ReflexiYverbittdung der dritten Person 
kommtnichtvor; wohl aber stehen in der ersten und zwei- 
ten Person iQftst^ jaIv i^jiAc «drob; e5 Xi^(t>fuv Th. 785 und ö)itv 
«Oxatc Th. 310 direkt reflexiy. Als Reflexivformen wurden 
dieselben Jedoch nicht aufgefasst; die Bedeutung «selbst* 
tritt stsrk heryor und Th. 805 ist il)}irv aöxatiE, Y. 65 ö|t&v 



»3 Ol iat (durch Dittographie eotstaadcn?) Frag. 435 ßlayd. 
(386 Dind.) nur bei Suidaa» nicht aber im Sehol. ra Aristoph. Plut. 84 
eothalten, 

im) 
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auiwVj Av. 729 ufuv äOto': ohne Reflexion gebraucht*). Der 
Nominativ liiezu ist rnxcic, auxxi xe Th. 536 i., Tr^|i:v und 
auiol^ sind Th. 418 bei fehlender Reflexion durch andere 
Worte und durch den Sinn ansei nandergcrisseu. Noch weniger 
war die Verbindung durchgedrungen; i^növ steht Eq. 565 
e'jXöy^aat ßouXdfUcrö-a tou^ uaxepa^ i^|iwv, PI. 55 r.uti-oijie^' 
av xöv ypria\ibw t^(1(öv 5, xi voet, sowie im dorischen Dialekte 
L. 168 %al xö); (liv i[i(i)v ÄvSpx; a|il{ Tretaofiei direkt refle- 
xiv. Die einzige Stelle fOr den reflexiven Gebrauch des 
Duals ist Eq. 12: 

Tl xtvup6fiey dXXüii] oux ^XP^^ CtttcIv xtva 

motr^pfav vtpv, aXXi (i^ xXixetv Ixt; 
Bei indirekter Reflexion ist dann die einfache Form selbst- 
verständlich : L. 172 %£:c a|jilXet oot xdc ye nap* i^jiTv net- 
oo|iev2); in abhäiigi<i:er Struktur Kq. 38 ebenfalls %lv. 

Die zusammengerückte Form findet sich wie 
bei den Tragikern, und zwar e|xauToQ 4(S mal aauxoO mit 
aEauxoö 98 mal ; das Verhältnis von aaux&ö zu aeauxoü ist 
immer noch ein fallendes (71:27), wenn auch asauxoö be- 
deutend häufiger erscheint als bei den Tragikern. Tu der 
dritten Person ist ixuxoi) 25 m^] ^) vertreten. Handschrift- 
lich spricht V. 76 d'^' auxoö, N. ly-i auxi^ xaö"' aöiov für 
aöxoö und nichts für auxcO- 

£s ist demnach bei direkter Reflexion tiberall 
aoxoO zugeben. Bei indirekter Reflexion haben 
vir sichere Reflexivformen unter folgenden Bedingungen: 

>) Av. 537 ist aöt(3v, weil ohne Bodeutimg, in 6^Sv aucov oder 
ö)i&v 2irc(i>v ge&odert worden. 

*j Eq. 1330 Im miiD: Mffm xtv xljc ^XXidoc &^tv %oäL -djc y^c 
tl|ote |i6vapX^t ^0 je^^ .&2ay<lM mit Recht inpXv hat. Ebenso herrteht 
Tb. SSO, wo Ö(jlCv in abhSngiger Stmktiir «tOnde^ Schwanken swieehen 
ft|tfv und f [iTv (l(!tztere8 Blaydet). 

') Ach. 817 gibt Ifcmel*« ^imdutoü als doriprb. Blaydet hat ljiauTO'3. 
Die Lyriker kennen die Form i|j«»t>ToO nicht, wohl aber iiyxanoü. Wir 
aihlen dies oben mit. 

^ Wir lesen Fragm. 335 BL (310, 2 D) «epudTBeSo* tauxd« statt 
des allgemein angenommenen nsptRfrmooiv «ftiAc» überliefert ist «spt- 
icinoimv laTnig. 
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*E|M{tycoO beim Subjekte einer abhftngigea Struktur Eccl. 
805 nud ydcp xo^ iftauxoO ^sfcovoc | hp& flpovioc; io 
satzartigen Ausdrücken osauxoO £q. 126 xhnt icspl 
ocouToO XP^^V^ ^UToO V. 692 xdv ftfid** i«utoO<); in 
abhftngigezi Strukturen aauxoO Y. 668, otautoO Eq. 
714 mit auegelassenem Verbum {ßi^ a^&Bpa ob xöv $i}{iov 
atfltuioO vey6|uxotc), iacuroO V. 1026, katm^ Ach. 685. Tb. 952, 
loutaic Eccl. 468 und t|ta(UToO Plut 43 selbst so, dass der 
Beztpient ((te) in Abhängigkeit steht: 

ixiXeuoe xo6xou ji^ {it^ko^C ^ Sii, 
iceC^siy 8* ipam^ ^uvoncoXoii6-eTv otxocde. 

In solchen Strukturen ist in der dritten Person stets a(>xoÖ 
»u lesen, so Av. 1444. — Eccl. 637. — Ach. 961. Pa. 884. 
Eccl. 647. "E^, 512, Dagegen finden sich Reflexivformen 
nicht in absoluten Partizipialstrukturen, weshalb Eccl. 667 
und boBOnders Fl. 995 aOxoO das richtige ist. Auch PL 578 
ist in der mit Artikel eii^eleiteten konsessiren Partiztpial- 
struktur adroO zu schreiben: ämh x&i netlBm * tob^ yäp tm- 
jipag (ftü-foxioi 9povoOvxa( äpKnoc \ oBbxeXi. In solchen Parti' 
zipialstrukturen ist Oberhaupt der Zusammenhang mit dem 
Hauptsubjekt kein so enger wie nach Verbis sentiendi 
(6päv, dxoöetv). 

Es ist also ijüben sauioO mit 25 Stellen aöxoO mit 
44 Stellen vertreten; die kleine Differenz ira Verhältnissü 
von aeocuioO zu aauioO gcgeuübcr iaoxoö zu aöxoQ lässt sich 
daraus erklären, dsss das mit Konsonant beginnende aeautoO 
vielfach schwerer in den Vers zu brino;en war. 

Der Plural der Form lauxoö kommt hier zum ersten 
Male vor und sogleich etwas öfter als aOiöv : ixuxGyf 
6 mal, af)xö)V 4 mal. Aufi'all ender Weise fehlt der Dativ 
iaiixolq und findet sich nur 1 mal bei aOxoü (aOxatc 
Eccl. 226). 

1) Bei den Dichtern ist Ixuxod durch das Metrum gesichert, wes- 
halb wir bei densetben auf die paUogra^iiaehe Seite nicht einsngehen 
braucheiij docli liesscn sich auch in dieser Blnsielit mehrere för das 
Befleziy sprechende Stellen finden. 
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Bio Bedeutung „selbst" ist der Zusammensetzung- noch 
eigen in der driften Person 49 mal (auicö 20 mal, eauxoO 
20 mal); schlichte Rellexivbedeutimg 20 mal (autoO 15 mal, 
eauToO 5 mal). In der ersten und zweiten Person ist das 
Rellexiv betont 110 mal (eiiauioO 39 mal, aauicü 51 mal, 
aeauxoö 20 mal), ohne Betonung 36 mal (ijtauioö 9 mal, 
oauxoO 20 mal, asauiou 7 mal). 

A'jxi? setzt Aristophain s (11 er in der ersten und zweiten 
Person zum Reflexiv als die Tragiker : auxös efAauxoö V. 357. 
auxTj S' i\k(xmfig L. 1125. aöx6; 5' S(i,aux6v Ach. 377. 
auxö{ |Aev o jv aauxfo au N. 1454. auxös oeaux6v R. 630; aber 
auch zu ^auxoü: aOxö? lauitT) N. 407 980. auxö^ 5' Iaux6v 
Eci- J223. auxöv £aux6v Eq. 544; selten bei auxoO: aOxög 
aOxq) Eccl. 402. auxö? xa^' auxov N. 194. 

Auch Aristophaiies meidet demnach die gezierte Stellung: 
des a5x6s; ganz verschmäht er den bereits von Euripidcb 
zurückgedrängten Gebrauch des Reflexivs der dritten Person 
für das der ersten und zweiten *). Av. 808 ist aOxöv = TOji-öv 
aöxüjv wörtlich aus Aeschyliis entnommen. Eq. 504, wo /caö-' 
eauxou; ^ xaö-' a^xcüc, steht, wird für unecht erklärt 
L. 1070 e^^ £auxü)v kann allgemein gefasst werden (»wie man 
in sein Haus geht.*) 

Ein besonderer Fall von Reflexion liegt vor, wenn 
dieselbe auf das Objekt des Satzes zurückgeht, wie 
N. 385 &nb oauxoO 'yw ae SiSaEw (Akkusativobjekt). R. 947 
xpEixxov yap 7]v aoi vTj Ai" (sc. xö yevog xoü 6pcx|i,axo$) xö 
aauxoö (Dativobjekt -). 

DieReflexiv formist bei Aristophanes auch 
im Singular der beiden ersten Personen durch- 
gedrungen. Das einfache Pronomen erhält sich nur noch 



>) Th. 234 wollte Fritztche aötoö — oauTOÖ in den Text eiofUhreu, 
unnötiger Weise; Arndts II S. 17 f. widerlegt ihn eingehend* 

*) Jede Bidkxioii fehlt PI. 631 xL 9* iouv' & piXxKm, tAv ocnnoS 
ff(Xm\ Amdf I 8. 2 «ah richtig, dass su interpnngieren sei: xi V lonv, 

& ßiXTtoxs T(?iv oauToO cpiXoov. Über die so entstehende eigenartige Sprech- 
weise wird Dr. 0. Sehwt^ in einem der nftchsten Hefte dieser Samm- 
lung handeln. 
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in der lässigen Gesprächsfonnel ,aot Soxö); dieselbe variiert: 
lirA ccxü) Eq. 620. V 2: 0, Pa. 13 61. Av. 671. Th. 508. 
R, 1421. xauxos |iot ooxö PI. 1186. auti^ yip &}iSv ivcxdl 
|iot XI^Eiv ooxö Eccl. 170, mit nachgosetztem \jloi: Pa. 306. 
L. 319 Bontb jiot; die starke Form Iq ijxo: Soxö Pa. 177. 
Doch findet sich neben xauxog (xoi Soxtö bei ausdrücklicher 
Betonung xa[iai)T(j) Soxö R. 918, und bei verände r f ( m 
Tempus des Verbums Soxö V. 1265 noXldy.'.:; cr^'do^" 
Ifia'jt^). Zur InterjektioD, wie ü> jio'. ist 25ou aot Ach. 470. 
£cci. 136 geworden, was Arndt fein bemerkt hat. 

Die einfachen Formen stehen dagegen : beim Subjekte 
einer abhängigen Struktur PI. 468 f. xäv ^iv cctto- 
(pf]Vö) fi6vT^v I dyad-öv dicdvKDV oöoatv «ittev (vgl. Ktnl. 

805 i(iatjxoC»); in einem satzartigen Ausdrucke Eccl. 
892 df^iov £{jioO xal ooO npoaauXTjaov pi^Xoc, wie auch die 
Tragiker bei dc^to^ wegen des Gleiehklangs die einfache 
Form lieben (sonst hier die Reflexivform}, 

In abhängiger Struktur fanden wir2mal aauxoO 
besdehungsweise oeauxoö; gebräuchlicher ist die einfache 
Form: £|jioO Eccl. 859. — N. 894. ^{xo! N. 1492. Ach. 
625. Eccl. 1155 ff. — Eq. 1144. PI. 470. jie Th. 81. — K 519. 
oot V. 499. Eccl. 335. — Th. 287. 1170. Eccl. 552. PI. 46. 
a* = ae R. 31 ; ebenso in Infinitivstrukturen, die mit öoxe 
eingeleitet sind, l|ioö Eq. 1261, oou Eq. 352. in solchen mit 
icpiv: [le Eccl. 511. oou Eq. 761. o' = as R. 481. 

Stellt sich bei fehlender Reflexion das Bedürfnis ein, 
zum Pronomen der ersten oder zweiten Person aöxdc zu 
setzen, so geht auch Aristophanes einer unmittelbaren Auf- 
einanderfolge mit dem nachgesetzton auxo; aus dem Wege: 
i\Lk ck xautiv Th. 1117, durch mehrere Worte und das Vers- 
ende sind |ji£ und xx'Jtov Eccl. 412 f. getrennt. In der 
zweiten Person felilt das nachgesetzte a-Jid? überliaupt in 
den obliquen Kasus. Im Nominativ liaben wir eytbvya 
xaöxöc Ach. 736. iyatf ri^-q 'nid-uftio xaux6( Pa. 569. iy^ 

>) Eq. 1311 lesen wir (loi doxel mit Bnmek, 
<) Bei itod ist das eüiliicbe Pronomen eelbstTentindlicli: EecL 93 
ldo6 0» ga(vot»oav. 
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yap auxo$ Av. 894. Th. 476. ad y' aüid; N. 1275. au 8' 
auTo; Av. 1163. I h. 141. PL 261. au SeSotxag |j,£ fxaX'.ax' 
auxo; V.628. Vorangestelltes aCixd^ lindet sich in der ersten Per- 
son: xauToO y' V, 6, 2 mal in der zweiten : auxf] aoi Ach. 
487. xauxGv a£ 11, 1047; die Nominative hiezu: xauxi] yap 
eytoy Th. 469. auxö; au Pa. 1215. aux6? [i^v oöv oü N. 221. 
Th. 987 f. 1171. Eccl. 1081. auTÖ« jifev oöv oauiij^ ou 
N. 1454. 

Auch das Pronominaladjektiv gebraucht 
Aristophanes nicht mehr. Doch parodiert er mit a^ixepog 
treffend die Redeweise des Aeschylus*} R. 1463 f.: 

slvai o^eripaV) t9)V o^sTlpav xSv 9coXc|jifü)v, 
indem er acpexepo; indirekt reflexiv gebraucht. Nur be- 
sehränkt Aeschylus aif £xepo$ auf den Chorgesang und Dimmt 
a^fixBpog singularisch, währeod Aristophaties dasselbe hier 
pluralisch im Tnmeter anbringt Fragm. 343 Bl. (128, 3 
D.) ist im anapftslifichen Paroimiakus a^itepov $e(ix^ 
direkt refleuY und pluralisch Tonrendet; die ganze Diktion 
der Stelle weist auch iäes auf Kaehahmung eines Tragikers 
hin. Der possessive Grenitiy der BeiexiYform ist Memit vm 
Herrschaft gelangt; er findet sich im Singular 20 mal, im 
Plural 2 mal. 

*E|i6€ ist 29 mal direkt r^eziv, darunter PI. 33 mit 
nachgesetztem o&coO, aber in anderer Weise als bei früheren 
Dichtem verbunden: i|&6v odroO toO 'otkotin^m ßfov, 
so dasB also zu a&ToO noch eine Apposition tritt; daneben 
das possessive ipoprto^ 11 mal. 26^ (xeo^, aioi) ist 18 mal 
direkt reflexiv; das possessive oauxoG 18 mal, oseiuxoO 3 mal. 
Die dreisilbigen Genitive IjjiauToO und otflnitoO sind also 
weniger beliebt als das zweisilbige «cutoO. Daher rflhrt 
hauptsächlich das bedeutende Übergewicht von oaoioO über 



') Kode zu Vera 1460 hält die Verse für Eurip'ideisch ppgen die 
Handschriften, die sie dem Acscbylus in den Mund legen. Da im ganzen 
jBttripides sich kein o^fitepoc findet, behalten die Handschriften recht^ 
die Schwierigkeiten, die JEbdb erhebt, sind auf andre Weise an laeeii. 
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^(jtauToO, das sich bei Ari^fophanes im Ge«^eiibai7.!' zu ilen 
Tragikern 2e\gt 'HfiEiepo; steht Av. 549 direkt reiiexiv. 
Die Possessiva der ersten und zweiten Person sind bald 
stark bald ohne Betonung; der possessive Genitiv ist meistens 
betont. Beide, Possessiv und possessiver Genitiv, wechseln 
ab in der Rede des Megarers Ach. 816 f.: 

"Eptiä 'ji;zoXale, tiv yuvalxa xdcv ijifltv 
o&xü> |i' inoSoodttt xdv x' i{tauxoO |iaxip«. 



(3^5) 
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Cap. VI. 

Herodot. 

Das einfache P r o n o m e n ^) ist betont in den Formen 
a £ ü) V I 51 II 4 IGO I V 35, o 9 [ a i 1 57 142 VI 138. — II 18 
V 84 118 VI 49 137 VII 149. — V 94. — I 94 II 39 169 IV 125 
IX 18, a^ioLQ 14 doppelt II 4 IV 15 doppelt 187 V 86. — 
II 55 91 IV 7 V 34 44 VI 84. — VI 100. — V 90 VII 218 — 
170, c^>tlQ an allen 5 Stellen. Hier ruht ganz sichere 
Betonung auf dem Pronomen ; dabei hat stets Reflexion 
statt. Ob an andern Stellen Herodot auf das Pronomen 
einen Nachdruck legte, können wir nicht mehr entscheiden, 
80 VI 90 nXoloy io^ctq ^xStSpf^oxei ix xfjs AJy^vrj?- cj'jv 
6i ol xal dXXoi ix töv Atyivr^xewv ea^ovio; ähnlich VII 58 
aüv de ol. VI 8 IX 11 auv Bi ocpt. — I 3 oü Sovieg auxol 
oi'xag oi)5i dx56vx6s aTcatteovxwv ßouXotax6 acpt irap' äXXwv 
BixocQ ylvBa%-xL. Als Korrelativ scheint c^ia zu stehen V 92, 7 
6aa yap Ku'speXos äniXine xxeivtov xe xal otwxwv, Hep^avSpos 
o'^ea ctTiexeXeae. „Was Kypselos beim Morden und Verfolgen 
übrig liess, Periander machte es fertig." I 71 xoOxo jjiiv 
ti viXT^asts, x{ atf eag duatpr^asat, xotaf ye [l^ eaxc |i7jSev ; da diese 
Pronomina sonst ganz tonlos stehen, ist anzunehmen, dass 
Herodot, falls er hier das Pronomen hätte betonen wollen, 
dies ausdrücklich bemerkbar gemacht haben würde. Wir 
lieben es in solchen Fällen den Ton auf das Pronomen zu 
legen, es ist aber durchaus nicht notwendig. 

>) Das Material wurde nach der Textausgabe von Dietacli gesam- 
melt j 77. Stein hat gerade an den Pronominalformen Manches geändert. 

(3^6) 



Digitized by Google 



127 



Die freie Gebrauchsweise meidet der Historiker 
wie der Epiker im Interesse der Deutlichkeit mit Recht. 

Das einfache Pronomen hat seine direkt reflexive 
Bedeutung im Neujonischen des Herodot erhalten in den 
Formen ocpiwv 2 mal (VII 62 IX 54}i ocpfai Iß mal 
(I 51 93 Öl 142^ doppelt II 4 42 lU 45 II 2fi 98 IV 102 

V Sa VI 138 VII 145 VIII 132), o^eag 1 mal (IV 120)^. 

Indirekt reflexiv ist das Pronomen auf folgenden 
Stufen : 

1» Als Subjekt einer abhängigen Infinitivstruktur steht 
acp^ac ID mal (14 doppelt 5 II 4 IV 2 15 doppelt 187 

V 9 86); daneben an einer Stelle das anaphorische jifv: 
VII 143 Xeywv xotaSs, d i(; 'AOifjvatouc elx* "cö Ikoq eiprjjievov 
i6vT(i);, oöx Äv oöxü) |itv 5oxietv iinitü(; xP'J'^^^vat; ebenso 
der Ausdruck Tcapi offfot dtvSpa^ IV 172. 

2^ In dem satzartigen Ausdruck tou; (xi) o'fiai 6|xo- 
yXcoaaoüg oiyfai II 158. 

3^ In abhängiger Infinitivstruktur oI 53 mal, o^ewv 
M mal (I 51 II 4 M 160 Ul 211M IV 35 doppelt V 13 121 
VII 31 148 VllI III IX 92), atflai 24 mal, ocp£ 42 mal, 
ocp^a; 3 mal (II 55 91 lU 23 IV 115 145 VIS 3444 VI 52 
IX 51 61 77)j das anaphorische {i^v nur 8 mal (I 45 81 125 
II 132 169 m 25 119 V 35). 

4. In relativer Partizipialstruktur oI14 mal (IV 165 — 

I 91 153 n 141 m 3Ü 31 34 V IM VII 6 221 VII 231 237 
IX 21 — III 52 mit (X)?), oiflwv II lOOj tot 9 mal (I a 22 
V94— I2394134n69VI32 — VI 25 mit 6$), a cp £ 

II mal (IV 13) V 91 3) VIII 136 — V4ß390 VIlfiDlÖ5 
VII 223 3) Vm 54 97}, a^iaq 6 mal (VI 100 — I 52 1125 

*) 2)<pi gibt hier die Überlieferung. Aber oqpi käme nur 1 mal 
direkt reflexiv vor; die Änderung Steins hat bei dem Zustande unserer 
Herodotüberlicferung volle Berechtigung. Über das Schwanken der 
Handschriften in diesem Punkte F. J. C. Bredow^ Quaestionum critica- 
rum de dialecto Herodotea libri quattuor. Lipsiae 1846 S. 2ö2. 

^ I M steht auch jiiv direkt reflexiv. Das ist sicher falsch • es 
ist zu lesen aötoö (äv Tg vrjt Iwuxöv) i\.%y(jp&o^x {ivv, so dass jjiiv ana- 
phorisch wird. Vgl. I 82, 

2 Stein o<jp(at. 

(317) 
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V Iß Öü IX 89}; ti(v nur 2 mal (VI 26 133 in Partizipien, die 
Relativsätze vertreten). 

5. In absoluter Partizipialstruktur oT 14 mal (I 19 82 
123 lü i2 IV 65 VI 28 12 VII 12 99 205 — n 133 VH 224 
mit ü)5. m 123 mit äxt. I ül mit ola), ocpf 20 mal (I 172 
n 148 178 V 34 62 im IDß VI 12 ai löa 112 VII 132 136 
149 189 229 235 VIU 1 20 IX 92}j 09 la{ 4 mal (1141 

V 103 Vn 170 Vn 176 mit äxe); jJtJv nirgends. 

6. In konjunktionalen Nebensätzen und zwar in De- 
klarativsätzen und indirekten Fragen ol IB mal (1813 164 
E 139 IV 65 165 166 V 92J VIU 100 IX 5 — I 55 60 25 
8a 120 UI 41 128 130 VI 82 doppelt), a^lai 3 mal (II 169 
IV 125 V 124), 09^ 14 mal (1 2 167 lU 27 89 IV 153 VI 13 
vn 168 172 226 — vn 148 151 169 VIU 118 IX 6}^ a <p e a c 
8 mal (E 160 m 51 V 8fi VU 148 218 VIU 28 141 IX 117), 
sowie der neujonische Plural o-fel; VJU 108, fifv 4 mal 
(UI 42 69 IV 164 — V 92,6) ; in Absichtssätzen ol 8 mal 
(19 34199 U133 lUßlßÜ VI65 IX37i acpdwv lU 150, 
(3(flai 2 mal (V 69 1X18), a^l 10 mal (193 U 32 89 
lU 53 22 159 VU 149 176 191 221), a(fi»<; 6 mal (UI 135 
IV 140 VI 36 VIU 63 1X51 doppelt), o(p6rc VIU 2 und 
der vereinzelte Genitiv eu lU 135j jitv 3 mal (1 11 UI 30 
IX 741^ in indirekter Rede*) ai5 mal (II 181 UI 55 doppelt 
V92,2102VI132133 IX22 94), ocpitov U 161, ocpfat U 39^ 
o(ft 11 mal (I 29 lU 232) V 86 VI 32 vU 203 doppelt. 
VIU 49 51 61 IX 5 41) o^ia« 10 mal (UI 26 IV 33 120 162 
VI 49 84 Vni49 1X13104117), ocpetg 3mal (IV 43 VU 168 
IX 552j (ifv 3 mal (VH 54 VIU 109 IX 33). 



*) Wir verstehen darunter auch diejenigen Fälle, in denen das 
Pronomen in einem Nebensatze steht, der selbst von einer Infinitiv- 
Struktur oder von einem andern Nebensätze abhängig ist, und sich auf 
das Subjekt des verbum regens zurückbezieht; ebenso Stellen wie 
IV 23 Setvdk noisuixivoug, sl ocpea^ alsl xaxttXd|ic|>rcai dtTcocxiXXovxag 
dno dix6o9«i yin dem Gedanken, dass sie immer das Missgeschick 
treffen werde." 

^ Stein 09(01, 

(3\8) 
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Wir stellen hieher die Infinitivstrukturen mit nply: 
oriva ocpetov IL2 VII 3. ocp{IvmVI22, o-fU? 
VII 226. |i(v III m, mit upoxepov — ^ a(pt VI 91, mit 
&<Tce: acpia? VIII 52* jitv VI 94^ und die Kausalsätze: 
oflü mal (I 4a 2a Qö na 187 III &ü V M VIU IßS doppelt 
114). acp£ü)v 3 mal (1146 VIU 114 1X6). o^i 4 mal 
(I 165 IV IM VII 152 IX 8}, ocpeas 5 mal (I 2Ü IV 184 

V IIA VIII 13Ü IX 22}. S mal (III 1 130 VII 35}. 

Anaphorische Beziehung des Pronomens in kon- 
junktionalen und relativen Nebensätzen auf das Hauptsub- 
jekt findet statt bei of mal, ocpiwv 2 mal (III 157, 

V 20} 09? m mal, ocpi«? 2 mal (II 29 93 V 1 VI 135 
VII 150 169 IX 58), |xCv 16 mal (I 31 59 12S m 132 
213 II 121, 4 doppelt 174 doppelt UI 149 IV 160 VI 4Q 
VII 3 41 IX 34). 

Rein anaphorisch ^) sind ol 343 mal, a<pl(öv 
54 mal, atpl 465 mal, atpiaq 203 mal, acp£a 22 mal 
(I 46 8Ö III 112 n na UI 22 23 52 53 2J III 135 IV 2^ 33 
187 V a3 doppelt, 85 92, 2 95 VII 50, 2 VIU 36}, Das 
anaphorische piiv findet sich so 277 mal. 

In präpositionaler Verbindung bringt Herodot das 
persönliche Pronomen bei direkter Reflexion nur 1 mal, 
VII 62 in der Verbindung auxoi nepl acpewv. Der Grund 
für diese Singularität ist ersichtlich der, dass dem Historiker 
neben dem veretärkenden auTo{ die Reflexivverbindung acp£o)v 
auTöv zu schleppend war. Letztere nimmt nämlich nie- 
mals den Nominativ auxo{ zu sich ; V 92, 1 ist aöioE durch 
den Sinn und äusserlich von arfiai auxofat getrennt. Öfter 
linden sich präpositionale Verbindungen bei indirekter Re- 
flexion : napi a'^£ü)v II 4 IV 35. |iex<i o-f eü)v IX 6 92. drrö 
o(f6(öv II 54 UI 24. nph; acpewv IV 35. Tcapdk ay.oi I 23 
II 32 IV 172 V 88. IkI ocpi'ai 1 22 VI 4a. Tcapdt o;pEa? II ai 

V 44 IX aa. inl acpea? IV I 4ß V lü 3J: 811 9Q VI 49 IQQ 



') V 1Ö3 und VIII 68j^ ist o?ioi anapliorisch überliefert; es ist 
mit Stein in o^i zu ändern. Die Form III 52 53 VII 170 {Stein 
z. St.) ist jetzt mit Recht beseitigt {Tiredoto S. 283). 

(319) 
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VIT 218. xaxa o'^iai; II 35. Die nie direkt reflexiv ge- 
brauchten tonlosen Formen oi, o'f i, jiiv und a^sa erscheinen 
nicht in präpositionaler Verbindung; denn die Verbindungen 
aüv 6e a-fi, auv H ol können nicht als solche bezeichnet 
werden. Bei auapboriecher Verwendung gehen aber auch 
CF^icov, a^fot und a^ia; keine präpositionaleu Verbindungen 
ein; hier ist besonders das anaphoHsche aOtoO zum Ersatz 
herangezogen worden. 

Die ReflexlTverbindung 0 der dritten Person bat 
Herodot nie im Singular; im Plural begegnet otfitov 
adtfikv 21 mal) a'^lm osörotot 11 mal, a^ia; auiou; 33 mal. 
Die TerhftltnismSsBige Seltenheit des DatiTS erklärt sich 
daher, dass Herodot einen eigenen Reflexlvkasus des ein- 
facheu Pronomens, a-f (ac, für denselben hat (16 Stellen). 

Die Bedeutung ^selbst* Ist In derselben noch lebendig 
an 34 Stellen, schliehtes B.eflexi? ist die Verbindung an 
31 Stellen. 

Die BeflexiTTerbindung tritt teils mit Präpositionen 
(o^v a^v mit inl und nepl je 3 mal, wobei YO 36 
atfkm adt&v izipi gestellt ist, mit ÖTc^p, in6 und bic6 je 
1 mal. bt aöxoloi mit ic«pdE 6- und mit mpi 1 mal. 
ofla^ a^o6c 1 mal, I 65, mit xati) zusammen teils steht 
sie ohne dieselben beim Yerbum. 

Herodot gebraucht die Verbindung bereits indirekt 
reflexir: in satzarlagen Ausdrucken bei Avi^ioc I 73 &m 
dytf^t« offim aöxav icsicov^ec» dann TS. 96 icspiß«Xio9«t 
£pxc^, £pu[xa x&v x«l at^m «(k^v xpTjacpuYexov ; als 
Subjekt einer InfinitiTstruktur steht o^iac «Oroöc 8 mal 
(IV 78 V 44 Vm 04); in abhängigen Strukturen o^iutv 
flcOT<&v 2 mal: V 57 *A^aroi H o^socg lid ^xoloi iUl^ano 
ovfkm aÖTffiv elvac icoXn^xag, su Tergleichen mit I 150 xal 
licoc^cravTo ofim a&tififtv icoXtfjtac bei direkter Reflexion; 
IV 94 Töv iCfiEXtp Xax^* o^itov adx6v dicoTiijiKouai ; 
und ofCoe «övolod mal: VI 187 x^v x<^P^^} ^^^^ aXncXai 

') Das fahelie o^ioav latnittv statt o^tov «4v0v ist jetzt glltck- 
Ueb beseitigt; Bndtw a 284. 

(S20) 
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iiitb T^v Tjir^aaöv eoOaav TleXaayora:') eooaav oivS^ix'.. Wenn 
I 73 IV 94 und V 57 die Budeutung „selbst"' fehlt, so ist 
das lüclit ann'allcnd, da an diesen Stellen der (Jehraurh 
dem direkt reflexiven sehr nahe kommt. Sonst ist die Ver- 
bindung liier noch mit der Bedeutung „selbst" versehen. 
Die schwere Reflexivverltindung wurde demnach bei indirekter 
Reflexion möglichst vermieden ; das einfache Pronomen und 
die zusammengerückte Form sind geeigneter. 

Die Reflexivverbiudungen der ersten und zweiten Per- 
son sind im Oanren 14 mal vertreten : fj|i.£tov auxöv 3 mal 
(197 IV 114 \ lÜÜJ,y^ixrv auTorat 1 mal (iV 119), ^{isa? 
auxou? 3 mal (VI 12 VIU 109 IX 87); u^iewv aOxwv 3 mal 
(lU 71 IV 139 VIU 140, 1), öjAtv auioiai 1 mal (VlUöOj, 
öjilas auTou^ 3 mal (VT 11 108 VII 135). Ks darf wohl 
auf das Beispiel der dritten Person zurrtckgelilhrt werden, 
wenn auch hier der Dativ so vereinzelt ist. Die Bedeutung 
„selbst-^ fehlt an 6 Stellen (I 97 IV 119 VT 11 12 108 
VIT 150), Diese Formen stehen stets bei direkter Reflexion^ 
bei indirekter Reflexion nur das einfache Pronomen ("fiiiixi 
IV 119 IX 26. 6jjirv Vlll '>'3. — 6|xrv V 92, 7. •^[licov 1 112. — 
i^jjirv V 91. (>|itv Iii «)5. — riiLixQ IX 4S. Ojjiswv III 50. 
VIU 22. {)[i!v VIT 1G9). Das einlache Pronomen ist bei 
direkter Reflexion 1 mal, des (ileichkla!Tj:es halber, gewählt: 
VIT 236 fxavo? yap iy.zivo'. auToi swuTtov rApi ^ppovif^eiv 
dat. Yjixei; oe r,{ji4u)V ^aauxw;; dagegen heisst es IV 130 
uuep xe i^)[xeti)v xaJ 6|xe(i)v auxwv. IX 87 i^jiec^ TQ|xla; ajxou;. 
VII 135 Opiet^ eZ SotTjxe i>|X£as auxou^. Auch das vorange- 
stellte a\>x6<; wendet Herodot bei direkter Reflexion an: V 91 

An einer einzigen Stelle, I 124, erlaubt sich Herodot 
die ReflexlTverbindung auch im Singular, ganz in der gleichen 
Weise wie Sophokles (0. C. 1417): xa as xal TzdXxi ooxIü) 



>) Des OeKenaatzes halber ist ein lleXocorotat ^^SlmnJ oder der 
Di|.tiT eines P;ronome^s notwendig, der am besten zwiacben io9aav nnd 
UoGotv eingesehoben wird. 

(520 
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2^6 ur6 'AoTuirEoc nficovike. Nur ist dieselbe bei Herodot gpram- 
matiscb besser motiviert als bei Sophokles, da oio a&xoO ic£pt 
aas dem folgoDdeo Relativsatoe ^ iwpi^x^ antizipiert ist Das 
vorangestellte «Mc haben wir in der ersten Person III 142 Cpoi- 
oövijv icp&c To6xot0i «{pcO|t«i otOxfk |ioi ««2 xolöt die* 2}&eO. 
Der Gegensatz zu xoCn dn* 2|ieO Teranlasste, da es sieh um die 
gleiche Person handelt, die Voranstellung des «iVx^. In Home- 
riseher Weise steht II 100 selbst «ÖTr^v {itv direkt reflexiv : xatjxijc 
(liv idpi xooaOx« IXsyoVi 6xi aurf^v [xtv 6$ xoOxo 

i^ip^aoTO, ^C(pat l( ol)ii}|ia onodoO icX£ov. 

Die zasammengerückte Form ist im Singular 
znr Herrschaft gekommen*). Wir haben IcduxoO 254 mal, 
icoux^ 74 mal, £tDux6v 79 mal ; im Plural dagegen steht die 
znsammengerflckte Form im allgemeinen zurOck: ifouxfi^v 
78 mal, £a>uxotoi 11 mal, Iciiuxoöc 27 mal. 

Besonders tritt das zu tagc^ wenn wir ivm&t nur bei 
direkter Reflexion betrachten. Im Dativ ist leouxoCoi nur 5 
mal direkt reflexiv gebraucht, daneben ofCot flc&xoTot mit 10 
und acpCin mit 16 Stellen ; im Akkusativ Iqiutou; 13 mal^ 
aqp^a^ auxou^ 30 mal, a^sa; 1 mal. Selbst der Genitiv Io)ut3v 
ist nur 38 mal direkt reflexiv ; und wenn atpim aöxöv nur 18 mal, 
o-^£(i)v nur 2 mal daneben sich finden, so ist dies Zahlenverhältnis 
dadurch 7ai erklären, dass o'^etov auTÖv sich nicht zum pos- 
sessiven Genitive eig:nete. DasscUtc steht nur 4 mal possessiv 
(1 115 150 V 57 IX OG), swjtwv aber 46 mal. 

In der ersten Person ist die lleflexivverhindung vor- 
lianden: Ijxecüuioü 11 mal, e|i£wut{|) 2 mal (III 142 

VI 86, 1), IfiewuTdv 3 mal (I 42 II 143 lU 155}; in der 
zweiten Person : aewuxoO 23 mal, oewuxtj) 5 mal (I 108 IV 126 

VII 16,1 38 157), oewuiov 11 mal Eine Doppellorm 



>) A'jxy)v )iiv zu trennen, so dass adn^v Subjekts-, jitv aber Objekts- 
akkuMtiv wire» (»daas aie seibat (auti^v) aieh C|Uv) in den Bau atarzte") 
halte ich bei einem Schriftatelier, der in oo auflgedehntam Maiae Re- 
llexivformcn verwendet» für unmöglich ; kmn6v und ktme^ bei ^Cismv 

1 24 vm 53. 

') Wir haben liitr nicht nOtig, von der ersten und zweiten Person 
auszugehen ^ die i'^orm twutoü unterscheidet sich hinlänglich von aüxou. 

(322) 
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(aOxoO, OKiitoO) in der dritten und zweiten Person kennt 
der neujoniscfae Dialekt nicht. Hier findet sich nun das 
einfache ProDomeD ebensowenig direkt reflexiy als im Sin- 
gular der dritten Person; die Formel (iQ( Soxlia II 93 
III 63 V 80 ist aus älterer Zeit stehen geblieben, wie IV 126 
Soxists i^ot 9Se>uTfj^^) und VI 10 Itoutofot xt Kxoocot ISd- 
lUQv beweist. 

IHe Bedeutung „selbst^^ ist in der dritten Person an 
219 Stellen noch erkennbar, an 304 ist sie geseh wunden. 
In der ersten und zweiten ist sie noch an 37 Stellen ersieht* 
lieh, an 18 geschwunden. Das Terstärkende a5t6( findet 
sich dabei in der ersten Person nicht, in der sweiten nur 
IX 16 aik6{ nepl osqiutoO; in der dritten öfter: athbv In* 
iwuToö V 106 VII 10, 1. aöxöc bn" iwmi VIII 16. autoi 
ivi -rijv iiDUtoü Ixaato? IX 11. «itö; £ü)ux<{> IV 48. auxö; 
ixaoTos etDutip V 78. autol ItDuxwv w^pt VII 236*). aOxal 
Iwuxa« I 93 171. aOxoi ewuxwv VIII 86. auxös ^wuxoO II 25 
VUI 137, flc&t^ lenrctic I 193 203 II 8 124 149 IV 85 198 

V 28. 

Die freie Gebrauchsweise lässt Herodot nur im 
Plural zu, um die schwere ReflexiTverbindung zu umgehen : 
beim possessiven Gcnifiv £o)uxöv ä i^|i£|^v a^xwv oder 
= i^(i£xepa^ auxüv V 20 in xÄ^ i(out<^ (U^ripac; in prfipo* 
sitionaler Verbindung a^Cai «6x0 ta( » &|itv «tol^ 

V 92, 1 in auxol Tipuxot x6pawov xoxaoxi^acEpievoc 7iap& acp{ai 
au-^ra.. Im Singular lag fflr den Prosaschriftsteller kein 
Grund vor zu tauschen 3}. 

Die ReflexiYiormen nehmen keine Rücksicht auf inner- 
lichen Gedankenzusammenhang; sie stehen ebenso bei 
Sachen wie bei Personen. Eine Stelle l'iir den ^Ianf,^el an 
innerer Anaphora ist z. B. III 142 oOxs yap [lo: IloXuxpixijc 
ijpeoxe Zfynb^m dv5pC^ 6|i0^v ^a>UT^» oih« diXXoc ö<mc 
xoiaOta Ttotlst. 

') Soph. B)l. 10S5 dXX* OMvvt xuYx^vits doxoOoA u | qppovKtv« 
^ ^ngldehe du hier ttehend« oAtoC taMKAv «Ipc ^povrCj^tcv mit 
FXU 96 qptov aötfiv nipi iqppövrt^ov. 

f) Ülier die iwodBChriftlicheti Vamnteii Bndou S, 38A. 

(525) 
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Indirekt reflexiv verwendet Herodof die zusam- 
menpforilcklen Formen der dritten Person sehr oft; in 
s a t z a r t i g e n Ausdrücken bei dc^to? I 107 xöv dwuxoö 
a^''(i)v. TX 72 ?p70v iwuToO a^:ov. JII 125 oute Iwutoü d^iws 

GUTE TWV £(OUX&Ü 9pOV1']Jlfltt(l)V. 1114 ÄVCCCIX £tO"JXOÖ. Y Ii 10, 5 

dva?iü)g etüuxöv; älinüdi 111142 dvSpwv öftotcov dwux^p. II 169 
xöv atpi'at xe xal Iwuxip eyS-iTTov. I 108 dtvSpa Tiivxwv ^ut- 
xpoTiov xwv §(i)üxoö. IV 8ü eXdoaü) ecouxoO, III 1 doppelt 
6iq ewuxoö O-oyocTEpa ; in präpositionalen Ausdnicken ^) 
II 162 xöv Tcept etüuxdv. III 125 V 47 xwv xax' ewuxov. 
IX 71 xobq xax' itouxou;; beim Subjekte relativer 
Part i z i [» ials tr uk t u r en VTl 167 xwv iwjxoj. IX 110 
xöv dtvSpa xöv iwuxf;^, ebenso VI 23 YIII 10; ähnlich II 162 
avSpa xöv 5oxt(xd)xaxov ewuxöv. 1 165 xqj {>7:oX£i7:cji£V(i> etüuxwv. 
. II 143 Iwuxöv exaaxov; beim Subjekte von Infini- 
tivstrukturen £(Dux6v I 34 IV 9 VI 126. itöuxou? I 134 
171 II 2 doppelt III 22 IV 94 V 7 VI 137. xrjv ewuxoO 
Suvajiiv III 146, ebenso im possessiven Genitiv IX 82 III 38 
V 44. xd xax' Iwuxoö? VII 148; beim Subjekte einer 
absoluten Partizipialstruktur 1X106 swuxöv 
7^poxaxr^|j.£Vü)v "Iwva? oOSep-cav IX^CSa £i/^ov xx§; in ab- 
hängigen Strukturen im ganzen 104 mal, darunter 
nur 1 mal in absoluter Partizipialstruktur IX 4 iXnlc<x<; 
Zi a^ea? Ouf^asiv 'zff^ iyvüDiJLocjuvrj? 6? SoptaXwxou Io'jotji; nd- 
(njS x-^g *Axxtxfjs X'^^P^i? eouoTjj ^5rj ök' ^wux^, wo das 
Verbum eXmi^siv und tb? von Einfluss waren. 

Indirekte Reflexion aus Nebensätzen auf 
das Hauptsubjekt findet statt : in Deklarativsätzen und 
indirekten Fragen 14 mal: 186 VII 147 I 82 III 22 
VIII 61 ewuxotof xe Iot^X&u Xoy«;) (S)? tlri nal TciXt^ v.olI yf^ 
pi;üiv ri%ep ixeivotot. — I 91 129 V 87 VI 105 VII 209 
1153 VI 48 VIII 134 II1 16 7tu^6{X£VOS ^x (lavx^Cou 6 "Afiaaij 
xdc TZ£pl £wuxöv dTwO'ö'avövxa {xeXXot y^vsaS-ai ; in indirekter 
iiede 4 mal (1107 V 30 VII 3 186); im Absichts- 



>) Man halte damit IX 42 tdv iwuxoG iövxcov '£XXi^va>v 

£UHU1I1IUÜD. 
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Satze 4nial (III 154 V 96 III 44 IX 102) ; in der Infini- 
tivstrnktur mit wote VI 5 ou yap £:w£i3-£ lob^ Xi'ouj 
&ozt £0)uxtp Souvat V£ac; im Kausalsätze VI 80; im 
Relativsätze nach Looc, 4 uial: 1 21 coo^ rjv Iv xfb diaxEi 
aizoq %<xl etüuxoO xai JStwxtxo^, xoöxov uavxa ouyxGjii'cra; 

xr^v äyopily npotlnt MtXrjotoiai xxl. I 80 Saat xq) oxpaxq) 
x<j) £ü)uxo'j ei~ovto atTO'f6poL xe xat ax£uocp6pot xap-i^Xoc, xau- 
xa$ xxS. VIII 24 öjoi xoO axpaxoO xou IfO'jxo'i ^jaav v£xp&2 

BepiJtoTruX-rjat, xouxtov xx£. bei nachfolgendem Haupt- 
subjekte, bei vorangehendem VI 24 xaC |i'v £v6{i'.ars ^apzloQ 
Tcavxwv avcpwv 5ixai6xaxov sivat, Saot ex xf^j 'EAXaco^ ::ap' 
ewui^v aveßrjaav, wo die subjektive Färbung durch evontoe 
gegeben ist. 

In denselben Strukturen und Nebensätzen verwendet 
Herodot aurli a-jTou sowohl in starker als in anapliorischer 
Bedeutung: so aOioOc = ipsos bei scharfer Geu;enüberstel- 
lung als Subjekt einer Inlinitivstrnktur V 36 tcoXAx^ sf/s 
iXTzlBix<; eTT'.xpaxifjastv xrjs ^-xXiaariqy xal oöxü) auTou? x£ I^elv 
XpTjjiaat xpaöb-a: xal xouj ixoXsjifous oO auXr^asiv xöxa. II 107 
TYjv 6e oE au|jißouXeO<jai xöv JcatSwv ecvxwv xoug 5'jo ettI 
xfjv zup^jv ^xxetvavxa yficpupöaat tö xat6|ievov, aOxou? 6' Iti' 
ixeCvcov iTiißafvovxas ixaw^eoö-ai „sie selbst (das Weib, der 
Mann und die andern Kinder) sollten sich retten"; auxd? 
= ipse in Infinitivstruktur I 98 208 III 26 V 87 Vli 149 
207 220 VIII 19 09 87 100; ebenso aüxoO = eifff^ I 24 
1130 55 121,2 121,5 161 162 III 23 28 IV 84 V 36 92,3 105 
VI 74 86, 3 VII 18 229 Vlll 61 65 IX 57; in relativer 
Partizipialstruktnr a5x6s = ijm I 11 öpa dwotyKair^'j 
dX?3^e(ö5 icpoxetiiivijv t) xöv SEaTzoxrjv inoXXdvea, i) aOxöv bit 
äXkiä^ dlic6XXuod>ai. I 205 Bk Tö{&upcs auvtsTaa or/. a5x^v 
Iitv*3 jive6ji£Vov, dXkä x^jv Mcwoasyex^wv ßaatXrjtrjv d7ie{T:axo 
XTjv Trpcaooov, aöxoO = eiws n 154 III 126 127 IV löö 
VI 4 94 VII 101 156 178 VIII 98 103, aber letzteres, von 
dem besonderen Falle IX 33 6 S& 6pia>v rtspi icoXXoO icotsu- 



1} M(v geht auf CyruB) ist also SubjektsakkusatiT in der Kon- 
etroktion. Die ZuMmmenstellung «fit^v |uy ist eine snftUige. 
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(livoufi Sicapni^Tccc «Mv «pooSio^at abgesehen, nie 

nach Terbis senüendi (6pfiv, c25£v«i u. ft.); in absoluter 
Partizipialstraktar fast ausschliesslich (der einzige Fall mit 
ItüUToO war mehr indirekte Rede) aöxoO eius I 58 II 25 
doppelt 121, 4 158 HI 14 57 58 IV 48 VI 71 73 136 137 ^) 
VII 107 230, «Mc ^ ipse 1 129 II 120 VII 229. Diese 
Beobachtung bei Herodot, dass IbiuxoO in absoluter Parti- 
zipialstruktur nicht erscheint, ist für die Auffassung der 
Struktur TOn grosser Wichtigkeit 

In Deklarativsätsen, indirekten Fragen, Absichtss&tzen 
und indirekter Rede steht «^6^ » ipse 1 86 (daneben t6v 
liDUToO SX^ov) 165 n 133 III 143 148 VII 206 IX 90, a&toO 
» fiuB I 185 n 121, 5 m 27 57 68 138 IV 137 V 5 30 37 
VI 35 VII 158 VIII 40 IX 66 71 87 89 109; in Kausalsätzen 
oe^^ « ip8$ I 146 VII 169, a5toO » etus I III III 84; 
in einem Relativsätze nach dao^ II 174 6aoi (liv otöxÖv t&v 
dt<äv diciXuoav ^rj c^üpa efvoct, xoöxcov xxl; hier ist der Relativ- 
sati durch |Uv angereiht, während die mit liouxoO asjndetasch 
an das Vorausgehende anschliessen. 

Seltener als die ausammengerOckten Formen 
der dritten Person stehen die der ersten und swelten 
indirekt reflexiT: als Subjekt einer Partizipialstruktur 
oc(ii>ux6v III 71^ einer Infmitivstruktur ascdux^ III 69, in 
abhängiger Struktur ijjiewuToO HI 142, aswuiou III 145 IX III. 
Sonst stehen in abhängiger Struktur die einfachen Formen. 
Bein» Subjekte einer absoluten Partizipial- 
struktur haben wir 1 90 die einfache Form : Kpotcje, dyripTq- 

Soaiv, f,vt:v3E ^z'jXtx', t:: yc\iz^x: napauiixa. ."^ul. in Neben- 
sätzen bei imÜrektt.! Uollexiou die Identität mi: y\rm iiauiit 
Subjekte bc/.eii linet werden, so «?teht :^ t:; s orau . 1 lOÜ 

Zur Hervorhebung der Person bei lehleuder Reflexion 
bedieni sich Herodot meist des Torangesetxteu auxd^. So 
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auxy ot III 72: 85 äv fi£v vuv töv TtuXouptov extbv «apcig, 
a5t(T) Ol dcjxetvov ii xpovov eoiat^); öfter in erster und zweiter 
Person: auitj) (lot II 10 IV 134. aüxoO xe VII 38, 

auTw 5' g|iot VII 28. a5x6v S' ifjte VIII 101. a^To) aol I 117. 
aux6v ae I 11 II 115 III 145 VIII 102. auxoiai ^jicv I 120 
V 49 VII 8, 1 IX 46. aöxotat byXv V 98. aÖTOÜc öji£a; IX 60. 
aOxcbv Sxaai&i ujiecov VI 0. 

Wird auto? iiacligesfellt, so wird ein Wort zwischen 
jtersönliches Pronomen und auxoj geschoben: VII 39 £|jisO 
aTpax£'JO[ilvou auioD. III 122 iiih 2xy,o(xfaa; aöxbv. Dem 
Öinne nneh schon sind \j\iioc(; und aOiouc IX 48 getreunt; 
80 auch acpi und xuxolai Vll 171. 

Vom Pronominaladjektiv scheint Ilcrodot nur 
die Form acpixgpog zu benutzen; denn 5^ ist nur an einer 
einzigen Stelle I 205 überlieiert : xauxr^v 7t£|A7t(OV 6 KOpos 
Ifiväxo x(|) X6yt{) iö-sXwv yuvatxa ir]v ex^-'*'- Possessiv 
hat hier keinen Sinn und ist demnach zu ändern. Siyixepos 
findet sich 64 mal : direkt reflexiv an 41 Stellen, indirekt 
rellexiv beim Subjekte einer relativen Partizipialstruktur 
I 82 doppelt, einer Infinitivstruktur IV 5 81 94 VI 137 
IX 41, einer absoluten Partizipialstruktur I 174; in 
abhängigen Strukturen 12 mal (II 174 IV 20 125 VII 149 194 
IX 34 lOn — IV 120 125 V 85 VI 22 VII 8, 2), im De- 
klarativsatze bei scharfem Gegensalze II 13 Ttuö-öiievoi yip 
tb; uexat Tiiaa. fj x^P^ '^^'^ 'EXXfjVCDV, äXX' ou Tioxajxolat 
apSexat xaxaTiEp i] o^exep»], in einem Relativsalzei der zum 
Inhalte einer Partizipialstruktur gehört VI 78 fiar>ü)v 5^ 6 
KXeojiivTj^ TToteOvxa? xou^ 'Apyebu? öxolov xt 6 o^ixtpoi xfjpu^ 
<j?j(ii^vai6 (a:p£X£pog geht auf Kleomenes). 

23tpex£p(>(; ist stets pluralisch. Betonung- liegt auf dem 
einfachen Pronominaladjeküv an 21 Stellen; acpixepoi auxwv 
findet sich 2 mal (IV 130 V 38); der possessive Genitiv 
i(i)uxm 46 mal. Der Singular des Possessivs wird tiberall 
durch das possessive itouxoO vertreten. 



') Aüx^ Ol steht hier als Konelativ ; auch oX u. B, w, findet Sich 
oft ein Kelativ wieder aufjaehmend, aber tonlos. 
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steht direkt reflexiv 19 mal, ejiewjtoü possessiv 
6 mal. Man verglciclic I 87 eyw xauxa e:ip7j5a [j.£V 
eOoatjiovt'-Q, ejjLEiouioO icaxoS5ct|iGvI^ mit VII 16, 3 ^a- 

y) ou xai iv ifi^; ebenda oOtt r)v x^v ^n^jv doO^xa Ix© 
cuxe y)v x^v cr/jV. So? ist direkt reflexiv 5 mal, oewuxoQ pos- 
sessiv 17 mal. Der nur um eine Silbe leichtere Genitiv 
OiWuxoö wurde häufiger so verwendet als IjiecouxoO. Im 
Plural tritt bei Reflexion a^j^v zum Possessiv: IV 98 ig 
X7]v üjASxepr^v a6t<&v. V 98 inl x^jv ö|xex£pr/v aöx(i>v. VI 97 
inl xa Ojxixep« od^x<&v; einfach I; xr^v ojisxlpyjv IV 133 j der 
possessive Genitiv ^l^ioiv oöxC^v I 97 i^(U(i)v a^Sv ßaoiXI« 
(vgl. I 114 itaxn&v ßacoiXioe). 
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